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behalten / und endlich die Prob derſelben darauf zu machen / umb zu ſehen / 
ob ſolche verfaͤlſcht und wie die Verfaͤlſchung darinnen zu 
i merchen fe, 
F einer Erklärun : N 
Der Obimiſchen / Mediciniſchen / Metalliniſchen / 
Mineraliſchen und andern Characteren. was nehmlich ſolche fuͤr 
Bedeutungen in ſich halten. 


1 15 me Wobey angehängt N 
Kin außfuͤhrlicher Bericht des Walſiſch⸗fanges in 
den Nordiſchen Landen / deſgleichen niemals alſo in Teutſcher 

en worden | 
Eine kurtze Revifion oder Wiederholung meines 


in An. 1062. außgegangenen Buchhaltens / darinnen nicht allein 


meiſt alle Puncten beſſer erklaͤrt und erlaͤutert; ſondern auch an vielen Orten ver⸗ 


mehret / dazu ein und anders / welches vorhero nicht alſo beſchrieben geweſen / 
anjetzo aber beſſer und deutlicher vorgeſtellet wird. 
„ FSDreusor niemals alſo in Druck ausgegangen. | | 
Allen Eiebpabern der Handlungen und Kauffmannſchafften zum 


beften / mik guten Nutz und Frommen eingerichtet 
i „ 15 wu von „ 0 
GBeorg Niclaus Schurtz / Buch haltern. 
. MNurnderg / 
Gedruckt bey Chriſtoff Gerhard / 
d zu finden 


e e 2 125 
Bey Chriſtoph Endtern / Buchhoͤndlern. 


Beſchreibung aller 
Laterialien und Specereyen / 
jo wohl auch andrer guter und gemeiner Waaren / 
woher ſolche den Urſorung nehmen / wie fie zu erkennen / gut zu 5 


N 


ö nenen liese man / daß ſich die in Griechen⸗ 
land mit ſiebenerley Sachen hoch duncken Taf: 


Vn / ſo bey ihnen allein / und ſonſt nirgends in keinem 
N J Lande der gangen Welt/bepeinander zu finden ge⸗ 
äeeſen / Erſtlich: daß fie gehabt hochberuͤhmte 


Koͤnige: unter welchen Philippus, deme gefolget fein Sohn 


Alexander Magnus, der ein groſſes Theil der Welt unter feine 


Gewalt gebracht. Zum Andern: daß fie begabt wären mit 
weiſen Vaͤnnern / darunter fuͤrnehmlich Thales , Solon, 


Chhilo, Pittacus Mitylenæus, Bias Prienæus, Cleobulus und Periander, 


wie auch andere mehr. Ihr dritter Ruhm beſtund in gewal⸗ 
tigen und reichen Kauffleuten/ die ſich groffer Hand- 
lung zu Waſſer und Land bedieneten: Der Vierdte / in behertz⸗ 
ten M riegs⸗Obriſten / die mächtige und ſchwere Kriege 
gar fiegbafft geführet haben: Der Fuͤnffte / in weiſen und 
klugen Weibern / davon einige Sibyllen entſtanden. Der 


Gechſte in Sdlen Staͤdten / als Athen / Corintho und der 


daten mehr : Der Siebende und Letzte / in ſchoͤnen Se: 
aͤuen und Tempeln / deren Sie die Menge gehabt. 
Unter allen ſolchen ſieben Ruhm ⸗Puncten iſt der Dritte / 
nehmlich die verſtaͤndige Kauff⸗Handlung / ehe der fuͤrnehm⸗ 
ſten / als geringſten einer geweſen / deſſen fie ſich zu ruͤhmen guten 
Fug gehabt. Denn gewiß iſt es / daß kein Rei 
eſſer im Flor gebracht / noch darbey erhalten werden moͤge / ohn 
durch gute Policey⸗Militz und Handlungs⸗Einrichtung. Wo 
Eines dieſer Dreyen mangelt; da iſt keine ſonderliche dauerhaffte 
Gluͤckſeligkeit fonderlich bey jetzigen Weltlaͤufften zu hoffen. 
Die Handlung und Commercien ſind einer von den Ae 
Fuͤſſen / darauf beydes eine gluͤckhaffte Republic / und Armatur 
ſich pflege zu gruͤnden. An ſolchem Grund⸗Fuſſe / von Gewer⸗ 
ben und Kauffmannſchafften / ſchaͤtze ich den Berſtand auf die 
Waaren und Keaterialien / gleichſam fuͤr den vorderſten groſſen 
Zehe: ſintemal Kauffmannſchafft ohne Verſtand gewiſſen ua 
| u 


oder Republic / 


— 


luſt ſchaffet. Wann nun hierzu die Erkenntniß der Materialien 
nemlich ihrer Guͤte / Werthes / und dergleichen / ein groſſes Licht 
fun als will ich aus dem / was meine Wenigkeit ſelbſt in Hand⸗ 
ungen gelernet und erfahren / dem geneigten Leſer / in dieſem 
Werck / dienſtlich fuͤrtragen / nicht allein den Urſprung und 
Wachsthum der Materialien, wie man ſolche erkennen und gut 


behalten moͤge / ſondern auch die Proben darauf / um zu ſehen ob 


ſolche verfaͤlſchet / und wie man die e mercken kan / 
benebenſt vielen andern Geheimnuͤſſen / dergleichen nie vor die⸗ 
ſem herausgekommen. Zwar habe ich eine Zeitlang Bedencken 
getragen / ſolches an das Liecht zu geben: Nachdemmahlen 
abe cen eee Freunde mich darum etfüchet : als 
hab ich endlich demiſelben Folge leiſten / und dieſes Werck durch 
den Druck einem jedwedern beſcheidenen Leſer und Liebhaber 
ſolcher Sachen / gemein machen wollen. 

Will nicht hoffen / daß jemand / wofern er anderſt in dieſer Mater erfah⸗ 
ren iſt / mir veruͤblen werde / daß ich die jenigen Woͤrter / ſo aus der Lateiniſchen 
Sprach genommen / bißweiln nicht nach der rechten Lateiniſchen Schreib⸗art 
geſetzet; ſondern vielmehr ſolche nach dem gewöhnlichen Kauffmanns Stilo 
gerichtet habe: Sintemal ſolches mit Fleiß geſchehen / in Betrachtung / daß die 


Kauffleut ſelbſt dergleichen Wörter / ohnangeſehen ſie es offtmals wohl beſſer 


wiſſen / nicht anders gebrauchen / ſondern fich nach ihrer alten Gewonheit im 
Reden und Schreiben dißfals reguliren. Vermuthe unter deſſen wohl / daß 
ſich nichts deſto weniger der Momus hierbey einfinden wird / deme ich muß das 
Leben in dieſer Welt goͤnnen / und einem jeden nach ſeinem Gefallen reden und 
judiciren laſſen: Hoffe aber doch / der Gunſtgeneigte Leſer werde ſich dieſe meine 
Arbeit nicht mißfallen laſſen / ſondern dieſelbe in beſten vermercken und aufneh⸗ 
men: Dann ich ſolches Werck nicht gemacht / mir dardurch einen Ruhm zus 
zuziehen / gleich ob ich eben die vollkommene Wiſſenſchafft der Materialien am 
beften verſtuͤnde; als der ich mich anderſt nichts ohn meiner Schwachheit zu 
ruͤhmen / auch weder in Oſt⸗noch Weſt⸗Indien geweſen / deren Wachsthum 
und Proben alda zu erfahren; ſondern durch meine Dienſte / die Proben der 
Materialien begriffen habe. Wie ich dann auch dieſes Werck nicht denen Hoch⸗ 
gelehrten / oder ſolchen / ſo darinnen noch beſſern Verſtand und Wiſſenſchafft ha⸗ 
ben möchten / vorſchreibe; ſondern nur denen welchen es noch unwiſſend. Sel⸗ 
bige werden ſich dieſes Wercks / ſo mir (ohne Ruhm zu melden!) ziemlich viel 
Muͤhe und Arbeit gemacht / hoffentlich mit nicht geringem Nutzen bedienen / 
und eine oder andere Wiſſenſchafft daraus erfaſſen koͤnnen. Womit den viel⸗ 
geneigten Leſer in GOttes allwaltenden Schutz / mich aber zu deſſen geneigten 

Gunſten dienſtfr. empfehle: 5 


Nuͤrnberg am Tag Bartholomei, 
NNO 1672. 


Gecorg Niclaus Schurtz. 
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0 aller Gewerb und Handlung / und nicht nur in Kauffmannſchafften / 
pendern auch in andern Aemptern / nuͤtzlich und ul H den 
Er 22 Menſchen zu ihren baͤſten erfunden. Und ob ſchon zu Zeiten geſchicht / 

daß ein Abus vorgehet / fo nicht mit Willen geſchiehet; Als zum Exem⸗ 


berger / nahmens Adam Wild / empfangen / der Buchhalter notirts, formirts lind brin⸗ 
gets zu Buch: Nach etlichen Tagen erinnert ſich der Herr / daß ſolch Geld nicht von 
dem Bamberger / fondern von einem Coburger / nahmens Hans Schmid tväre be⸗ 
zahlt worden / dieſem nach nun waͤre die Poſt alſch / aber das Buchhalten iſt derowe⸗ 
gen nicht vertvorſſen / auch der Buchhalter an dieſem Fehler nicht ſchuldig / derowe⸗ 
gen muß es durch eine Contra Poſt wieder abgeſchrieben werden / wie in ſolcher an⸗ 
dern Frag meines ausgegangenen Buchhaltens pag. 2. mit mehrern erwehnet wor⸗ 
den. Was nun Drittens den Urſprung des Buchhaltens belanget / ſo iſt ſolches 
nach und nach entſtanden / wegen der Lauffmannſchafften / wie in meinem Buchhalten 
Pag. 3. zu erſehen. Nun iſt zu den Trojaniſchen Zeiten / noch nicht gegen Geld / ſon⸗ 


dern Waar gegen Waar / Guͤter gegen Guͤter gehandelt worden / ſeynd alſo die Kauff⸗ 


mannſchafften wegen der Nahrung erfunden. 


Kauffmannſchafften / haben hochberuͤhmte deuthe getrieben / als Thales, Solon, 


Hypöcrates und Plato. Plinius ſagt: daß die Penier die Kauffmannſchafften / ſo 
von dem Libero patre aufgeſetzet worden / am erften getrieben haben / nehmlich / daß 
es allein ein Getverb iſt / Waaren einkauffen und wieder verkauffen. Es wollens 
aber etliche weder den Peniern / noch dem Mercurio / noch dem Libro patri zumeſſen / 


weiln wviſſentlich iſt / wie Jolephus bezeuget: daß ſchon Handlungen zu den Zeiten 5 


Noa bey den Juden gefdefen / aber dieſes ſoll der Unterſchied ſeyn / daß damals die 


Juden Vieh gegen Waaren getauſchet / hernachmals aber die Geld: Handlung auf⸗ 


kommen ſey. Koͤnig der ius hat am erſten das Ertz gemuͤntzet / und iſt Anfangs Pe- 
cudes , das iſt Vieh darauf geſchlagen / dabon es Pecunia das iſt Geld / genennet wor⸗ 
den / das Meſſing oder Kupffer hat Janus erſtlich zu Muͤntz geſchlagen. Die Lydier 
haben am erſten ſilberne und guͤldene Muͤntz geſchlagen / dieſe guldene Muͤntz hat 15 
3 4 darna 


Wi if das Buchhalten eine ſchöne richtige Ordnung / 


pel Ein Her: beſiehlet ſeinem Buchhalter zu notiren / 100. E. ſo er bon einem Bam 


SI 


— — 
un 


ne N ne 


en 


—— a 
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darnach Ducaten genennet: Ducatus aber heiſt eigentlich ein Furſtenthumd / und iſt 
erſtlich auf derſelben Silber Müng als Plinius ſchreibet / ein Karn daran 2. bi 4. 
Pferd gezogen haben / gepraͤget und geſchlagen hernachmals mit ſolchem Geld gehan⸗ 
delt worden. D iodorus legt die Erfindung der Handlung dem Mereurio zu: Die 
Authores Hiſtorici aber ſeynd einhellig der Meinung daß die Penier die Handlung 
erfunden haben. Die Arithmethica. echnen oder das Zehlen / kommt her bon de⸗ 
nen Phoenicern, der Kauffmannſchafft halber: Es iſt ein Theil der Landſchafft Syria 
fo Phoenica geheiſſen / welches an das Juͤdiſche Land zwiſchen des Bergs Cormeli 
Wurtzeln ſtoͤſſet. Jo ſephus ſagt von Abraham / daß ihm Gott auch Arithmeticam 
und Aſtrologiam bon des Himmels⸗Lauff Unterrichtung geben / dann vor feiner Zeit 
haben die Egypter von der Aſtronomiam nichts gewuſt / auch ehe die Schrifften in 
Egypten kommen ſeyn / dann ſie haben vorher gemahlte Thier an ſtatt der Buchſtaben 
gebraucht / dann dieſelben des Semuͤths Sinn anzeigten. Einige ſeynd der Mei⸗ 
nung / die Mohren haben am erſten die Buchſtaben er funden / und von denſelben haben 
es die Egypter durch ihre hingeſchickte Leuthe erlernet: Moſes aber hatte am erſten 

| den Juden die Buchſtaben gegeben / und die Phoenicier nachmals von den Juden em⸗ 

N pfangen / aber die Griechen haben ſolches von Cadmo alis Preenicien am lesten 
empfangen / und dieſes iſt die rechte Meinung / wordurch die Schrifften gemein wor⸗ 
den. Dann wiſſent iſt / daß vor der Suͤndfluth Noa / ſchon Buchſtaben im Gebrauch 
geweſen / aber nicht ſo gemein / dann nur die Kinder Seth / des Sohns Adams / welche 
auf zwo Seulen die Kunſt des Himmels⸗ auff beſchrieben / ſolche verſtanden haben. 
Wie Jofephus ſagt: ſo ſey derſelben Seulen eine von Stein / zu feiner Zeit in Syria 
geweſen. In dem Büchlein der Könige ſtehet in der Vorred / daß Esdra der Schrei⸗ 
ber und Geſetz⸗ Lehrer / nach dem Hieruſalem eingenommen / und der Tempel wie⸗ a 
derumb unter dem Zerobabel iſt verneuret / ſeynd andere Buchſtaben erfunden wor⸗ 
den / welcher man jetziger Zeit ſich bedienet. Daß aber die alten Griechiſchen Buch⸗ 
ſtaben den jetzigen Lateiniſchen bey nahe gleich geweſen ſeyn / zeigt an die Klockenſpeiſ⸗ 
ſene Tafel aus der Inſel Delpho , welche zu Rom in Palatio der Abgoͤttin Minerve, 
in der Lieberey oder Pibliothec zu Plini Zeiten aufgeopfert. Dioniſius ſagt / die 
Rue © Ay Italia / in das Lateiniſche Land oder Latium Latine ge⸗ 

racht. g 0 
Sramma iſt ein Griechiſch Wort / und heiſt auf Teutſch ein Buchſtab / Gra- 
matica oder Lieberatura heiſt die Schreibkunſt / und dieſer Urſprung komint von 
den Juden her. Das Gewicht hat Cain Adams Sohn an Tag gebracht / hernach⸗ 
mals iſt ſolches / wie Hierobias berichtet / durch Sydonium beſſer forte eſetzt hor⸗ 
den. Ehe das Pappier erfunden worden / hat man auf Dattelbaums⸗Vlaͤtter ge⸗ 
ſchrieben / hernachmals hat man auch auf Baum⸗Ninden Bley⸗Tafel / Leinen⸗Tuͤ⸗ 
cher und Wachs geſchrieben / welches aber alles vor dem Trojaniſchen Krieg im Ge⸗ 
brauch geweſen / wie Homerus bezeuget; Aber bey Alexander Magni Zeiten iſt das 
Pappier aufkommen / welches aus gruͤnen Zweiglein ſo in Egypten in den Moͤſern 
waͤchſet / gemacht worden. Es ſchreibet aber Plinius daß ſchon vor 300. Jahꝛen vor 
Alexander Magni Zeiten der König Numa viel Buͤcher von Pappier geſchrieben 
welche Corneli Terentius ein Schreiber / der ſeinen Acker auf dem Berg Janiculo ges. 
habt / aus der Erden ſolche Kiſten oder Truhen mit obigen Schrifften gepraͤget oder 
gegraben habe. Andere aber ſagen ſie ſeyn in dem Acker des Schreibers Petylij gefun- 
den worden. Die Juden haben erſtlich das Pergament erfunden / auf welchen die 
alten Geſchichte geſchrieben geweſen / darüber ſich König Prolomeus Philadelpho 
der Zartigkeit des Pergaments berivundert hat / und daß auf denſelben die heiligen 
Bllcher durch 72. Dolmetſcher in Griechiſcher Sprach vertirt geſtanden: In Euro⸗ 
pa iſt das Pergament erſtlich zu Pergamo in Italia gemacht / und von dar in Teutſch⸗ 
land gebracht worden / davon es auch den Nahmen Pergament bekommen. Wegen 
der Griechiſchen Buchſtaben / ſchreiben die Hiſtorici / daß Cadmus in Fe die 
he. e eee 


TE: Dallmoöhl aus Spannien wiegt bepläuffti, 1165. 5. Dar 164. I. Oder 
ld ſolch Baumöhl Vaß 8 705 0 . iſt die Tara 152.8. 
Pr Piren iviegt 918.16. Tara 120,16, Es iſt aber zu wiſſen / daß in dem Ein⸗ 


3 1. 
* 


Wini 
1. Ya Oehl wiegt 3. . ide Tara 40. B. nach De Lagel Een. wen 
1. Quartel Mandeln in Schalen wiegt 264. W. Tara 1 5. 
1. Suck pf Pinien wiegt 5 . | 
iegt 350 ara 4 b N . 
1) Sat bee, 5. Tara F. B. oder 1. ne end 
lles wiegt 232. in 264. 16, Tara z. B. A 3 


e > Sa wiegt 350. W. 


. 


1. Daß Pflaumen wiegt 1200. b. Groſſeund Sie | . 5 


1 ‚Bag weiß Farin wiegt 420. W. 
1. Quartel Macis ſpiegt 260. W. 


1. Kuſten Säiſſen ſo in Hamburg 300. W. wiegt wird aba 30, 1 Sao 


iſt die Tara 27. in 28. 5. wiegt. 


1 Quartel C%&pern Span, ſo uber e kommen ⸗ wiegt se 16, 


1. Sack Pariß wiegt 279.15. Tara. 4. W. 


I. Sack Probendoiſche Mandel wiegt 250. 18 Tara 4. W. 
1. Vaß Reiß wiegt 7. in 8. c. Tara 60. in 88. B. 


1. Küften Kuri Pigmentum ‚ wiegt 466. 15. Tara p. jede Kuſten 40. W. 

1. Pott kleine Spanniſche Roſſin oder Corrinden wiegt 8. in 10. C. Tara i ao 
1. Sack Venediſchen Kuͤmmek wiegt 300. 15. Tara 4. G. 

2. Pallen kleine Venediſche Roßin wiegt 250.16, Taras. W. 


1. Stuͤck Barmaſon Käß wiegt 90; in 100. . 1 
N 115 5 


T. Lagel Capern in Saltz wiegt 270. W. 


1. Lagcel Lohroͤhl wiegt 200. 66. Tara rr. DB. ine. 


1. Vaß raſpolirt Braun- oder Priſill⸗ ‚Dis wiegt 940. W. Tante. 
1. Väßlein Maͤng wiegt z. cC. Tara 10. 5. et 
1. Korb Fol. Senesiviegt 220. 15. Tara 10. W. x Kinn 
Canchl in Kuͤſten wigt 480. B. mehr und weniger. 


Caſſia in canis fommen in Vartelen. 5 


aufft oder beſtellet. 


Staniol ſeynd in einem Kuͤſtlein 42. Dutzent. 

Von einem Spanniſchen Feigen Vielen gbemans 8. 5. Tara. 
In Hamburg gibt man auf 100. W. Jujube 1. W. Tara. 

Campher kommt in Tonnen. 


Glaßſe cheiben werden zu Venedig nach dem co berkauft 2400. gemeine Gattung i 


p. I. C. ſeynd ſie groͤſſer fo ſeynd derſelben weniger. a 

Allaun / Mandel / Aniß / Lorber / Kümmel / Carton oder Baumwollen und Galles / Ke. 
wird alles in Cargo, Pallen oder Saͤck von 400. W. ſchwer gepackt. 

An den Zuckerhüten muß man die Hälffte des Pappiers zahlen. 


Hierauf nun fragt ſichs / wann ein Factor Waären einkaufft und berſendet ob 
er ſchuldig in der Factura zu benahmen / die jenigen von dem ers gekauſſt hat? Der 


Commitent ſagt ja / dann es dienet ihm zu ſeinem Vortheil. “Der Factor aber ſaget 


nein / Urſach / wann ich die jenigen melden ſoll / von wem ich eine Waar einkauff oder 
beſtelle / ſo gehet mir kuͤnfftig die Proviſion ab / dann der Commitent möchte die 
Waar alsdann von ſelbigem Mann felbft;beftellen. Jedoch aber hat offtmals ein 
Factor bäffern Vortheil und Wiſſenſchafft in Waaren einkauffen als der ander / 
derentwegen halt ich vor unnoͤthig zu melden / wo ein ſolcher Factor die Waar ein⸗ 


c ij Sofern 


® 


4 4 eine Pipen für 820. 8. ee de eee ; 


| So fern aber ein Factor Waaren in Commiſſion zu berkauffen hat / und er nicht 
0 del Credere ſtehet / ſo iſt er ſchuldig die jenigen zu benahmen / an wem er ſolche Waar 
| verkaufft / damit wann er wieder verhoffen eine böfe Schuld machen ſolte / und er bee 
* weiſen kan / daß zur ſelben Zeit der jenige auch Credit bey andern gehabt / iſt der Fa- 
| 3 ctor unberbunden dafür zu ſtehen; ſondern der jenige ſo ihm die Waar geſand / muß 
105 den Schaden leiden / es ſey dann daß der Commitent ihm ein und andern Mannver⸗ 
| botten / denen er nichts auf Zeit geben ri thut er nun wider Ordere und der Com. 
micent widerſprichts / ſo muß der Factor zahlen. | 1 


5 Pag. 65. Nota, Von Vergleichung des Gewichts / iſ in meinem Buch⸗ 
1 halten bereits eroͤrtert / folgt aber hierbey noch ferners Berich 
N und Vergleichung des Gewichts. 5 4 


1 1000. W Venediger ala grofla thun in Nuͤrnberg 940. B. er 
| Der Saum auf der Fuhr ala lubtila iſt 400. W. in Venedig / ſonſten aber 
iſt ein Saum netto 500. W. EN / 8 
h In Venedig hat 1.1. 12. Untz / 1. Unßs. Schatzi / 1. Schatzi 24. Carat, 1. Ca- 
rat 4. Grani. WENN he * i 
In Liſabona in dem Hauß von Indien oder Indianiſchen Hauß / da alle Spe⸗ 
cerey erkaufft wird / nach dem kleinen Gewicht / iſt ein Quintal 4. Roba. 3. Robai 
32. Rattel. I. Rattel oder B. iſt 14 Untz· Aber Baumoͤhl und andere grobe Waa⸗ 
ren thut zwar 1. Quartel auch 4. Roba und 32. Rattel/ı. Rattel aber oder ib. thut 16. 
114, Unt. 1. 1 in Liſabona thut in Antorff 108. 16. das iſt in Nuͤrnberg J. c 
oder 100. . 4 Wat 7 PR 
In Mobrenland ift Pefoein Gewicht bon Gold / das iſt + Loth z. Peſos iſt auf 

unſerer Rechnung 1. Marck oder 2. Loth Gold. 

In Guinea bezahlen ſie einander mit Geld / ſo ſie einander zu waͤgen / iſt es we⸗ 
nig / daß kein Gewicht braucht / ſo geſchichts mit viereckigten Stücklein Geld. 1. Ben. 
da in Guinea 4. Loth. Gold. Bi | | Ah 

Zum Adler iſt ein Gewicht / welches Sterling genannt tird/nehmlich 1. W. hat 
15. ing 10 iſt 20. Sterling / 1. Sterling hat 30. Gran / und diß iſt eigentlich Sil⸗ 
ber Gewicht. N a 

Zu Meyland machen 2 Uns Silber Gewicht 13. Untz an Specerey Gewicht. 
Ä & Botzen iſt das groſſe Gewicht den Nürnberger gleich / der kleine C. aber thut 
4 MB in Nurnberg 66. in 87. B. ſonſten aber wird in ſelbiger Gegend insgemein das Wie⸗ 
ei - nerifche Gewicht gebrauchet Und wiegt man bey dem groſſen Gewicht / Eiſen / 
IR Stahl / Kupffer / Zien und Federn / bey den kleinem Gewicht aber verkaufft man Saf⸗ 
| fran und Speeerey / e ee 
| Der Coſtnitzer . darbey das Wachs verkaufft wird / iſt is B. gröffer dann der 
“m Nuͤrnberger C. 5 N 5 

17 In Genua wird das rauhe Kupffer Gewicht Cantar genannt / und thut ein ſol⸗ 
cher Cam ar in Nuͤrnberg 98. W. oder 100 16. Nuͤrnberger thut in Genua 103. W. 
Aufder Waag in Venedig / wird mit dem groſſen Gewicht gewogen / Kupffer / 
Zien / Meſſing / Bley / Eiſen / Schweffel / Schmeer / Unſchlitt / Fleiſch / Kaͤß / Feigen 
. und andere gemeige Waaren. Nach dem kleinen Gewicht / Pfeſſer / Weinbeer / Spe⸗ 
14 ceren / und andere gute Waaren. 55 
Eine Laſt iſt 40 auf der See / ein Schiff wird beladen mit 240. Laſt mehr 
14 und weniger / auſſer die Stuck / Geſchuͤtz / Mannſchafft / Proviant und anderſt mehr. 
| 
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um 


WERE 


In Pohlen iſt das Gewicht an dem Leder 12. 18 ſchwerer als in Nürnberg. 
| In Breßlau hat der cc. 54. Stein / der Stein 24.15. 110. . Leipziger thun 
‚a 126. W. in Breßlau / 13 2.16, Breßlauer ift 1. Breßlauer C und 100.15. Hamburger 

8 thun 120. W. Breßlauer. g | | 
14 5 A ® 


160.15 


Be Le 


Triefffubtilla. . 163 


Nürnberg thut zu 


5. in 


100. 
Be ur. 107 Verona ſubtilla. 186 
a lexandria Rotoli. . 120 6 ala groſſa. 150 
% unmiahdd  PAHHBE Sn SR Is 
Bern. D Wen 105 4 . Mn u TE 
Bruck in Flandern. 115 . Cantar in Alexandria hat 
Cremona. 161 100. Rotoſi ala fubtila, 
Candia ala groſſa. Sie 1. Rotel iſt o. W. zu Venedig und 
ala ſubtila. 148 I. Rotel hat 3 2. Untz in Bary. 
Corfſu. 12; Alexandria nicht aller Orten die 
Dottrau too. . 143 Gewicht einander gleich corre⸗ 
Florentz groß Gewicht. 100 ſpondiren / dann zu Forfori in 
Iſtria ſubtilaa. 1672 Alexandria thun | 
Kalis. nne 104. ii) 100. B. Nuͤrnb. Rotoli 120 
JJ SEO 
Marſilien. 120 du Leyden. 842 
Nigrapont. s In Cipern hat 1. Cantar 19% 
CTs 10 1 otoli, 1 
Piemond, » 2 2: 169 Der e Nuͤrnberger aber hat 
Pergamo. 186 in Gip en 22 
Raguſa. 139 Conſtantinopel . 94 
Reni. 1, Damaſco 28 
Savoya,. Ey. 32T Malucca. 86 
Saragoſa groß Gewicht. 10 Puglia. „ 57 
N klein Gewicht. 143 a > aa oder 160,15, 
Sivilia, FRE e 267 R.odis, 5 8 4 N 23: SR 
Sicillia . 1612 1. Cantar in Puglia iſt zu Nuͤrn⸗ 


ff berg 2 n. 


Pag. 67. Seynd 210. frembder Kauff Manns Wörter erklaͤrt / wel⸗ 
bpbhe meiſt Taͤglich in Handlungen curſiren und gebraucht wer den / 
hierbey aber folgen noch 90, dergleichen Wörter / ſo zuvor nicht 
benahmet / als: “ns BT. 
Cceptator, iſt der jenige fo WBechfe:| Changire, Geivechlel. . 
A brieffacceptirt und bezahlen ſoll. | Caſſirer, der jenige fo die paaren Gelder 
Affignation, Anzoder Ubertweiſung. unter Handen hat. i 
Affecuracotes; die jenigen fo Verſiche⸗¶Cargaſſon, Schiffs Ladung / oder ſonſt 
rung leiſten. Leine Partyde von unterſchiedenen Bus 
1.7 \ 5 


Anticipo, ich nehme zubo. ] tern. 
Apprehender, Vermuthlich. 
Adrittura, Gerads wegs. 
Amblif, Weitlaͤufftig. 
Aloquiren, Anteden. 
Aſperniren, Verachten. 
Admoriren, Vermahnen. 
Aſſigniren, Aufzeichnen. 


- “: 


15 digung. an 


Commando ‚Befehl oder Gebieth. 


2 


Brieff gefvechfelt. ‚a 
Conveniens, Zuſammenhaltung. 
o onto 


7 LE ET ET et 2 5 „ Ge 
Contentiment, Benuͤgung oder Befrie⸗ 


Correſpondent, ſo einer mit dem andern 


Corrent, wird Ban in Danplung ein Mo⸗ 
4 Commendarium, ein Regiſter oder Ge⸗ 


—— 


Adificiren, Aufbauen. 


Tonto e * 1 Rechnung bon 
Mancherl 

Sue 5 „ Außländiſche Vale Mio Cello di Tem meine 
Campio commune, gemeine Perwech: |] Rechnung ſo auf Ze BER beruf 55 
felung oder Umbſetzung der Gelder. einkaufſt worden. 

Campie mento, völlige Bezahlung. ee Vielſältigen oder Groß 

machen. 

! Morigeriten, Gehorſumen 1 une 

Negotiren, Handlungen. 

Netto procedido, das ſo noch netto ber⸗ | 

bleibet / wann alle Tara oder e 


2 des paaren Smpfangs * 


nat nach det Tag verſtanden. 


daͤchtnuͤß⸗Buch aller Handlung. 
Conſuliren, umb Rath fragen. x 


Caluminiren , Beluͤgen oder Verlaum⸗ abgezogen. 

ven £ Pro per, Fuͤr oder Vor. : 
Celebriretiy ein Feſt halten. Per Capita, . ren 
Comprchendiren, begreiffen. Prolongation erlängerung. 


Conſideriren, Bedencken. 

Conjungiren, Zuſammenfuͤgen. 
epofito, ſo man ivas auf Intereſſe gibt 
oder nimbt. 

D iſtinction, Unterſcheidung. J 

Danifta ‚ein Außleyher oder Wucherer. 

Diſpliciren, Mißfallen haben. 

Diſcretion, den Willen. 

Emendiren, Annehmen oder Lich ſehn 
laſſen. ne 

Expediren, Außrichten. 


Pagament, gemeine Gelder. 
Poliz, Aſervanz Briefe 
Premio A ſſer vanz LAZ O. 
Permiſſiren, Vermengen. 
Fromoviren, Befürderlich fon oder. | 
Fuͤrdern. 
KRabattiren, Abkuͤrtzen. 
| Remifs, Ritour oder Ritourna, Ruck⸗ 
eee geben / deßgleichen auch 
der Empfang von Factoren / vor ſeine 
ihm zugeſandte Güter: 
Rutratto, Rueipechfelungim Nehmen. 
Expectiren, Warten. Realiter, Warhafftig. 
Excogidiren, Erdencken. Reſpondiren, Anttoorten. 
Y moiumentum. Nuig oder Gewinn, Renoviren, Berneuren. 5 
Fiction, Behauptung. becreiren, Ergetzen. 
Keduciten, Schlieſſen oder Rechnung 


Gratificiren, zu 8 ſeyn. 
Guberniren, Herſchen. ſchlieſſen. 
Hiftiluiren oder Inftruiren , Unterwei⸗ Solarium, Boſoldung. 


Secoriren, Vorher bezahlen. | 
Suo Conto correnti ; feine lauffende 


Rechnung. 
5 1 di Tempo, ‚feine Naechnung N 


N „Ungebraͤuchlich. 
Illudiren, Verſpathen. | sa 
lluſtriren, Verklaͤren. 


juſtificiren, Recht fertigen [ auf Zeit. 
Infundiren, Eingieſſen. 91 Solutlen, eine Aufloͤſung. 
Laggio oder Lazo, Aufgeld: Suadiren oder Suadirn „Rathen. 
Liberiren, Frey machen. ] Solicitiren , Anfordern oder annehmen. 
Mercatorie, nge Spendiren, Verunkoſten. 

brauchs⸗Manier. i Transaction, eine Erkennung oder Ver⸗ 

Macrio ein Meckler oder Senſal. gleichung. 
Medio, die Haͤlfft. 9 eine Reiß. 
Mio Conto corrent , meine ek 


DATE EN | | es s 
137. Seudi geben 217. was geben 26. Scudi. ff 41. 3. 7. einfachen Daffet. 
137. Scudi geben 2 17. ff. was geben 51. Scudi. f 80. 15. 7. doppelt Detto. 
137. Scudi geben 227. N. was geben 60. Scudi, ft 98. 1. 2. Seiden. 
10 | 9 Ne ff 217.—4. 5 
10 Calculation in Specie N 
497. Eln Nürnberg. einfachen Daffet p. 5 41. 3.7. kommt 1. Eln ꝓ. fe. — 50. R 


— 


= Calculation in Genere . 


* 


4878. Ein Nuͤrnb. doppelt Detto p. N 80. 1. 7 kommt r. Eln P. fb. 1. 39. 5 
8. Karten Seiden. 2 2 „ „ „ . f. I. ee ee f 


one ft. —4 | 
Alſo dieſer Calculation nach /Eönnen andere gar leichtlich eingerichtet werden 
fuͤrnehmlich iſt dahin zu ſehen Ni ee 
Erſtlich den Belauff der Waar. % f 11 
Fuͤr das Ander / die Unkoſten und Nieder ag unterſvegs mit bey zubringen. 
Drittens / Reſt Fracht oder gantze Fracht. | 3 
Vierdtens / den Laggio wegen des Bancho Gelds / gegen Corrent Geld. 
Weiln alle Wechſel mit Bancho· Geld / und ſonderlich die aus Italia muͤſſen bezahlt 
werden. Es geſchiehet wohl / daß zu Zeiten / bon andern Orten in Corrent Geld zu 
zahlen gewechſelt wird. 


FJiunfftens iſt zu oblerviren / ob an den Wechſel Laggio gewonnen oder berloh⸗ 


ren / dann es iſt zu obigen zu addiren oder wann Avanzo an Wechſeln zu defalſiren. 
Diaann ſolget das Memorial oder Strazzo oder Hand⸗ Buch / Jornal Schuld⸗ 
Buch und Capus. Wann in dem Schuldbuch die Waaren nicht gehalten werden / 


lo erforderts ein ſonderliches Ca pus, ivelches alſo ein richtiges Keſcontra-· Buch iſt / 


der Waaren. Das Geheim Buch dienet auch darzu / wann einer ein Depofito- 
Geld weggiebet / und nicht wiſſen will laſſen / an vvem / ſo wird die Poſt im Hand⸗Buch 
oder Jornal dergeſtallt gefüͤhret / als: 1 


Geheim⸗Buch Konto Soll ft — — — an Caſſa Conto / wie in Geheim⸗ 


buch ac. 6. mit mehrern zu erſehen. | 
Alſo im Geheimbuch ſtehet des Debitors Nahmen in Deber wegen ſolcher Poſt. 
Im Gegentheil wann ich einig Depoſſto· Geld empfang / und auch nicht will wiſſen 
laſſen von wem / ſo führe ich die Poſt im Strazzo alſo: ö i 
Safla Conto Soll ſe — — — aneheimbuch / wie ac. y. zu erſehen. 
1 ee ac. 7. ſtehet des Creditors Nahmen / von dem ich es empfangen wegen 
olcher Poſt. f 5 W Ns 
CHR belanget. Empfaͤngt die Caſſa kvas paar / daß bon einem 
bezahlt worden kommt es auf die lincke Hand in Debet / hingegen ſo die Caſſa wie⸗ 
der was bezahlt / kommt es auf die rechte Hand in Credit. Alsdann folgt das Unkos 
ſten⸗Buch / Monat⸗Buch / Billantzir⸗ Buch / Factura· Buch und Wechſel⸗Buch. 
Wegen des Wechſel⸗Buchs / darein kommt in Debet alles was man zu empfangen 
hat / in Wechſeln / und in Credit was man zu bezahlen hat / nehmlichen welchen Tag 
ſolches verfaͤllt: alsdann iſt der Bancho-· Scontro daraus zu ſetzen / nehmlichen was zu 
empfangen und was zu bezahlen iſt / welche Poſt nun richtig / wird durchſtrichen / oder 
ſonſt ſignirt. Copier - oder Brieff⸗Buch / Empfang und Verſendung der Guͤter⸗ 
Buch. = Bücher wvie ſolche zu berſtehen / ſeynd in meinem Buchhalten pag. 
biß 14. zur Gnüge ex plicirt. Aber pag. 14. Iſt der Bericht fvegen eingethaner 
und erkauffter Waar / vie ſich zu verhalten / mit Verſendung der Waar / mit fleiſſi⸗ 
ger Auſzeichnuͤß oder Beſchreibung / T. welcheffleiſſige Beſchreibung ſonderlich we⸗ 
gen gebührenoen Zolles zu beobachten iſt, Rechnungs⸗Copier⸗Buch iſt auch pag. 15. 
erklart worden. 7 | 0,4. Pag 


x 


= EN. E 
Pag. 17. Special - Anweiſung wie Debet und Credit zu verſtehen. 
Dieſes iſt bereits genug erlaͤutert und bey allen Poſten im Jornal zuerſehen. 
Pag: 18. Was bey Fůhrung der Poſten zu obſer viren. 
Bey dieſem ſeynd zu obſer viren 8. W. davon das erſte W. anzeiget / das Wort 
Wann / welches bedeutet das Jahr / und den Monats⸗Tag oder die Zeit / ſo iſt zuwiſ⸗ 
ſen / daß die Egypter habenihre Jahr nur zwey Monat lang eee Achades drey 
Monat lang / die alten Roͤmer unter Romulo zehen Monat lang / nachmals hat Nu · 
ma Popilius zwey Monat darzu gethan / als nehmlich den Januar. und Februarium, 
alſo daß fie haben das Jahr im Martio angefangen / gleich Venedig noch thut / und 
der 25. Marti der erſte Tag im Jahr bey ihnen it / alſo zehlen auch die Hebr&er. Die 
Griechen aber fangen das Jahr an / an Lucie / wann der Tag am kuͤrtzeſten iſt. Die 
Juden in Morgenlaͤndern / wann Tag und Nacht gleich iſt. Die Egypter fangen 
es jetzo an im Herbſt. Die Araber und Chaldeer in Orient / im Anfang des Octo⸗ 
bris wann Tag und Nacht ſich abgleichet / alſo iſt in dem Geſicht Daniel von den 
vier Monaten / October der Erſte. Ein Neu⸗Jahr⸗Geſchenck / geben die Wahlen 
oder Wahlonen / die groſſen Heren / den ſchlechten gemeinen Leuthen zur Verehrung 
eine Gab. In Engelland bringens die Schlechten den Reichen das Neu⸗Jahr / und 
alle Fuͤrſten dem Koͤnig/ der alsdann die Schenckenden wieder begabet / als eine Mil⸗ 
digkeit / und des guten Gluͤcks eine Bothin / was aber das Geld auß werffen belanget / 
iſt ſolches bey den Heyden ſchon entſprungen / 1 einer erwehlet worden 
zum König oder Fuͤrſten / zur Bezeugung kuͤnfftiger Mildigkeit / zu dem end ſeynd 
guldene und ſilberne Pfenning / das iſt Ducaten und Silber: Geld außgeworffen 
worden. nz 3 „ 0 ‚ 
Was den Dag belanget ſo celebriren die Chriſten ihren Sabbath am Sonntag. 
Die Mohren halten ihren Sabbath am Dienflag. ö 
Die Tuͤrcken halten ihren Sabbatham Freytag. 
Die Juden halten ihren Sabbath am Sonnabend 
Ingleichen auch die Chineſer halten ihren Sabbath am Dienſtag / nehmlich den 
dritten Tag in der Wochen. et 7 
Die uͤbrigen We ſeynd bereits genugſam ex plieirt wie ſolche zu berſtehen / da⸗ 
von die Valuta Währung oder Muͤntzen am weitlaͤufftigſten ſich befindet / dann ander 
Land / andere Herꝛſchafft / ander Geld: Und wer wohl zu wuͤnſchen / daß das alte be⸗ 
kante Sprichwort floriren moͤchte / nehmlich N 5 
Wann wir haͤtten eine Eln / Maaß und Gewicht / 
Einen Chriſtlichen Glauben und recht Gericht / 
Eine Muͤntz und auch gut Geld / 
So ſtuͤnd es beſſer in der Welt. 
Dieſes ware der Red noch einmal werth / wann dem ſo waͤre. Weiln aber 
Laͤndlich Sittlich / als folget wegen der Muͤntz noch ferner Bericht. 


Von der Muͤntz. 


Ciſtophorus ein Gtiechiſcher Pfenning oder Möine. It 

Drachma, ein Quintlein / item ein Geld oder Drüns / gar nahe 2. Bahen oder 

3. K. oder in circa . Rhtl. 3 * 
Unde di Drachma 4. fł. oder 1g. EE. we | | 
1. Pfund Stoͤrling iſt 20. Kopffſt. in Engelland / thut in Nuͤrnbetg sz. fL. 

Bil Die Realen von sten / gelten zu Floreng nicht / muͤſſen zu Livorna verwechſelt 
erden. 

11. Spanniſche Real in Specie, iſt in Livorna auch genau x, Ducaten Geld 

oder 3. Pfund. 5 35 


ziert 


* 


.. r 53 f 
In Florentz gilt eine Crone 73. Pfund / von denen Cronen werden zu Der 
nedig fuͤr 8 1. 82. und 83. weniger oder mehr / nach lauffen der Wechſel 100. Ducaten 
bezahlt. Darnach ſeynd zu Florentz noch zweyerley Cronen und werden genannt 
Seuti di moneta, die gelten 10g. Julier, thun in Venedig 7. Pfund oder x. Silber: 
Crona und 1. Scudo d oro, ſeynd gleich den Campi oder Wechſel⸗Cronen / und 
gelten 113. Julier, das iſt in Venedig 2. Pfund / und dieſe werden Sr. in 83. nach 
Lauff der Wechſel in Venedig für 100. Ducaten bezahlt. 4 11 

Das Livornifche Geld / wann es nach Venedig geordnet / wie es gerechnet 
wird / folget ein Exempel erklaͤrt. ON RE 

Item einer hat 180. Ducati bon 11. Spanniſche Real empfangen in Livorna, 
will es nach Venedig ordnen / wie viel wird er Venediget Geld bekommen / fo ! Du- 
cat 8. Pfund und 73. Pfund eine Crone in Florent und 825. Cronen in Venedig 
100. Ducaten Wechſel⸗Lauff gelten ohne die Proviſion. Facit 23 3. Ducazi 4. &. 
Faolgt nun das Jenueſiſche Geld. a 

15 PA ſolches nach Venedig geordnet / wie es gerechnet wird / folget auch ein 

xempel. 


” 1 


Item einer ſoll mir erlegen 2200. Real Comune bon sten / mehr 140. Real 


in Specie / jede Real aber in Specie gilt 2. E. oder . Real mehr / welches 14. Pfund 
und alſo dieſe 140. Real in Specie tragen aus 154. Real Com. iſt die Summa zu⸗ 
ſammen 2354. Real Com. jede Ducazi pr. Ii. Spaͤnniſche Real und jede Real bor 
3. Pfund Jenueſer / betragen alſo obige Real, Pfund 7062; pie biel thut es Venedi⸗ 
ſche Wehtung / wann man für 40. Pfund Jenuefer 148. Pl. in Venedig bekommt / 
jeden Ducazi pr. 124. . gerechnet. Facit 2 10. Ducazi 895. B. a et 


Preiß der Gelder in Genua und andern Orten. 
Eirſtlich 1. Ducazi von 11. Spaimifche Real in Specie iſt I. Real 4. . wer⸗ 


den aber bezahlt nachdem man accordiren kan / pr. I. Ducaten 4. 42. 43. P. Lüb. 


In Oeilon, das Geld daſelbſt ſeynd ſilberne Larins, deßgleichen guͤldeneund 
ſilberne Fannons. ii. ß“ 
80 Zu Halepo oder Alepo und Babilonien in Perſien ſvird die Muͤntz Maedini 
genannt, Naedino aber iſt eine Muͤntz von 4. Venediſche Schillinge. 
Die Muͤntz der Stadt Babilon ſeynd Saie / deren jeder thut S. Maedini / der 
Maedini aber gehen 40. auf einen Tuͤrckiſchen Ducaten und 47. auf einen Venedi⸗ 
ſchen Zechin ( aber die Silber ⸗Stuͤcken gelten 33. Maedin. a 
Die Munten zu Balfara in Perſien / feynd bon Kupffer/und werden Eftinni 
genannt / thun 12. eine Maedin/fvie auch die Hale po, vide Alepo bey den Venedi⸗ 
gern 4. Bund bey den Teutſchen je. 
Pamin iſt eine Muͤntz von Silber / hat beyderſeits einen Tuͤrckiſchen Schlag / 
deren 12. thun ſo viel als ein Sara / zu Venedig 20. P. bey den Teutſchen 12. in 13. K. 
Die Saie der Stadt Balſara ſeynd denen von Ale po gleich am Werth / deren eine gilt 
20. Eſtini oder i. Larino iſt ſovielzu Venedig als 26. f. und 8. Bagatin. 1 2. Bagatin 
thun 1 Bund . F thun MMM. ee ee 
Iaripo iſt eine Muͤntz / aber nicht rund / fondern iwie ein Ruͤthlein / ſo dick als 
eine Schreibfeder von einer Ganß / jedoch nur den sten Theil ſo lang / an allen Enden 


biß in die Mitte iſt ſie eingebogen / und nachmals zuſammgefuͤget / zu oberſt iſt ein 
Schlag / nehmlichen die in Tuͤrckey geſchlagen / haben das Tuͤrckiſche Zeichen oder 
den halben Mond / die in Orwus aber / ſeynd mit dem Bild und Zeichen des Königs 
derſelben Stadt. Dieſe Larini ift eine gute Perſiſ ben gehet durch gantz In⸗ 


dien / iſt bey den Teutſchen der Werth bon 28. Batzen. Ein Venediſcher Zochin 


von Gold thun /. Larin und 1 Daminthut zu Halepo 48. Maedin und 4. Eluſſi zu 
Venedig / thun 9. Pfund Geld und 14. g. In wien gilt ein Larin g. Rhtl. 


Die 


1 
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Die Muͤntz zu Ormus ſeynd Lecce / und thut ein Lecca 100, Afari / die ma⸗ 
chen 190. Larini oder 38. Pardai und ein halben Larin, ein A ſar thut to Sadini / und 
I. Sadin 10. Danari / die Larini gelten S. Sadini. Nach der Halapiſchen Muͤntz 
aber gerechnet / thut 1. Sadino 34. Maedin eines / ſolche machen 5. Venediſche ;. 
welche Larini zu Ormus 26. Venediſche kleine ſß. waͤren. " 

Die Muͤntz der Stadt Goa iſt eine Mixtur von Zihn und Bley / etwas dick 
und rund / haben auf der einen Seiten einen Spæram auf der andern 2. Pfeil / und 
werden Balaruchi genannt / deren 18. thun einen Ventinno ſchlechter und boͤſer 
Muͤntz / g. ſolche Ventinno machen einen Tangha guter Muͤntz / das iſt 60. Baſaruchi 
und 75. der Guten / der gemeloten Tangha thut nach Venediger Muͤntz 18. B. 5. 
Tangha machen einen Serafino von Silber / guldene Pardari werden 6. Tanghe 
guter Muntz dardurch verſtanden / aber man handelt in keiner Waar mit guͤldnen 
Pardai ohne in den Edelgeſteinen und Pferden / in allen andern Waaren gehen die 
ſilberne Seraphini. Sonſten haben fie noch andere guͤldene Muͤntz / ſo ſie Pagodi 
nennen / ſeynd rund / klein und dick / an ſtatt des Schlages haben ſie Abgoͤttiſche Bil⸗ 
der darauf / und gelten die Neuen 7. Tanghe guter Muͤntz / die Alten aber 8. Tanghe 
Die ſilberne Real oder Real von ðten / thun 400. Rees / ein jeder Rees aber gilt iz.” 
Bafarucco/melches ſeynd 6. Langhe und 50. Baſarucci machen einen Real von Sil⸗ 
ber / dieweil dieſe gemeldte Real aus den allerbaͤſten Silber gemuntzet ſeyn / gehen fie 
auch durch gantz Indien / und ſonderlich in Malacca. Ein Seraphinno aber gilt 300. 
Rees /beneben den gantzen Real von 8ten. Daran haben fie auch Vortheil vor 2. Pa- 
tacchine genannt / die halben Patachine gelten 653. Paſaruchi foefches mehr nicht 
als einen Real. 10 4 

Die Larini gelten ihren beften Werth nach 934. Baſarucchi / demnach 4. Larini 
einen ſilbernen Seraphinno von 5. Tanche guter Muͤntz thun. Die guͤldene Serz- 

hinp: werden zu Ormus geſchlagen / und gelten zu Goa 5. Larin / welches von dem 

eſten Geld / auch iſt noch eine kleine runde Muͤntz von Silber / die hat auf der einen 
Seiten ein &. auf der andern eine Crone, und gilt eine halbe Tanghe guter Muͤntz / 
fir haben auch noch eine kleine Muͤntz / und gilt eines 14. Baſarucchi. Eine kleine 
Tangheift und verſtehet ſich in Verkauffen / guter Muntz. Saget man aber Lan- 
glue allein / ſo iſt geringe boͤſe Muͤntz / deren 100. ſolche Tanghe 25, weniger thun als 
der Guten. \ 93 

In Holtz / Kohlen / Kalck / . handelt man mit Braganini deren einer 24. Ba- 
farucchi gilt / welches aber kein gemuͤntzt Geldt. 1. Tanghe böfer Muͤntz / gilt 50 
Baiarucchi, dabor das Holtz geraufft wird / alſo wann ich begehre vor 5. Langhe 
Holtz / das iſt 250. Paſarucchi / welche machen 3. Tanghe und 5. Bafarucchi guter 
Muͤntz. g ; 

Die Muͤntz zu Negapatan ſeynd kleine Stuͤcken Geld / und werden Fanno ge⸗ 
nannt / ſoll etwas breiter geſchlagen ſeyn als eine groſſe Linſe / aber es iſt gering Geld / 
17. thun ein Viertel eines Venediſchen Zichin, \ 

Ein Larin thut 122. Baſarucchi. 1. Fanno 45. Bafarucchi und iſt eine run⸗ 
de Kupffer⸗Müuͤntz. Pagodi von Gold ſeynd zweyerley / die Alten gelten 16. Fanno 
die Neuen 15. Fanno. 1. Venediſcher Zichin gilt 17 ſolcher Fanno. Die Fanno 
baben zum Schlag 2. Menſchen⸗Haupter biß an die Bruſt / ſeynd in der breiten eines 
Venediſchen Schilling / im Gewicht ſo ſchwer / daß fie einen Zichin gleich wiegen. 

Die Silberne Muͤntz in gantz Indien ſeynd Real von gten die werden Pardao 
di Reali genenmt / und iſt ein ſolcher Pardao di Reali ſo viel als 1. Rthl. wie auch 
400. Rees / alſo daß 60. Rees ſo biel thun / als ein Thanghe guter Muͤntz und eine 
jede Kees iſt . eines Bafaruccho, foäre alſo dergemeldte Fardao di Reali e. Tanghe 
und 40. Rees. Die Larini von Silber gelten ihren Schlag und Werth nach 75. 
Rees / und ſeynd 4. Larini bon einem Serafinno. 1 

Larinen klein iſt ein Geld in Oſt⸗ Indien / ſo biel als 2. J. und if ſolche laͤnglicht 
| ſvie 


N 


tadt Tebes bauete / und im 
als Alpha ę Betha &c. 


mehr weiß iwo fie geſtanden §daß aber vor Troja Zeiten / Waar umb Waar iſt verſto⸗ 
chen worden / hat Lycurgius in Grecia ſolches angeordnet und geſetzet. Nunmehr 


florirt in Handlungen ganz Italia / welche Ort voller Kauffmanns⸗Schaͤtz ſind / ſon⸗ 


derlich Venedig und Genua. In Franckreich aber Leon / Pariß und Roan. In 
Engelland gonden. In Holland Amſterdam: Alsdann in Teutſchland Hamburg / 
Leipzig / Nuͤrnberg / Frfurt / Straßburg / Augſpürg und mehr Reichs⸗ und andere 
Staͤdt. Was aber die Kraͤmerey antrifft / ſeynd die Lydier die erſten Kraͤmer gewe⸗ 
ſen / wie Herodotus in ſeinem erſten Buch bezeuget / als daß ſolche von den Kauff⸗ 
leuthen die Waar kauffen / hernachmaͤls zertrennter weiß ſolche wieder verkaufen. 
Cicero aber hat ihnen damals ein ſchlecht Lob geben / dann fie a fangs die Leuth gar 
zu hart uͤbernommen / und dardurch eine Theurung unter dem gemeinen Mann ver⸗ 
urſachet: Jetziger Zeit aber gehet man etwas behutſamer. 


Pag. 5. In meinem Buchhalten ſtehet. Wieviel in allen Handlun, 


gen ſeynd / nehmlich Dreyerley Handlung. 
1, Proper- 2. Commiſſion- 3. Compagria- Handlung. 
1. Was die Proper. Handlung anlanget / dabon finden ſich in meinem außge⸗ 


gangenen Jornal allerhand Poſten formirt / ſo Taͤglichen in Handlungen curſiren / 


das iſt wann einer allein fuͤr ſich handelt. 
2. Die Commiſſion- Handlung iſt Diver fe. a 
Erſtlich Commiſſiones Außlaͤndiſch / wann ich einem Waar in Commiſſion 
allen ſende / wie in dem Schuldbuch ac. 12. bey dem Augfpurger Lager zu 
erſehen iſt. een En Re 
Zum Andern/Einländifche Commiffion: Waaren / wann mir einer eine Waar 
in Commiflion zu berkauffen ſendet / wie auch im Schuld⸗Buch ac. 12 in der Frfur⸗ 
ter Tobac⸗Conto zu erſehen. )ͤ 
Aus dieſer Commiſſion Handlung / entſpringt Drittens die Factoria· Hands 
lung / wann ich nehmlich allhier Waaren einkauffe / und hinwiederumb anderwerts 
verſenden thue / davon ich keinen andern Nutzen als meine Proviſion hab. g 
Vierdtens iſt Factorienauch Guͤter zu empfangen / und wieder uneroͤffnet zu 
verſenden / davon ich auſſer der andern Unkoſten / nur die Proviſion de la Speditione 
zugenieſen hab. . VVV e e 
3. Compaęnia- Handlung. Dieſe hat in Fuͤhrung der Poſten / in Kauffen und 
Verkauffen / in Empfang und Verſenden / keinen Unterſcheid gegen der Proper- 
Handlung als daß ich ſetze inProper· Handlung / um verkaufft ich ihme / inompa gnia 
aber/umbverkaufften wit ihme / alſo daß in Compagnia der Plurale muß gebraucht 


2 


werden / und fo mit allen Poſten / als iſt kein anderer Differentz / auſſer in den Schluß 


der Rechnung / wann man inventirt ‚da dann die Getvinnung Rata Portione oder 
wie verglichen jeden Theil zugeſchrieben wird. Aus dieſer Conto entſpringet noch 
eine doppelte Conto / nehmlich die Contoä Meda: Das iſt / wann ich einem eine 
Waar ſchicke auf halbe Gewinnung / oder ſo mir eine Waar geſchickt wird / auf halb 
Gewinn und Verluſt / wie nun ſolche Conto a meda zu fuͤhren / folgt hierbey Bericht / 
5: 7 RR 
a Mein Factor Georg Krauß in Augſpurg ſendet mir 3. Laͤgel mit e fe 
FR a ij f ahin 


9 0 


Regiment erfand er die Griechiſchen VBüchſtaben 


Die Stadt Troja iſt beruͤhmt geweſen / wegen der groſſen Handlung ſo alda ge⸗ 
trieben worden / jetzo aber iſt ſolche Stadt zu einem Feld worden / und man faſt nicht 


@ 


dahin geftellt ſeyn Comun oder Ambrofinyfo kein Bedenckens hat aller zu melden/ 


\ 


die betragen 1080. W. 2 fl 27. den cc. ll... K 270 
auf die Fracht bezahlt fl 5. Waaggelt? Zoll Einpallirung / zuſammen 

aut Facturen. Sa) en a eee nl ft p—— 

„ 

Summa fi 280 — — 


Die Poft wird im Jornal alſo gefuͤhret: 
Mandel Conto a meda Soll ſe 280 — — an Georg Krauß 


in AugfpurgCoto a parte, umb fand er mir 3. Laͤgel Mandel / per 
Conto a medaſbetragen laut Factura- Buch ac. 9. fl 280 — 


Auf dieſe Summa hat Krauß macht die Haͤlffte zu traſſiren / oder ich muß es 
ihm remitriren oder paar ſenden / die Poſt wird alſo geführet. So viel er nehmlich 
traſſirt, wird er Debitor, traſſirt er weniger als die Haͤlfft / ſo gebuͤhret ihn kuͤnfftig 
mehrers / craſſirt er mehrers als die Haͤlfft / ſo gebuͤhret ihn Fünfftig weniger / dann ei⸗ 


—— —— . V— — — nen. 
— — — —— ͤ—ͤ—ꝛ2k— 


Wang nun der Verfall⸗Tag kommt wird dieſe Poſt gebührend bezahlt. Hier⸗ 
auf folget Reſt Fracht ſo alhier bezahlt worden d sah) 8 


NMandel Konto ameda Soll ſe s — — an Caſſa Conto / umb 


empfing ich dato z. Lägel Mandel von Augſpurg / ſo zur Fuhr gewo⸗ 
gen C. ul. im cohn vom . z. fc. dabon zahlt ich alhier Reſt Fracht / 
laut Stacbstogieit. ee enn N RER EILOE FRNE R 


— ͥ ¼̃— 
— — 


Nun folget der Verkauff / fo hier in Kuͤrtze halben in einer Poſt gefuͤhret wird. 
Hernachfolgende Sollen ſe 324 — — an Mandel Conto | 
a meda , als: 
Caſſa Konto Soll. 
umb verkaufft ich Dato pr. contant. 
208. . Mandeln, „an all. 3a... 4 
Hans Schwartz alhier Soll Ziel Taͤglich / 
500.1. Mandeln. 4ff 30. .f 150 —.— 
Friederich Braun alhier Soll Ziel 3. Monat. | 
380. W. Mandeln. a ffl3 0. fe 114 — 
| Summa ff 324 — 


Ulukkoſten fo noch ferner ergangen. 
Mandel Conto a moda Soll ft 4 — — an Caſſa Conto / umb 
zahlt ich dato in der Waag pr. halben Zoll / in die Waag zu fuͤhren und 
anderſt. ae, 7 .. „ , TE . r fl. 4 — En 


Wann nun der Verkauff vollig geſchehen / fo folget die Schluß⸗Rechnung diefer 
Conto / davon wird der Avanzo alſo gefuͤhret / pr. Saldo der Mandel Conto / als: 


Mandel Contoa meda Soll ft 34 — — an Hernachfolgende 

Georg Krauß in Augſpurg Conto a parte Soll haben. 

Pr. ſeine Portion den halben Avanz eo. f. Fer — 
g elvinn 


—— 


Gewinn und Verluſt Soll haben. 


Pr. meine halbe Avanzo. 0 + > 0 0 0 0 0 0 0 * 0 fe 1 2 ner — 


— — — —-— —e—ũS — — — — — — — — 


Conto iegen der Mandel Conto a meda, nehmli chen. ft 147 — 


Pag. 6. Wegen unter ſchiedene Bücher ſo eine Handlung 
erfordert. | | | 

Es iſtzu wiſſen / daß bornehmlich ein Jornal und ein Schuldbuch ſeyn ſoll / wie 
auß fuͤhrlich in meinem außgegangenen Buͤchhalten erwehnet iſt / wiewohl ich auch 
darbey geſetzt von einem Manual ohne einig ander Buch / alſo nur in allen ein Buch / 
welches zivar vielen nicht in Kopff will und ſolches widerſprechen / es könne nicht ſeyn / 
daß macht bey ihnen die Unwiſſenheit / und der dieſes ſich unterſtehen will / die Po⸗ 
ſten auf die Art zu fuͤhren / muß ein Practicus im Buchhalten ſeyn / damit jede Poſt 
an feinen gewiſſen Debet und an ſeinen gewiſſen Credit zugleich komme / ſonſt wird 
es ihm food! fehlen. Nehmlich wann ich der Caſſa im Schuldbuch vor dem Em⸗ 
pfang Debet gib / ſo gebe ich hingegen Credit dem / der bezahlt hat an ſeine Conto oh⸗ 
ne Jornal oder Manual. Mit den Waaren iſt es eben alſo / ich fpecificire die Waar 
in Debet und ſvirffs in eine Poſt hinaus / und dieſen Eintrag kan ich ohne Jornal 
wohl formiren / und alſo alle Poſten. Wann ich einen fidiren thue / formire ich die 
Poſt in ſeiner Conto in Debet und von dieſer Conto trage ich es an Credit dahin es 


gehöret / durch dieſes kan ich Monatlich Billanziren. Nun haben die jenigen ſo vor 


dieſem vom Wuchhalten geſchrieben / gemeldet / es muͤſten zwey Bücher aufs wenigſte 
ſeyn / dieſes aber hat bey ihnen die Unwiſſenheit gemacht / dann ſie ſo weit nicht nach 
gedacht haben / aber die jetzige Welt dencket ſolchen viel ſchaͤrffer nach / als wohl vor 
20. 30. oder 50. Jahren geſchehen / und wer weiß / ob innerhalb 30. oder 50. Jahren 
das Buchhalten nicht noch kluͤger und bäffer heraus kommt / als jetzo am Tag iſt / ob 
wir gleich vermeinen es koͤnnte kaum baͤſſer heraus kommen / kan alſo ein Buchhalten 
gar wohl mit einem Buch gefuͤhret werden. . 

In meinem ausgegangen Buchhalten Pag. 7. ſeynd 14. Bücher ſpecificirt und 
explicit / koͤnnte ſwohl das 18. Calculatur. Buch mit beygebracht werden / welches 


Buch ich in meinem Buchhalten nicht explicirt gehabt. Das Wort Calculatut 


heiſt eigentlich Rechnen / dann Calculator heiſt ein Rechner / alſo iſt das Calculatur- 
Buch ein Rechenbuch / in welchen die Waaren oder Wechſel ausgerechnet werden / 
nehmlichen was ſolche koſten / wie hoch ſolche geſtiegen / und alsdann dem Tax⸗Buch 
einberleibet werden / als: f an | 
Erſtlichen wird die Factura geſetzt / ſo man empfangen / nehmlichen 

bon Venedig / Amſterdam / Hamburg / N. oder wo ſolche herkommt / 8 
in Summa. S SORRY r e e Rhtl. eee e en 
Unkoſten iwo eine Niederlag geſchehen / als Augſpurg / Saltzburg | 

Wer neten, A Rhtl.— — — 

Melt ihn egg N 

Pr. Wechſel / Laggio, Differentzdes Geldsziwiſchen Corrent und 
sc resse N — a 
Alsdann nehme ich die netto 15. und den Belauff obigen Koſten und Unkoſten 

fo kan ich wiſſen / was mir der coder das Tb, geſtehet / und fo wirds mit aller Galcula- 

+ | si tion 
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80 
tion gehalten / wiewohl wann etwann diverfe Waaren in einem Vaß ſeynd / ſo wirds 
auf eine andere Art gerechnet. „Neben: mann. i 
Deer Koſten jede Waar in Specie.. . Rhtl.— — — 

Unkoſten in der Niederlag zu Luͤneburg nach dem C. f ö 
gerechnet. R e eee ene tl. — — 

Reſt Fracht in Nuͤrnberg auch nach dem Gewicht einer 850 f 8 
War p a tl. 

Unkoſten in Hamburg auch der Sconto oder Rabatto, was jede Waar in Spe 
cie betrifft / den Werth iſt wegen des Sconto zu obſer viren und alſo jede Waar in 
Specie zugeeignet wird / was ſelbige Waar betrifft / fo koͤmmt der richtige Koſten 

eraus. — 7 2 a 2 D 8 P RN * 
5 Wer von Nuͤrnberg aus pflegt in Italia zu handeln / der hat feinen Wechſel⸗ 
Platz zu Venedig / entweder tr muß dahin remittiren oder es wird von dar heraus 
traſſirt, und ob gleich jemand zu Nuͤrnberg feine Handlung nacher Genua, Bolognia, 
Florentz / Rom oder andere Ort in Italia hat / werden doch von ſolchen Orten die 
Mechſel nacher Venedig eingerichtet: Als zum Exempel / ich begehre von meinem 
Factor zu Bolognia einige Waaren / weiln aber von Nürnberg kein Wechſelplatz auf 
Bolognia, ſo prævallirt ſich der Factor zu Bolognia nach Venedig / nehmlich die 
Poſt wird alſo geführet/ in Genere ſo wohl auch in Specie kan eingericht werden als 
bey Empfang der Waaren. 5 | 1 
Waaren Conto alhier Soll fe 211. 6. 10. an Anthonio Marco 
d’ Bolognia umb ſandte er mir dato Factura über 1. Paͤcklein Waar / 
fo ich durch Einſchlag Franco empfangen. | Scudid’oro 
1. St. Einfach Daffet haͤlt Braza 5 2. aa 10. Bol. Keen it; 26 — — 
1. : Doppelt Detto haͤlt B. 5 1. d 1. Scudi d oro. 51 — — 
8. Karten ſchwartze Step-und Neh Seiden a 7 8c, doro. 60 —— 
Pr. Proviſion / Zoll Einpallirung / Porto und andere Unkoſten / S. 6 18 — 

Sum̃a Scudid’oro 143 18 — 


Solchen Belauff traſſiret meinet wegen Anthonio Marco auf Venedig / 
à 1284. B. Venediſch pr. 1. Scudo d oro /auf Francefco Gabriello Agnello di 
Venetia, beträgt in Venedig aͤ 124. P. pr. r. . Moneta di Bancho 148. 
20. Fe. beträgt nach dem Wechſel⸗Cours aͤ 142. Peto. f 211. 6. 10, 


Die Poſt wird alſo gefuͤhret. | 


Antonio Marco di Bolognia Soll fe zri. 6. 10. an Kilian Ulrich 


albier / umb traſſirt dato Francefco Gabriello Agnello auf mich aus 

Venedig / die Summa 148. Y di Bancho 20. St. & 142. . peto. 

Ulo an desti Ulrich zu bezahlen / fo ich dato acceptirt. Solche Tratta 

beſchiehet wegen Anchoni Marco di Bolognia, vor den Belauff der ge⸗ 

ſandten Waar / betragt alhie err. f 211.6. 10. 


—— ͤ äQ—ᷓ——ͤ·X— — — — — — — — 


Hierauf ſolgt die Calculation obiger Waar / nehmlich 20. Braza Boloneſer 
p. 19 Eln Nuͤrnberger / betraͤgt e | 
52. Braza einfachen Daffet 493. Eln Nürnberger. 

51. „doppelt Detto - 48,3 Eln Nuͤrnb. 

8. Karten Seiden bleiben in ihrem Werth. 118 
Obiger Belauff der Waaren / betraͤgt in Nuͤrn bern. . . ff 211. 6. 10. 
p. Differentz bon Bancho gegen Corrent in Verkauffen / a 22. peto. E F. 5. ©. 


. 


Thut ſampt den Unkoſten Summa f 217. — 4. 
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Nach Coͤln hat es eben dieſen Brauch / mit Wechſeln bie nach Antorff / doch 
weil das Geld etiwas beſſer iſt alda / fo gibt man weniger Grot fuͤrs g. K. der Unter⸗ 
ſcheid iſt gering / und ſtehet wie ſich die Partheyen vergleichen. e nd) 
Von Nuͤrnberg auf Amſterdam wird eben dieſer Geſtalt Wechſel geſchloſ⸗ 
ſen / ohne daß daſelbſt geringere Wehrung iſt / und gilt der Rthl. so. Stüber/ iſt alfo 
| mine Unterſchied. Alſo daß man nach Amſterdam alda etliche Grot mehr ge⸗ 
en muß. | 
Von Nürnberg auf Hamburg wechſelt man auch auf ſolche weiß / allein daß 
man die Wechſel auf Thaler Luͤbiſch / (welches eigentlich kein gepraͤgtes Geld / ſon⸗ 
dern nur Zahl Thaler ſeyn / deren einer 33. P. Cub. oder os. Grot belaufft / tractiret, 
wie viel nehmlich für einen ſolchen Thaler alhier fe. vergnuͤgt werden ſollen / als zum 
Exempel ich habe alhier Geld nach Hamburg zu geben / und ein Anderer begehrts 
von mir zu nehmen / und alda in Hamdurg wieder zu erlegen laſſen / mit dem ſchlieſſe 
ich / daß ich ihme hier wolte bezahlen / für ſolchen Thaler oder 33. P. Luͤb. 63. K. mehr 


oder weniger / wie die Laͤufften ſeyn / darfuͤr ſoll er mir zu Hamburg erlegen laſſen 100 


einen Thaler iwie gemeldt. N * 

m 28 7 7 wechſelt man eben dergleichen / und gibt füreinen Thaler 33. P. Lb. 
iſt 2. Marck 1. . . a RN 3 4 
Von uͤrnberg nach Frfort am Mayn wird gewechſelt in die Meſſen / als Fa⸗ 
ſten⸗Meß und Herbſt⸗Meß / weiln die Wechſelwehrung beffer/ als die Nuͤrnbergiſche 
Bancho-· Wehrung iſt / ſintemal der Rthl. zu 74. . der Philips Thl. zu 82. fe. gerech⸗ 
net wird. Sonſt iſt der gemeine Gebrauch dahin zu wechſeln / daß man ſich mit de⸗ 
me / ſo das Geld dahin geben wil / vergleiche / wie viel er mir vor 100. Wechſelſe. in 
Frfort / Nuͤrnberger fe. bezahlen will / nehmlich 17, bis 120. mehr oder weniger nach 
dem es kurtz oder lang auf die Meß hat / und wird wie gemeldt das Monat an der Zeit 
2. in . peto. zu und ab gerechnet / als zum Exempel fvann die Frforter Faſtenmeß 
zum Ende des Aprills iſt / und man gibt hier darfür im Anfang des Nobembers zu 
Vechſel dahin / als Hätte man noch 6. Monat bit in die Frfurter Zahlung Vͤdaß wäre 
3. peto. für die Zeit / ſo der Geber weniger gibt / als wann er im Monat Martio vor 
der Meß dahin remittiret / und dieweiln der Rifi go und Gefahr fo der jenige ſo es 
nach Frfurt gibt / in Auf⸗ und Abwechſeln ausſtehen und beſorgen muß / daß er eine 
böfe Schuld machen möchte / nicht gering / ſo gebuͤhret ihm ein billicher Laggio der 


mehr als des Jahr lntereſſe der 6. pero, außtraͤgt / daß nehmlich auf . Monat 4. pero, 


auch wohl 1. peto. accordirt ſwird / &. t 
e Ferners Bericht von Wechſeln. 
Wechſeln iſt / wann einer Geld empfängt / daß er es ander Ort wiederumb be⸗ 
zahlt / oder daß er ihm daſſelbe an einen andern geioiffen benannten Ort bezahlen lat 
und gehören alſo zu jeden Wechſel insgemein 4. Perſonen / der ſo es auszahlt / der An; 
der ſo es empfaͤngt / der Dritte / ſo es ander Ort wieder bezahlt / und der Vierdte / ſo es 
ander Ort wieder empfaͤngt: Wann aber einer hier und ander Ort Conto mio corrent 
und Conto ſuo corrent in Büchern hat / ſo kan ein Wechſel zwiſchen zweyen Perſo⸗ 
nen berricht werden / durch einen Tranſport; ſo einer Verſchuß gehan hat / oder mit 
ſich ſelbſt gewechſelt / durch einen Wechſelbrieff / einen andern remittirt / ſo geſchicht 
ſolcher Wechſel zwiſchen 3. Perſonen / als nehmlich Campio reali. b | 
. Degen der Zeit und Bezahlung der Wechſel / iſt aus Italia auf Nuͤrnberg 
Ufo 4. Tag. In Niederland iſt Ufo 4. Wochen / wie auch an vielen andern Orten 
gar Diverſe / als? Von Antorff gen Londen 40. Tag nach Dato des Wechſelbrieffs / 
an vielen Orten 2. biß 3. Monat nach Dato des Wechſelsbrieffs. Man giebet 
auch r 2 5 4 das iſt Prima, Secunda, Tertia, und Quarta Wechſelbrieff / in Vier 
unterſchiedlichen nacheinander gehen Poſten / und diß allein darumb ͤdieweil es in 
Unſicherheit offt kommt / daß die Brieff nicht zu recht kommen / alſo daß auch 1. oder 
2. Poſten auffen bleiben / deßwegen conßirmirt man und ſendet 1 2 5 3 Wechſel⸗ 
. f brieff 


- — * n SS UT — — 
mit iwann der eine nicht uͤberkommen möchte / deßwegen man 


ohne einigen andern / aber wegen Unſicherheit halber und wann der Weg zu weit abe 


— 


— — —ää42— mn 


zig / ſo ich acceptirt habe / betraͤgt. i 284 — 


8 Es 


Franceſco Gabriello Agnello di Venetia Soll ft3 im — 0 
an Kilian Ulrich alhier / umb traſlirt dato Gerhard Gerſon aus Ham⸗ 

burg auf mich ꝓ. Conto Franceſco Gabriello A gnello di Venetia;dig 
Summa Thl. Luͤbiſch zoo. a sz. K. Ufo an Kilian Ulrich zu bezahlen 
ſo ich acceprisc betrat, „ „ , f!;ññ 


Alſo iſt es auch im Gegentheil mit! der Kemeſſa befchaffen / wegen eines andern | 
Amico wann ich empfangen ſolte / die Kemeſſe geſchehe gleich über oder unter den 
Alpare / ſo bleibt es bey der Summa und des Wechſels Cours / nehmlich was ich em⸗ 
pfang / das vergnuͤge ich dem Amico wieder. 8 5 r e 

Fiaoulgt nun auch wie ein Aponto zu verſtehen. 
| Amſterdamer Aponto. 7 55 
Mit einem A ponto oder netto Saldo hat es dieſe Beſchaffenheit / als: 

Mein Factor zu Amſterdam uͤberſchickt mir eine Factura die belaufft ſich 

Kthl. 736. 6). Grot / ſo viel nun bin ich ihm ſchuldig in Amſterdam zu bezahlen / de⸗ 

rowegen gebe ich meinem Factor zu Frfurt Befehl dieſem Aponto meinetwegen zu 

Remittiren / das erfolget / nach des Wechſels⸗Cours 865. Grot / gegen 65 ke. in Frſort 

den Rthl. zu 74. Ke. gerechnet / ſo geſchihet der Auſſatz auf ſolche Weißß z 
736. Rthl. 61. Grot / den Rthl. . 100. Grot / betraͤgt 73661. Grot. Dieſe 


Grot bin ich in Amſterdam zu bezahlen ſchuldig. Alſo ſage ich jetzund 86. Grot ger 


ben .f. Wechſelgeld / was geben 7366 1. Grot. Facit 855333. Wechſelff. dieſen 
Bruch aber mache ich zu Grot und fage :689. gibt 86 Grot / iwas gibt der obere 
Theiler 193. Facit 24 Grot / der uͤbrige Bruch von den Grotten wird nicht bezahlt / 


und alfo auch nicht gerechnet / darumb bleibt es bey der Summa Wechſelfk. 855. 24. 


Grot / die Poſt wird im Jornal alſo gefuͤhret. 
| | Hernach⸗ 


1 


. Brei 29 390. f. Luͤb. Alſo 


es) 
2. 


5 lin D 1 | 20 588 
Dernachfol e Sollen fe. 1126. 17. 


17. 10. an Hanns Adolff in 
8 Sor o Corrent / als: N Ei 
Martin du Pre in Am erdam Soll. mein 
Umb remittirt ihme du Pre obgedachter Adolff aus Frfort P. mio 

Conto laut feines Schreibens bon diß die Summa Wechſelfk. 

857. 24. Grot a 865. Grot P. 1. Wechſelfk. zu 6. K. betragt in Am⸗ 

ſter am 736. Rthl. 61. Grot. tt ieſig Valor. fk 1104. 18.4. 


d. enn Soll, . 
eee Pooh, > e 
el Hamburger Aponto. 
Nun / ich ware meinem Facter zu. Hamburg eine Factura oder einen General 
Saldo geſandter Rechnung ſchuldig / die Summa 6 12. Rthl. 14 P. Luͤb daß remit- 
tire ich ihme von ab eic ſchlieſſe # 623. ke. ꝓ. 1. Thaler Luͤb. zu 33. P. 


* 


2 age ich 33. f. Lb. geben 62 2. K. was geben 29300. 8 L. 
acit 927. F, 42. . 2. K. So biel bin ich in Nürnberg zu bezahlen ſchuldig / 
welches beträgt in Hamburg 918. ff. 26. e. f. d. Iſt alſo der Verluſt 9. fe. 16.fk. . &. 
een Mal wird im Jornal gefuhrt / wie bey dem Amſterdammer Aponto zu ers 


Pag. 43. Wie die Älpäre an ein und andern Ort zu verſtehen ſeynd 


Auch wie die Wechſel varixen, iſt genugſam Bericht geſchehen / 
Wann aber ein Proteſt ſich ereignet / wie ſich zu verhalten / folget 


Brrichk⸗ 


Ich Schließ mit Kilian Ulrich von hier auf Frfort am Maͤyn zu Wechſel und 
gib ihm f 500.6, ug. peto. das iſt gegen 100. fl: Wechſel⸗ Geld / den Wechſelfk. zu 
60. k. den Kehl. zu 74 fe. Dieſer Wechſelbrieff aber wird zu Frfort in der Meg 
nicht acceptirt; ſondern gehet mit Proteft zurück / fo iſt mir Kilian Ulrich nicht al⸗ 
lein den völligen Belauff der 500. K. & 12188. fl. Nürnberger / nehmlich was der 
Wechſel mit dem Laggio in Frſort betragen hatte / nebenſt den Proteft- Unkoſten / 
Brieff⸗ Porto / und was darauf gegangen / alles wieder zu erſtatten ſchuldig / dann 
gleichwie er Anfangs umb den Betrag Debet geworden / und bey Gebung des Wech⸗ 
ſelbrieffs wieder Credit / hingegen der Factor zu Frfort oder dem / den der Wechſel⸗ 
brieff zugeſandt Debet. Anjetzo aber die Bancho oder Caſſa Debet und der Factor 
zu Frfort Credit / ſo gehet dieſe Poſt hinwiederumb Saldo / und iſt mir Kilian Ulrich 
die Bezahlung ohne Verzug in Puncto zu thun ſchuldigngn. e 

Dieſes aber iſt noch bey einem Proteſt zu beobachten / daß nehmlich / wann des 
Kilian Ulrich fein Factor nur 300. fb. acceptiren fvolte/fo koͤnte mein Factor nur 
über 200. K. proteſtiren laſſen/ und mich alſo um 300. E. ſalviren ſvolte / allein es iſt 
dieſes darbey zu mercken / wann der Factor nicht ſufficlente Ordre hat / ſolches zu 
thun / ſondern völlig zu proteſtiren / fo hat er keine Verantwortung. Thut er aber 
wider Ordre / fo hat er die Verantwortung / und muß er alſo wegen des Reſts und 
der Unkoſten / (ſofern ſich nicht an Kilian Ulrich zu erholen) ſelbſten Satisfaction 


rde, r wider Ordre gethan / und nicht nach Wechſels⸗Gebrauch ver⸗ 
fahren iſt. 


Obligationes betreffend. 
Man hat auch Obligationesmüffer geben in Kriegs Zeiten auf den Meß und 
Maͤrckten / die jenigen / mit denen man zu handeln gepfleget und die Waar auf Zeit 
a f 0 genom⸗ 


© 


a, 


e 2 


e 


— — 
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genommen haben / nach richtiger Abrechnung / mit dieſem Inhalt / daß nehmli 


ſolcher hat müffen feine Haab und Güter fahrende und liegende berpfänden / weiche 
Obligation nun ein jeder nach feinem Gefallen ſelbſt einrichten kan / deme hier nichts 
vorgeſchrieben wird. g e eee lee, 
Pag. 47. Von der Bancho. 91 


* 1 N 


2114 enn 1 8 a 2. WW h j J 20 6 28 
Was mir einer in Bancho ſchreiben laͤſt / oder ich einem andern ſchreiben laſſe/ 
wie ſolches zu Buch zu bringen / iſt zur Gnuͤge erklaͤrt. Mit einem Hiſconto aber 
hat es dieſe Beſchaffenheit. 850 a 
Nehmlich wann mir einer für 300. fl. Waar abkaufft auf geit 6. Monat in 
Bancho zu bezahlen / der Kaͤuffer aber will den Diſconto genieſſen und mir in Puncto 
die Bezahlung thun / mit 4. pero. Rabatto /alſo daß er mir in Pancho 288, ff. will be⸗ 
ahlen kaſſen ann dann der Verkäuffer damit content / ſo gehetſeine Conte in dieſer 
oft wieder ande ud gehöret der Abzug an Gewinn und Verluſt / oder eigentli 
der Waaren Conto die er gekaufft hat in Deber / wann aber der Verkauffer den Dil⸗ 
conto nicht will abziehen laſſen / ſondern lieber der Zeit erwarten / ſo muß der Käuf⸗ 
fer auch darmit zu frieden ſeyn / ſtehet alfo ſolches bey dem Verkaͤuffer / was er thun 
oder laſſen will. 8 e 1 Beni 


Pag. 5 8. Von Billanziren.. 


Wann der Buchhalter aus Mangel der Zeit nicht alle Monat Billanziren kan 
ſo ſoll er billich doch alle Monat einen Scontro machen / damit keine Poſt oder ſon 
im Eintrag was verſehen worden / und wird der Scontro auf ſolche Weiß eingericht 
nehmlich man muß in dem Schuldbuch den Deber allein / und den Credit allein 
nehmen / alsdann im Jornal daſſelbe Monat auch allein / wann die 3. Facit überein: 
kommen / ſo iſt es recht und nichts verſehen / wann aber Billanzirt wird / ſo bleibet ſol⸗ 
ches wie es ac. 59. zu erſehen. Ri 
Pag. 59. Vom Schluß der Buͤcher iſt ac. Go. 61. 62. zur Gnůge er⸗ 

erklaͤrt / dieſes aber iſt zu beobachten. | 

Wann bey dem Schluß einer Rechnung die Caſſa uͤberzehlt wird / und ein Ab⸗ 
gang der Caſſa ſich befind/fo fragt ſichs ob der Caflirer den Abgang derſelben zuer⸗ 
ſetzen ſchuldig iſt oder nicht? Der Caffirer aber antwortet: Wann ich den Abgang 
erſtatten ſoll / ſo muß mit auch der Zugang gebilliget werden. Nun kan dem Calſi⸗ 


— 


rer nichts an der Caſſa zu gehen / es ſey dann daß jemand eine Poſt bezahlt hatte / oder 


was umb paar Geld verkaufft und nicht nocirt / oder fo ein Geld gering eingenom⸗ 
men / und höher hinaus gebracht worden. So kan auch keinen Caffirer nichts abge⸗ 


hen / wann er nur fleiſſig notirt was er außzahlt hat / derentwegen keinem Caſſiirer 


weder der Ab⸗noch der Zugang der Caſſa kan zugeſprochen werden / wann alles fleiſſig 
notiret iſt. Sofern aber ein Herz felbften Caſſirer iſt / fo hat niemand weder nach 
dem Ab⸗ noch Zugang zu fragen / wann der Herꝛ damit content iſt / dann er nieman⸗ 
den deßwegen Rechenſchafft zu geben ſchuldig / esſey dann daß es in einer Compagni- 
Handlung wäre / ſo iſt ein Compagnion dem andern ſchuldig wegen feiner Verwal⸗ 
tung Rechnung zu thun. N 
Kurtze Verzeichniß / was beylaͤufftig ein und andere Waar in Saͤck⸗ 
lein oder Pallen zu wiegen pflegt / welches ſehr nutzlich in Verſchreib⸗ 
oder Beſtellung ſolcher Waar zugebrauchen / und nach dem Leipziger 
Gewicht als 1 10. . ꝓ. 3. (C. alda eingericht. i 
1. Säcklein Saffran wiegt 40. B. in Circa / alle Saffran wird insgemein in Grof 
ſis nach dem Nuͤrnberger Gewicht eingekaufft in Teutſchland. 


. Vaß 


| kleinen Caradtern umbgebogen wird zu Lary in Perſien ge⸗ 


t / das 

tündiſt biel als 3. ff. Niederlaͤndiſch / . Baſarucchos in Goa iſt fo biel als 1. Duͤt⸗ 

gen. Alda in Goa ſeynd Wechsler die kauffen die Muͤntz zu rechter Zeit / nehmlich 
die Schiff aus Portugal ankommen / ſo kauffen fie die Real bon sten auf / und 

geben 12. peto. vom 100. Wann aber die Schiff im Aprill wieder auf China ge⸗ 


hen / ſo ſuchet man ſolche Gelder wiederumb / da man dann 25. biß 30. peto. vom 100. 


aufgibt. 


In berſſen gibt es eine Münz / die nennet man Dinar, und thun 1000. Dinar 


500. Marck Luͤbiſch oder 1665. Rhtl. 5 73 b a 
Zu Ormus in Perfien wird viel Müͤntz auch mit 8. in 10. peto. bon 100. aufge⸗ 
wechſelt / wann aber die Portugiſiſche Schiff im September wollen in Cochie ſeg⸗ 
len / ſo muͤſſen fie ſolche Muͤntz wiederumb haben / umb Pfeffer und andere Waar al⸗ 
da einzu kauffen / und wird allezeit wieder 20. in z5. pero. Laggio gegeben. 
Pagodes Venetianers und Sarithones iſt Gold Muͤnt. N en. 
Zu Neapoli gilt 1. M. 5. Tary.ift ſo viel als 1. Rthl. oder I. Ducazi in Venet. 
0 wi und Roan haben Cronen zu 60. Souls / und behalten ſolche in Wechſeln 
ebenmäflig. a e . 
Zu Palermo gilt r. Y. 13. Tary oder 26. Carlins. 1. Carlin hat 10. Grani 
oder Kreutzer. an A I 
Bifancon oder Biſantz hat Cronen auch bon 60. Souls. 
Zu Rom hat es D’oro di Stampe oder Gold⸗Cronen. ER Sa 
Zu Genua ſeynd Gofd-Cronen pon 24. Pfunden / darauf die Wechſel lauffen / 
auch hat es zu Genua in der Muͤntz Pfund Geld / das Pfund p. 20. P. den N. p. 12. 


* 
Wh 


Corrent-&eld aber / gilt ſolche 90. biß 190, fg. nach dem Cours oder Lauff. 
Zu Lelenaagilt 1. M alda 21. f. us 
Zu Sarragoſa gilt I. BR 22. P. 
Insivilia gilt 1. M. 325. Marvedis. 
In Lifabona gilt 1. H. 400. Rees, e 
Rom, Leon, Milano und Florentz behalten ihre Cronen / und die Venediger 
ihre Ducaten / welche ſis nicht vermindern oder vermehren. Dann 1. Crone zu Mi- 
land iſt 5. Pfund 17. P. darauf geivechfeit wird / und iſt alſo 117. B. eine Crone zu 
ilano. 1 21 N b 
Zu arri gibts Ducaten gleichivie zu Venedig welche auch Rthl. ſeyn. 
Palermo und Meſſino hat einerley Muͤntz. 5 VVV 
Neapoli fpechfelt in Ducaten Tarri und Orani/ 1. M. hat 5. Tarri 1, Tarri hat 
20. Grani. Eine Cron Doro gilt in Neapoli und ſelbigẽm Königreich / wie auch in 
Buglia da Barry, Lecce und Necera liegt / 13. Carlin oder 62. Tary 1. Crone Cor- 
rent aber iſt nur rr. Carlini oder 54. Tary / nach dem Laggio. . 
Grano, das iſt zu Neapolis 1. fe. dafür kaufft man alda 20. Bomekantzen. 
In Wechſel⸗Geld wird gerechnet. 5 N 
1. N. Wechfel-Geld in Neapolis iſt 6. Tary. 1. 4 Corrent- Geld aber iſt 
nur 8. Tary. 1. Pfund Genueſer thut 20. P. Corrent. 


Eine Crone D’oro gilt ſonſt 68. ff. das iſt in Wechſel⸗Geld / und bleibet allezeit / n 


Milano fvechſelt an theils Orten zu 5. Pfund 12. B. p. 1. Crone / als nach Ans 


torff / Londen / Venedig und andern Orten / hingegen auf Neapoli und Florentz nur 
Cronen von 5̃. Pfund / gegen 100. M. 1. in 2. aufund bb. us 

Palermo und Meſſina hat ingemein Corrent. Geld / Oncen, Tarty und Gra- 

ni, hingegen Wechſelts in Carlini , Ducaten, Cronen und Gulden / nach dem der 

Ort iſt. 1. Once hat 30. Tary. 1. Tary 20. Grani. 1. Tary 2. Carlini. 1. Duca- 

ten 13. Tary oder 26. Carlini. 1. Crone Corrent 12. Tary oder 24. Carlini. i. Flo- 
rin 6. Tary oder 12. Carlini. 1. Carlini 10. Grani. 1. Grani 10. Piccoly 

J b ij 984. Cro- 


© 
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rath / 
iſt fein Silber / und gilt in Indien mehr als daes gemuͤntzet worden. 1. Larin 


© 
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82. Cronen zu Meſſina wird geivechſe t ꝓ. 120. Ducazi nach Neapoli/ꝙꝓ. 2. 
ne von 12. Carlini. Zu Meflinathun 33. P. eine Cronedi N ME 
u Barcelona hat i. Ducat 24. PB. 1. Crona 22. P. . Real a. B. Wann RUN! 
zu Barcelona das Wechſel⸗Geld in Corrent Geld will reduciren / ſo muͤſſen die Cro⸗ 4 
nen mit og. B. nach dem Werth multiplicirt und mit 20. . dividirt werden / weil das 
fund für 20. B. in Preiß gerechnet wird. Wann man zu Barcelona hat 100. 9 


> will Barceloniſche Pfund haben / ſo addir ich ?. darzu / ſo thut es 12 o. Pfund Bar- 


celoniſch / gleich auch zu Venedig 100. . Moneta di Bancho und ivill W. Cor- 
renti haben / ſo addir ich . darzu / ſo habe ich 120, Di Correnti, iſt alſo 1. Corrent 
M. H. fe. Rurnbergeroder⸗ß. ke. | | \ 
“ Qu Saragozahatder-Ducaten22 P. das Pfund 20. P der. 12.8. 
Ane Cronen di Marche. . | 
Im Königreich) Schweden hat es filberne und kupffere Muͤntz: Nehmlichen 
Ein Marckſtück Silber⸗Geld oder ein Chriſtinigen / ſo jetzo Caroli genennet wird / 
gelten 3. St.) Rthl alſo daß r. Marck Silber⸗Geld 6. Marck oder 13. Dahlet 
Kupfſer⸗Geld thut / das iſt 30. . wer aber einen Rthl. in Specie haben will / der muß 
5. Dahler oder 20. Marck Kupffere Geld darfuͤr geben / welchen man auch wiederum 
darfüͤr ausgeben kan. Auch haben ſie noch kleinere Silber⸗Muͤntz / welche 1. 2. 4. 
6. biß 10. K. im Werth ſeyn. 8 I: 125 * 
Das Kupfer Geld / welches alda eine gangbare Muͤntz iſt / beſtehet in unter⸗ 
ſchiedlichen groſſen und kleinen Sorten / welche alle mit dem Koͤniglichen Stempfel 
ſignirt ſey / dann ſie haben groſſe viereckigte Platten / da eine 4. biß 6. Rthl. werth / und 
fo lang als ein Bogen Pappier (aber nicht ſo breit und faſt eines Fingers dick iſt / dieſe 
ſeynd an den vier Ecken und in der Mitten mit des Königs Wappen lignirt / darnach 
habenſie noch kleine viereckigte Platten / da eine Rthl oder 10. Marck Kupffer⸗ 
Geld gilt / welche in der Mitten das Königliche Präg haben / hernach iſt noch andere 
kleine Scheid⸗Meuͤntz / welche fie Schlanten / Rundſtuͤck und zoͤre nennen / die 4. 2. biß 


1. N. im Werth gehalten werden / und gelten 320. ſolche Zoͤre 1. Nthl. 


Darbey haben ſie auch noch Bancho⸗Zettel / mit welchem fie hin und tvieder im 
Land handeln können / die auf 25.50. 100. biß oo. Dahler Kupffer⸗Geld geftellet 
ſeyn / mit welchem man ſo wohl als mit paarem Geld einen contendiren kan. 5 Con 
werden auch alda ſchoͤne Ducaten gemuͤntzet. ML 

In Moſcau iſt ein Copecke ſo viel alß ). B. Luͤbiſch odek 2. Saͤchſiſche Dreyer. 
In Perſien iſt Lemain eine Muͤntz / und 1. Mamudi ſo viel als 10. Stuͤber oder 
10 P. Lüb. oder s. Meißnifche Groſchen. | 

In Meden wird die Müng Dolchen genannt / und iſt 12. Dolchen 2. Real « 

oder 4. Batzen. 0 
Die Wuͤntz in den Sinifchen iſt r. Maus fyn 8. Hollaͤn diſche Stuͤber. 

Ju Neapoli iſt ein Mezzo Grano ein halber fe. | 

In Spannien wird das Kupffergeld Quarcosoder Quorrini genannt / und gilt 
einer ſobiel als 1. fe. 7. Carlıni iſt nicht gar ein Rthl. in Spannien. 

In America hat es ſteinere Muͤntz / die fie Roan vacke nennen / weſche eine klei⸗ 
ne Art von runden Steinen aus Oſter⸗Schalen gemacht ſeyn / welche ſie an ſtatt des 
Geldes gebrauchen. 05 5 

In Mexico und Peru wird jetzo Muͤntz geſchlagen / Mexico in Neu Hiſpannien 
iſt die groͤſte Stadt in Weſt⸗ Indien / und wird die Muͤntz in Weſt⸗Indien aus lauter 
Gold und Silber gepraͤget. Was aber die Scheidmüntz in Weſt⸗Indien anlanget / ſo 
ift alda eine Landſchafft die Mechoacan genennet wird / ſolche Provinz ſtoͤſt an Mexi- 
co welches nunmehr ein Biſtumb / im Fand Quadimalo ip Weſt- Indien / da gebrau⸗ 
chen ſie an ſtatt der Scheidemuͤntz eine Frucht / die fie Cecao nennen / fo etlwas dicker 
als die Mandeln / wer nun deſſen viel hat / der iſt reich / dann einer alles was man be⸗ 
darff darumb kauffen kan / und iſt auch ein groſſer Handel darmit. In Nova Hifpa- 

8 nıca 
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nica ſpird dieſer Baum ſo fleiſſig gewartet als in Spannen die Weinſtoͤck oder Oli⸗ 
ben⸗Baͤum. Mehrerley Muͤntz iſt zu finden in meiner Beſchreibung des Buchhal⸗ 
tens ac. 62. biß 64. und zu End des Jornals ac. 40. | | 
| ee Wie fic einer in Führung der Bucher verhalten 


Dieſes ift in denen fürgeſetzten s. Puncten genugſam erklart / wie ac. 19. biß 32. 


zu erſehen. a 
Pag. 3 2. Von Intereſſen Renten und Sinſen. 

Wie man ſich hierinnen verhalten ſoll iſt nich allein in der Beſchreibung / ſondern 
auch in dem Jornal bey den geführten Poften zur Önüge erläutert. 

Fag. 38. Von Wechſeln / darbey ein Bericht vonder Scnfalen 
Verrichtung. x Ä Ä 

| Folget der Senfalen Verrichtung. 

Nachdemmaln die denſalen verordnet ſeyn / daß fie zwiſchen beyden Partheyen 
ſollen ſtahen / das Mittel zu treffen / umb ſie miteinander zu bergleichen / als zum Exem⸗ 
pel/ivann der Geber ( verſtehe eines Venediſchen Wechſels) nun 145. fl. geben will / 
der Nehmer aber 146. ft. zu haben beſtehen wolte / folle er Fleiß anwenden / daß er das 
Mittel erhalte / und etwann 1454. in 3. oder 3. fe. ſchlieſſe / nach deme viel oder wenig 
Geld auf dem Platz vorhanden / ann viel Geld verhanden iſt / alſo daß ſich mehr Ge⸗ 
ber als Nehmer erzeigen / ſo ſoll der Senfal den Geber bermahnen / daß er nicht gar zu 
niedern Preiß bedinge / damit nicht Andere verſehen / und er hernach nicht mehr mit 
ſeinem Geld unterkommen kan; Hingegen wann wenig Geld oder Geber ſich auf 
dem Marckt erzeigen / hat er den Nehmer zu erinnern / daß er nicht zu hart auf feiner 


Meinung beharꝛe und die Occafion berſaͤume und geſchicht wohl / daß zu einer 


eintzigen Marcktzeit / das eld Largo (das iſt viel vorhanden) iſt alſo daß man die 


ber berliehren / kommen die Wechſel herab auf 1462. oder noch weniger / alſo daß 
der Mangel am Geld / und die Maͤnge der Nehmer / wie auch hingegen die Fuͤlle des 
Geldes / und der Mangel der Neh mer auf und und abſteigend macht. a 
Man richtet ſich auch viel nach deme wie die Wechſel von Venedig heraus lauf⸗ 
fen / alſo lauffen fie auch gerne gemeiniglich hinein / jedoch iſt alleweg faſt ein Gulden 
unterſcheid / alſo daß wann ſie von Venedig heraus lauffen zu 147. fe. ſo gibt man hin⸗ 
ein 146. f. oder auch etwas minder oder mehr / wie obgemeldet / nach deme viel oder 
wenig Geld zu difponiren iſt. Dieſer Unterſcheid im Preiß kommt dahero / dann 
der jenige ſo das Geld von der Zeit an / daes die einigen zu Venedig erlegten / ſol⸗ 
es zum wenigſten 3. oder 4. Wochen infeinen Handen behaͤlt ehe ers hinwieder auß⸗ 
zehlet / als zum Exempel ich habe Geld hie / das wolte ich gerne zu Venedig haben / 
nun nehmens die Meinigen / von dem herausſvechſel und veraccorditen / daß ich zu 
Nuͤrnberg für jedes 100, ſo fie darinnen empfangen 148. fl herauſſer bezahlen muß / 
umb diß Geld wann ſie es empfangen haben / geben fie einen Wechſel⸗Brieff an mich 
der muß in g. Tagen von Venedig hier ſeyn / wann nun der Wechſelbrieff herkommt / 


reiß ſchlieſt auf 147. bald aber wann ſich viel Nehmer finden / und ſich das Geld und 


fo zeigt mir der jenige / ſo das Geld in Venedig erlegen laſſen / und den WVechſelbrieff 


darfuͤr bekommen / denſelben Wechſelbrieff / alsdann acceptire ich ihme / und ber⸗ 
ſprich die Bezahlung zu thun / laut deſſelben Wechſelbrieff nun ſtehen alle Wechſel⸗ 
brieff bon Venedig anhero auf Ufo das iſt auf gewoͤhuliche Zeit zu bezahlen / welches 


ſich verſtehet auf 15. Tag / wann es nicht onderlich anderſt gedingt iſt. Von Ham: 
burg und andern Orten auf Nuͤrnberg geſchicht bißtveiln daß man macht doppelt Ufo 
auch wohl 1. Uſo zu Zeiten macht man wohl gar keine Sicht / ſondern ſetzt a viſta 
Lettera / das iſt alſobald auf Fuͤrzeigung des u zu bezahlen / und macht 

| DZ „ man 
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man allezeit die Preiß in Wechſeln der bedingten Zeit nach / als zum Exempel / wan 
ich zu Bezahlung des Wechſelbrieffs von Hamburg oder andern Ort wie gemeldt dop⸗ 
pelt Ufo hab / fo muß ich in Nürnberg mehr für pero. geben / als wann nur Ufo ge: 
macht wird / hingegen wann es geſchicht und ich Geld a vilta Lertera ien laſſen ſoll 
das iſt 15. Tag ehe als der Ufo hat / ſo darff ich nicht fo viel von oo. zahlen als wann 
es Ufo ſtuͤnde / gemeiniglich rechnet man aufs 100. das Monat 3. fe em auf Uſo 
ft. W alſo pro rata ſo viel man es eher oder langſamer zalt / umb fo mehr 
oder minder. . An BALL 

Man bedingt auch etliche Tag zur Zahlung als 6. 8. in 10. Tag nach weifung/ 

ie ſich die Partheyen miteinander vergleichen / wann man aber die Wechſelbrieff 

ſchieſt ohne Gedencken der Zeit / ſo b dad Ufo oder 54. Tag / wann 
dann der Wechſelbrieff 2 Uſo lautet / und e er von Venedig heraus un⸗ 
terfvegens hinweg iſt / thut zuſammen 3. Wochen ortheil an der Zeit. Wann ich 
aber das Geld / (fo ich hier hab / und gerne zu Venedig hätte) hinein zu remittiren 
oder geben will / ſo muß ichs alſobalden hier erlegen / und hergegen das Geld folang 
entrathen ehe es mir ir Venedig wie derumb erlegt wird / biß ich den Wechſelbrieff fo 
man mir gegen Empfahung des Gelds gibt / nach Venedig bringe / und der Ufo daß iſt 
14. Tag nach weiſung deſſelben erſcheinet / dahero gebe ich nicht jo viel vor oo. Du- 
cazi hinein / als wann man mir ſolche zu f. 147. heraus traſſirt / ſo remittire ich nicht 
gerne 146. L. hinein / dann wann ich hinein remittire / und das Geld paar außlege / 
muß ich nicht allein deſſelben genieſſen / dann ich muß auch der Rifigo und die Gefahr 
ſtehen / daß ich eine böfe Schuld machen kan / dargegen hab ich in heraus crafliren/ 
nicht allein den Vortheil an der pen langſamen Bezahlung / ſondern auch daß ich 
bey demſelbigen keine Gefahr zu ſtehen habe. ee 

Die Kauffleuth gebrauchen ingemein dieſe zwey Wort Remittirn und Traflı- 
ren / und verſtehet ſich das Remittiren / auf das Geben / Traſſiren aber auf das Neh⸗ 
men zu Wechſel. Als wann ich ſprich: Ich hab nach Venedig genommen / iſt traf- 
ſirt. oder man nennet auch die Geber / Geld / und die Nehmer / Brieff / alſo daß man zu 
ſagen pflegt / wann kein Nehmer vorhanden / es mangelt an Brieffen / und wann keine 
Geber vorhanden ſeyn / es mangelt an Geld. Wann ſich aber viel Nehmer einfin⸗ 
den / ſo heiſt es / es bleiben Brieff uͤbrig. Man braucht auch die Wort Largetta 
und Stretta ( beſſer iſt es Stretteza) Mann nehmlich viel Geld oder Geber vorhan⸗ 
den / das iſt eine Largetta oder das Geld iſt Largo / vann aber wenig Geld oder Ge⸗ 
ber / und hingegen viel Nehmer oder Brieff / fo ſagt man es ſey eine Stretteza und das 
Geld ſey Stretto. Wer nun obſtehenden Bericht recht merckt / und verſtehet / der 
hat ſich in Wechſeln auf andere Ort leichtlich darnach zu richten / allein daß man den 
Unterſchied des Gelds recht in acht nimmet. Die Urſachen / deß Auf⸗ und Abſtei⸗ 
gen des Wechſels ruͤhret wie oben gemeld daher / wann viel Geld oder Geber vorhan⸗ 
den / dagegen wenig Nehmer oder Brieff ſich anzeigen / es iſt auch diß eine Urſach der 
Verändernng / wann die Species hieraus anfangen zu ſteigen / da hingegen die Vene⸗ 
diſchen Ducazi allezeit firmo und beſtaͤndig bleiben. | | 

Nach Antorff wechſelt man eben dergleichen was die Zeit und der Ufo betrifft / 
allein mit dem Preti hat es eine andere Beſchaffenheit. i 5 
Von Nuͤrnberg auf Antorff verhalt ſichs wann ich gerne auf dahin abgeben wol⸗ 


2 


te / ſo erkundige ich mich durch die Senfalen was für Nehmer vorhanden ſeyn / und wie 


viel Grot ſie zu Antorff wollen bezahlen laſſen: Geſetzt nun ich ſchlieſſe mit einem zu 
69. Grot Flemiſch⸗Geld / deren 12. einen R. und 20. P. t. Pfund Flemiſch machen / 
fo verſtehet es ſich ſelbſten / daß ich ihme umb ſo viel Grot / alhier einen f. zu 65. ke. 
erlegen muß / dafür Läffet er mir 59. Got Flemiſch zu Antorff zahlen. Ichaber / als 
der Geber / tringe hier ſo viel muͤglich auf einen hoͤhern Preiß / und gerne mehr als 
weniger haben wolte. Wann man runlangen oder kurtzen Ufo macht / ſo richt man 
den Preiß darnach / je laͤnger man Zeit gibt / je mehr Grott man zu Anterff 
fordert. 1 Nach 


e eee 


Am End des Jomals Lat. Bb ij ſteher: Was beyeiner Hechnung 


zu obſerviren / nehmlichen was für Unkoſten zu verrechnen. Hierbey 


aber noch fernere Unkoſten / ſo bey Sendung einer Rechnung und ka- 


Aura zu beobachten 
Dt: Stade bey Empfang eines Gesch u 
An * * * * 8 * 5 8 fr 7 
a FR Augſpurg / Luneburg / oder wo ſich eine Niederlag befindet / und wie⸗ 
8 N un ri e, dem Gut wieder zu prevalli⸗ 
Pr: zu repariren den Buͤttner oder Ballenbinder. 
Pr: Zeichen⸗Geld von St. 2 9. 
Pr: Auf Rechnung Fracht Zahlt / bey wieder Spedirung. e 
e! Per Held aun ene 1. K. r 1 
h r: e DID | ins. S nl 5 BR ER 
Pr: Trattafo bon andern Orten traſſirt wird / da ſich nach dem ut zu pre⸗ 
Lalixen / nehmlich den Belauff der Waar. . 
Pr: Waaggeld en Kloben vom ce 2. fe. 1 80 

Pr: Zoll von eingekauffter Waar. 


— 


Hr: Untoten boneinem Bäßlein / Schachtel / Nägel Säcklen Pappier 


und Bindfaden e. 
Pre La fæda a. Geſund⸗Polit ten. 

Zaum Beſchluß / will ich noch dieſes erinnern. 
Bey Schluß einer Rechnung / nach gehaltener Inventur, ſo fern ein 
Extract gemacht wird der verhandenen Wagren / fo iſt zu wiſſen / daß die 

Waar ſo in I 3 austvendigen Lager fich befinden / fie ſeind gleich Proper 
oder Commiflion , nicht konnen in die Inventur gebracht werden als ver⸗ 
handene Waar / ſondern ſolche ſeynd anders nicht zu halten als ein Debitor 


oder auffenftehender Schuldner: 


Daß bey Schlieſſung der Alten / und Anfang der Neuen Bucher / es alle⸗ 


zeit fein verbleiben hat / wie der letzte Billanz beſaget / und werden alle De- 


itores und Creditores nac) dem Billanzin die neuen Buͤcher transportirt / 9 
wie der Schluß in meinem Schuld-Buch 1 3. bey Friederich Morians in 


Erfurts Conto zu erſehen / in dem Neuen 
Conto in Debit alſo formirt: 


Friederich Florian in Erfurt Coll, 
166 f. Ult. Aprill an alt Schuld⸗Buch Lit. A. A0, 2. fl. 30. 4. 


Damit iſt dieſer Debet richtig / wie es mit dieſem gehalten wird / fo fol: 
gets mit allen nachfolgenden Poſten / ſo wol in Debet als in Credit. Jedoch 


chuld⸗ Buch ac. 2. wird die 


nach Vollendung des völligen Transports, wird auf das Neue / umb 


der neuen Charta willen / wider ein Billanz gezogen / woraus zu ſehen / daß 


in keiner Poſt abouſirt worden / damit es hernachmals ſeine richtige Ord⸗ 


nung wiederum hat. 

Man pflegt zu ſagen / daß felten das Garn fo hoch geſpannet / da der Hirſch 
nicht daruber ſpringen kan / alſo iſt es auch mit der Handlung e 
8 | \ 


oftende la Alieurs, das iſt wo eine Niederlag iſt / als Salzburg / 


daß nemlich / es mag ein Kauff⸗oder Handelsmann gleich noch ſo vorſichtig 
ſeyn / ſo lauffen doch bisweilen boͤſe Schulden mit unter / nicht ohne iſts / 
wann etwan einer durch Krieg / Feuer oder anderwaͤrtigen Schaden in Un⸗ 
glück geſetzet worden / billich Mittleiden zu haben iſt / jedoch wann ein joe 
wieder zu Mittlen kom̃t / gebuͤhrende Zahlung thun foll/ dann lang geborgt / 
iſt nicht geſchenckt / damit aber ſolche auſſenſtehenden Schulden / nicht Mo⸗ 
natlich in den Billanzen fortgetragen werden / kan zu ſolchem eine ſondere 
Conto gebraucht / nemlich unter dem Titul zweiffelhaffte Schulden Contor 
oder ausgeſetzte Schulden Conto, oder welches noch beſſer Conto ſuspeſſo. 
Was den kuͤnfftig an einer ſolchen Schuld eingehet / kan an dieſe Contò rich⸗ 
tig abgeſchrieben werden. Weiln dann die Kauff⸗und Handels⸗Leuth / ihre 
Nahrung auf der Straſſen / zu Waſſer und Land ſuchen / und darben viel Un⸗ 
gemach ausſtehen muͤſſen / bey Tag und Nacht / in Hitz und Kalt / alſo wuͤn⸗ 
ſche ich von GOtt dem Allmaͤchtigen / daß derſelbe alle Chriſtliebende Han⸗ 
dels⸗Leuth / nicht allein fur allem Unglück / vaͤtterlich behüten / ſondern auch 
vor allen böfen Schulden gnaͤdiglich bewahren / und zu aller Handlung 
Gluͤck / Heil / Seegen / nebenſt guter Geſundheit ver⸗ 
lliſhen wolle / bis zu einem erfreutem 


FEE 


e 
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Seen 
Bedeutung der vorhergehenden Caracter 
und Zeichen / an ſtatt etlicher Woͤrter / wie ſie 
| gebraucht werden. Als 
1. Recipe, id eſt Nimb. 
A2 dey groſſer Unterſchied der Zeit, 

1. ze und Auffgang des Monds / oder des Erſten Viertels. 

2. Schwinnen / Schwinden / Abgang des Monds / oder des Letzten Viertels. 
Nach der gat gemeinen Regul / den Unterſcheid ſolcher Zeit daſſer zu 
berſtehen / iſt / wann einer den Mond anſihet / und kan dem Augenmaß nach / mit 
der lincken Hand in den Mond greiffen / nemlich Y. ſo iſt er im Zunemen. Wann 
man aber dem Mond anſihet / wann er im Bruch iſt / nehmlich / wann mich be⸗ 
duncket / daß ich kan mit der rechten Hand in ſolchen greiffen / als C. ſo iſt er im 


Abnehmen. | 


Drey weſentliche Ding in allen. 
r. Spiritus, der Geiſt Mercurius. | SR 
2. Flegma, Leib Seel. 
3. Olitet oder Dehl. | | 
; So iſt nun Flegma das Corpus, aus fvelcher Materia die andern bey⸗ 
de entſtehen / aus dieſem wird das Oleum diſtilata gebracht / daß iſt ein ſubtil 
Verck / aber der Spiritus fo daraus gebracht wird / iſt das ſubtilſte und böchfte. 
Als zum Exempel / die Rofenblätter waͤren das Corpus , daraus wird Roſen⸗ 
waſſer gebrandt / aus den Blaͤttern macht man auch das Roſen⸗Oehl / imgleichen 
aus den Blättern den Spiritum, fvelcher iſt das höͤchſte / und Höher iſt es nicht 
zu treiben. W | 15 5 | 
55 Vier Element. | 
[ELEMEnTum, iſt eines jeglichen Dings erfter Anfang / davon es ſein 
> Wachſen oder Auffgang hat. i 0 
I. Ignis, Feuer oder Himmel / in Wärme und Hitz / an ſtatt des Feuers / oder 
ther der Himmel / oder das oberſte Element des Feuers. 
Ignis Jentus, bedeutet Fruͤh⸗Feuer. | 
2. Aer, Lufft. Die Lufft oder Weite zwiſchen Himmel und Erden. 
3. Aqua , Waſſer. Aqua pluvialis Fluß oder Regen⸗Waſſer. 
4. Terra, Erden. u 
Dieſe Vier Element / hat GOtt bey Anfang der Welt erſchaffen. Ohne 
ein und anders / koͤnnte weder Menſch noch Vieh / weder Gras Fruͤcht oder ander 
Geivaͤchs / zunehmen noch wachſen. Der Fall Adam hat berurſachet / daß GOtt 
die Erden verfluchet hat / unangeſehen deſſen / thut uns doch die Erden guts ge⸗ 
nug / dann gleichwie der Himmel GOttes Wohnung iſt / ſo iſt die Erde der Men⸗ 
ſchen und Thiere Beherbergung / ja unfer u Mutter; Es empfängt a 
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EGoOtt / undo 


\ 


Geburt / es ernähretund trägt uns im Leben / es verſorgt uns in allen zu deß Le⸗ 


bens Nothdurfft / mit Wucher gibts das Geſäͤete und Gepflantzte wieder. Endlich 


nimbt uns die Erde zu ſich im Todt / biß nach GOttes Willen / deß lieben jun ſten 
Tags. In der Erden befindet ſich noch ein groſſer Schas von Dreh Könige 
reichen; als Gold / Silber / e den Dienfihen zum baͤſten / 
welches noch täglichen und ſtuͤndlichen gefunden wird / dann der Reichthumb 
der Erden iſt nicht außzuſprechen / wir koͤnnen alſo nicht genugſam G Ott darfür 
dancken. Hingegen thun uns die andern Element offtermals groſſen Schaden 
durch das Waſſer und Lufftentftehen groſſe Schlag-und Platz Regen, Wolcken⸗ 
bruch / Hagel / Donner / Ungewitter und dergleichen. Es kommt aber alles von 


\ 


hne deſſen Willen kan nichts gefchehen. t 
Fuͤnff Rauch der Metallen. 

1. Mercuri füblimat , wird aus Queckſilber preparire, 

2. Auri pigmentum, Opperment / Erdgelbe. 

3. Arfenicum „ üttenrancg t 

4. Litargırium Glett / oder Silberſchaum. 

5. Sulphur, Schweffel. * 5 | 

3 Sechs Mineriſche Corpora. 

1. Ks Uſtum, Kris Uſtum, gebrandt Kupffer. 


a. Flores Kris id eſt Flores Viritis Kris, das iſt der baſte Kern vom Gruͤn⸗ 


ſpan / ſo er geſchwemmt bird. 
3. Marcaſita, Wißmuth / Kupfferkiß Aſchenbley. 


4. Crocus Martis, der Stahl iwird fo gegluet daß er den Saffran gleich ſihet. 


5. Turbic Mineralis kommt aus dem Bergwerck. 


; 6. Cinobaris oder Vermillion, Binober. 25 h 
Sieben Planeten und Meral. 


. Sol, Sonn. Aurum Gold / Chr yſos Gold. 

2. Luna, Mond. Argentum Silber. | 

3. Venus Cuprum Kupffer. 

Mars. Ferrum Eiſen. h 1 1 
F. Jovis, Jupiter. Stanum Zihn. Bi 

6. Saturnus. Plumpum Bley. n 

7. Mercurius. Argentum Vivum Queckſilber. | x 

Sol Sonn / Aurum Gold / Chryſos Gold. ; 
Bolölbarden höchſten Brad / darnach das Silber / darnach Bupffer / 
nach dem Rupffer / Stahl und Eiſen / das Bley aber hat den 

. letzten Grad. n 5 5 
705 Gold und Silber werden vor die ſchaͤdlichſten Metallen gehalten / alldie⸗ 
weiln fo biel Blut darumb vergoſſen wird und ſo viel Tauſend Meuſchen deß⸗ 
wegen erſchlagen / viel Krieg geführet / auch ſolches zu weg zu bringen / aus dem 
Dergwercken die Menschen Leib und Leben daran ſetzen und darüber berlieren/ 


worzu die andern Metall treulich helffen / als Stahl / Eiſen / Meß ing und Bley / 


welche zu dem Werckzeug gebrauchet werden / umb die Leuthe mit zu toͤdten. 855 
0 m erſte 
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erſte Krieg ihrer Waffen ift geivefen/ die Haͤnde / Naͤgel und Zaͤhn / bald darnach 


hat man mit Steinen und Stecken zu kriegen angefangen / wie bey dem Jaͤhrli⸗ 
chen Saft Minerve zu Rom zu erſehen geweſen / da derſelben Goͤttin zu Ehren / 
zwey Partheyen mit Stecken und Steinen geſtritten / wie Herodotus meldet. 


Darauff hat damaln Herculi einen Kolben und Loͤwen⸗Haut gehabt zu welcher 


Zeit die Waffen noch nicht erfunden waren. Mars hat die Waffen erdacht / 
darumb wird er der Krieges⸗Gott genennet. Den Helm / Schwerdt und Spieß / 
haben die Lacedemonier erfunden. Armbruſt und Pfeil / der Schytes, des Jovi 
Sohn / andere ſeynd der Meinung Perſeus, des Perfei Sohn / habe Pfeil und 
Pols erfunden. Apolo ein Erfinder der Armbruſt oder Bogen / und das Schieſ⸗ 


n 
ſen mit demſelben. Die Innwoner der Inſel in den Hiſpaniſchen Meer / ſo man 


Baleares nennet / haben die Schleuder und Schlingen erfunden; ſonderlich aber 


iſt der letzte Fund deraͤrgſte / nehmlich die Büchfen/ welche in Teutſchland erfun⸗ 


den. Die Venetianer haben ſich ſolcher am erſten bedienet / und wider die Genue- 
ſer im Jahr Chriſti 13 80. bey dem Graben Glodia gebrauchet. > 
Weiln dann unter den Metallen das Gold das koͤſtlichſte / iſt man in die 


| Eingefveyd der Erden gangen / denſelben Reichthum zu holen. Wann das 
Gold bleich / ſagt Diogenes / ſo halt es noch viel Silber / man haͤlt davor / daß 


Cadmus Phænix, bey dem Berg Pangeo in der Landſchafft Thracia amerften 
das Gold erfunden / andere wollen / Thoas und Carlis in der Landſchafft Pancha- 
caoder Soldes Occani Sohn. In Atheniſchen Landſchafften / iſt Gold und Sil⸗ 
ber in groſſem Uberfluß. Engelland hat Gold / Silber und Eiſen. Spanien iſt 


: . fruchtbar an vielen Metall. Die Landſchafft China, oder wie es etliche nennen 


Sina, hat viel Gold / welches man nicht aus den Ertzgruben und Schachten / oder 
Minera ( die alda mit Gold und Silber reichlich beladen /) holen darff / weil aus 
Verboth des Groß⸗Herꝛn ſolche nicht mögen geöffnet werden / dann es in den 
Syriſchen Geſetzen ernſtlich verbotten iſt; ſondern nur aus den Fluͤſſen an den 


Ufern und Stranden der Refir geſamblet wird / allda es ihnen unverbotten iſt. 
Unter andern finden die Moren am Ufer des Meers im Sand / ſo von den Bergen 


abgewaſchen wird / nicht allein viel Stuͤcklein Golds ſondern auch bißweilen deſ⸗ 
fen iwie reiner Sand / dieſen Sand aber verfälfcher ſie ſehr mit gefeilten Meßing / 
welches fie verkauffen an ſtatt des Golds / und damit betrügiich handeln. In 
Oſt⸗ Indien iſt der Fluß Ganges, welcher ſehr reich von Gold / und viel deſſelben 
mit ſich fuͤhret. In dem groſſen Koͤnigreich Giana gegen Norden da der groſſe 
Fluß Orneok , fvird viel Gold gefunden. Zu Neapoli, in der Inſel Ifchia 
iſt ein reiches Bergwerck von Gold. In Sicilien iſt ein Bergiverek von Gold 
und Silber. In Weſt⸗Indien / zu Florida, in dem Gebuͤrg A alatcy, iſt das 
meiſte Gold und Silber ſelbiger Gegend. Der groſſe Reichthum des Koͤnigs 
in Hiſpanien / kommt aus Peru, Noya Hiſpania und Terra firma. Peru iſt eine 
Haubtſtadt in Weſt⸗Indien / Pegu aber eine Haubtſtadt in Oſt⸗Indien. In 
Sivila zu Antalufia welches zu dem Spaniſchen Königreich gehoͤret / gibt es viel 
Bergwerck von Gold Silber und andern Ertz. Teutſchland ift GOtt lob / noch 


voller Metall und deſſen ein Überfluß in Bergen oder Gebuͤrg. Die Natur 


vermiſcht zu zeiten die 3. Metallen untereinander / als Gold / Silber / Kupffer / 
bißweilen findet man die 4. Metall, Silber / Kupffer / Zihn / Wißmuth: Wann das 


ste. Theil Gold / zum Silber kommt / nennet man dieſelbe Mixtur Flectruſp/ 


darumb daß eine Farb hat / wie der Agtſtein / ſo man Electrum nennet / die Urſach 


bwarumb ein Metall dem andern vorgezogen wird / iſt / weil es mehr Tugend vor 


der andern hat / oder ſo man deſſen weniger find / oder ſo es im Feuer bäffer tauret 
dann das ander / und unverſehrt bleibet / auch im Gießtiegel wenig abgehet / auch 


nicht leicht durch baͤitzende oder ſcharffe Wg geaͤbt wird / oder die Hand 
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nicht beſudelt / auch fo man es w 
en eine liebliche Farb behält. Derer Urſach übertrifft Gold die andern Metall 
dannes bleibet unberſehrt im Gießtiegel und andern Feuer / es nehmen ihm nichts 
die ätzende Ding / empfaͤhet ſonſt keinen Schaden / befudelt nicht die Haͤnde / laͤſt 
ſich gieſſen und dünn treiben / und hat eine wunderſchoͤne gelbe Farb / allein das 
Gold wird übertroffen in der Harte von Silber / Kupffer und Eiſen. Anfangs 
hat man aus Gold gemacht / wie die Waſſen ſeyn aufkommmen / Helm / Krebs / 
und Schwerdter / dieſe haben mehr mit huͤbſcher Farb / dann mit Haͤrte 


eiter treiben mag weder ander Metall / und im giefe 


der Waffen wider ihre Feind gefteitten / gleichwie deß Königs Dari in Perſien 


Armee / von Achtmal huntert tauſend Mann / die kamen mit Gold und Silber / 
hingegen Alexander Magnus kam mit Fuͤnfftzigtauſend Mann / mit Stahl und 
Eiſen gewapnet/ gewann damit ztweymal die Schlacht / und bracht die gantze 
Welt unter feine Bottmäſſigkeit. Die Voͤlcker Debe genannt / haben anfangs 
Dreyfach Gold geben fur Einfach Kupffer / und Zweyfach Gold / fuͤr Einfach 


Silber / dann dieſes hatten ſie uͤberflüͤſſig / auch aus dem Gebrauch erfahren / daß 
das Gold zum ſchneiden und hauen viel untüͤchtiger als Kupffer oder Silber / 


haben ſolches ihren Nachbarn geringer verkaufft dann Kupffer und Silber. Und 
das iſt auch eine Urſach / daß anfangs in den Neuen Inſeln / wie ſolche erfunden 
worden / von den Spaniſchen und Portugieſen in India die Einwohner das 
Gold nicht in groſſer Achtung gehabt / weil ſolches uͤberfluͤſſig vorhanden war / 


/ 


elches / weil ſie es damals nicht gewuſt haben zu gebrauchen / von ibnen auch in 


3 Werth gehalten worden. Das Gold aber iſt nach und nach geſtiegen / 


ifo daß man für r. Pfund Gold!! 2. Pfund Silber geben / nachdem man bäffer 
auf die Spuhr kommen und des Goldes wenig gefunden wird. Tyrol hat auch 
reiche Gold⸗Silber⸗ und Kupffer⸗Bergwerck. | 

Das rechte Aurum porabıle hat Moiſes gemacht / (darüber ſich heutiges 
Tags noch ihrer viel zermartern in dem er das guͤldene Kalb mit Feuer verbrandt / 


\ 


zu Pulver zermalmet, auff Waſſer geſtreuet und den Kindern Iſrael zu trincken 


geben / Kxod. 32. Dieſes Aurum potabile probieren ihrer viel itziger zeit / umb 


ſolches nach zu machen / aber doch deſſen rechten Grund und Art / gleichwie Theo- 


Phraſtus gethan / nicht erfinden koͤnnen. | 
Luna Mond. Argentum Silber / Argentum putum 
gelaͤutert Silber. 


Der Mond wird im Waller Diana genannt / am Himmel Luna, 


in der Höllen Proferpina, item Lucina. . 
Das Silber hat erfunden Erichronias Athenienſis, andere wollen Cracus. 


Dieſes hat nach dem Gold den hoͤchſten Grad / unter allen Metalln, dames blei⸗ 


det unverſehrt im Feuer / außgenommen wann manes zu lang im Gießtiegel hat / 


fo gehet ihm etwas ab /es freſſens auch die aͤtzende Ding / und verwandeln es in 


blaue Farb / ſonſt nimbt es ivenig Schaden  läfft ſich treiben und gieſſen / und hat 
eine anmutige weiſſe Jarb / iſt harter den Gold / aber nicht ſo hart als Kupffer 
oder Eiſen. Aus Kupffer unterſtehen ſich auch einige Silber zu machen mit Zu⸗ 
fag des Magnets. In Scho dane findet man Silber / Kupffer / Bley / Eiſen 
und Queckſülder. Sardina eine Insel o zu dem Königreich Spanien gehörig / pa 
gibt das Bergwerck viel Silber. | 

Venus. Cuprum Kupffer. 


Kupffer oder Meſſing hat Cinira der Sohn Agripe in der Inſel Cipern 
erfunden / welches nach dem Silber / vor allen andern in groſſer Achtung gehalten 
| ö wird / 


wird /ieilman es weiters treiben tan / dann Eiſen / Zihn und Bley; Im gieſſen 
berzehret ſich das Kupffer im Feuer / darumb wirds mit andern Metalln darein 


geleget. In Tyroll oder Inthal / wird gut Kupffer gefunden / ſonderlich von die⸗ 


ſem Kupffer / vie oben erwehnet / durch Hu des Magnet⸗Steins / will das Sil⸗ 
ber gezwungen werden. Kupffer hat den hoͤchſten Grad nach dem Eiſen / das 
Kupffer iſt an ihm ſelber nicht geringer dann Queck ſilber und Zihn / man braucht 


es auch mehr dann dieſe zwey Metall, weil man aber deſſen viel find / iſtes im ges 


ringen Preiß. In Teutſchland zwiſchen dem Rhein und der Moſel umveit der 
SGrafſſchafft Spanheim gen Trarbach abr im ſelben Bergwerck wird gut 
Kupffer gefunden / und eines von den baͤſten Kupffern in Europa, dann es haͤlt 


Silber / ſofern man ſolches nicht davon ſeygert / wo es geſchiehet / da macht das 


Bley das Kupffer ungeſchmeidig. Das Tyroler Kupffer fi das baͤſte / weil es 
biel Gold in ſich haͤlt / und laͤſt ſich wohl arbeiten. In Sina oder China geben die 
ee ee en / Zihn / Queckſilber / Zinober / Laſur Victril, wweiſſen 
ri . N Nee en ER Sa 0 . 
Venus Calcionata, iſt gebrandt Kupffer oder Meſſing. 
ſolches in keinem Bergwerck gefunden wird. 
0 Mars. Ferrum Eiſen. 1 
Rs 5 8 ; - BA . 
Das Eiſen haben die Idei Dactili in Candia erfunden / andere ſagen das 
Eiſen habe Damnamenos die Juden in Cypern erfunden. Tuball Cham deß La- 
mechs Sohn hat mit Eiſen ſchon das Schneide⸗Werck erfunden / wird auch 


Dobe den Juden zu gemeſſen. Mit Epheu und Lorbeerbaum⸗Holtz hat man 
bordieſem Feuer geſchlagen / oder Zunder angezündet. Licht und Kertzen haben 


KRaupffer mit Zuſatz Galmey / wird Meſſing daraus gemacht / weil 


die Egypter erdacht. Nach dem Kupffer / hat Stahl und Eiſen den hoͤchſten 


Grad / hernach das Zihn / und dann das Bley. Das Schwediſche Eiſen iſt am 
Theurſten / auch der baͤſten Eiſen eins / man findet zwar Eiſen vieler Orten uͤber⸗ 
fluͤſſig. Um Amberg und Sultzbach gibts viel Eiſen / das Eiſen hat gemeiniglich 
Fæces an ihm hangen / wann es anfaͤnglich geſchmaͤltzt wird / ſo kan mans gieſſen / 
zum andernmal im Feuer wird es weich / daß man es ſchmieden kan mit Haͤm⸗ 
mern / eines theils Eiſen iſt gantz zäh und wird vor das baͤſte geſchaͤtzet / wie dann 


das Schwediſche / Norwegiſche / Norgauiſche / dißſeitsder Thonau / ein Theil iſt 
mittelmaͤſſig / als da iſt das Meißniſche und Norgauiſche uͤber der Thonau / das 


dritte iſt gar ſchwach und muͤrb. Diß Metall empfaͤnget bald Roſt / beſonder ſo 
es von naſſen Dingen beruͤhret wird / allermeiſt aber von Menſchen⸗Blut / doch 
werden ihm ſolche Flecken bald benommen durch Meerwaſſer / und wird dafuͤr 
vertwahret / wann man darauff ſtreicht Mennig / Gibs und zerlaſſen Pech / oder 


zerlaſſen Hartz. Dieſes Metall Eiſen wegen ſeiner Haͤrten iſt zugebrauchen zum 


hauen / ſchneiden / ſtechen / bicken und bohren. Weil man viel Eiſen find und we⸗ 
nig Silber / o iſt diß gegen jenem geringer / die Maͤnge eines Dings macht Wok 
ſeilung. Terrugio Eiſen⸗Rujß ß. 
e Jovis. Stanum Zihn. 
Zihn wird aus ſchwartz Bley gemacht / wie hernachfolget. 
Saturnus. Plumbum Bley. 
Dias len hat Midacritus am erſten in der Inſel Oeltibet am erfunden. 
Weil nun des Bleyes uͤberfluͤſſig gefunden vn iſt es in kleinen Werth / darum 
ö ä ij man 
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man es auch feiner Weiche halber z vielen Wercken nicht gebrauchen kan wann 
ein und ander Metall weniger gefunden wuͤrde / ſo wurde es auch in baͤſſern æſti- 
me ſeyn und theurer verkaufft z verden. In Teutſchland ein halbe Meil von 
Trarbach zwiſchen dem Rhein und der Moſel / gibts in ſelbigem Bergwerck gut 
Sley / das treibt man ab ohne groſſe Mühe und ĩſt gut gediegen Bley in groſſer 
Maͤnge. Es iſt dreyerley Bley / eines iſt weiß / das ander ſchwartz / das dritte mit⸗ 


telmaͤſſig / welches letzte man Aſchenbley oder Wißmuth nennet. Aus dem ſchwar⸗ 


tzen Bley wird das Zihn gematht / dann man ſolches in keinem Bergwerck ſind / 
darumb wird es auch nicht unter die Mineralia gerechnetl gleich wie der Meßing. 
Schwars Bleyüͤbertrifft das mittelmaͤſſige oder Wißmuth. Bley wird viel in 
Seeland eingekauft und undetwerts verführet. 1 
Album plumbum Zihn oder Weißbley. 
Plumbumcandidum ‚Plumbumllftum „Bley⸗Aſchen. 
Mercurius. Argentum Vivum Queck ſilber. 
Den letzten Grad unter allen hat das Queck ſilber / dieweiln ſolches zufluͤſſig 


iſt / fo ſchaͤtzen es die Alchimiften vor ein unvollkommen Mettall, jetziger Zeit 
aber iſt nach dem Gold und Silber / das Queckſilber und Zihn im hoͤchſten Grad / 


nicht ihrer Natur halber / oder das ſolche in einem groſſen Gebrauch ſeyn / ſondern 


das gegen deſſen wenig gefunden wird. Queckſilber Minen findet man in Spa⸗ 
nien auch in Atica und aus Jonia bey Epheſum / imgleichen in Schottland / auch 


in Teutſchland / Weſtrich / zu Ereutznach / zu Schoͤnbach/zwiſchen Voigtland in 
Böhmen. Die gröfte Quantität kommt her von Venedig aus den Berg⸗ 
wercken Hiſtria, Iſtria oder gclavonien· Land / darin Triſt und Pola am Ufer des 


Meers liegt / ſo Ihr. Kaͤyſ. Mayſt. als dem Hauß Oeſterreich zuſtändig iſt / das 
wird weit und breit in Teutſchland und andern Orten verfuͤhret. Queckſilber hat 


eine Gemeinſchafft mit dem Gold / dann wann man 1. Centner Eiſenoder Bley 
auff 1. Centner Queckſilber leget oder ſetzet / oder 1 1. Nthl. 1. Kopffſt. 


1. Groſchenſo ſchwimmets empor /aber 1. Dutat oder 1. Goldgulden / der ſinckt 
unter und hängt ſich gleich das Queckſilber dran / darum brauchen es auch die 
Goldſchmied zum verguͤlden / ſobald aber der Ducat wieder in ein Kohlfeuer 


geleget wird / ſo wird er wieder ſchön / und der Mercurius gehet fort in die Lufft. 


Achterley Saltz. 


1. SalArmoniacum, iſt Salmiac oder Armeniſch Salt / Pruntz⸗Saltz / ge⸗ | 


ſotten Saltz / Sand⸗Sals. 
2. Sal Comune, Gemein Salss. “ | 
3. Sal Gemma, Chriſtallen⸗Saltz / Stein⸗Sal / gewwaſchen Saltz. 
4. Sal Niter, Salpetre, Salpeter / Nirrum, 4 | 
5. Sal Alculi, Aſchen oder Schmaͤlt⸗Saltz / Soer⸗Saltz. 13 
6. Sal Art. 1 
7. Sal caput morti, 1 515 
3. Fel Vitri, Telluſtri, Slaß⸗Gallen: 


5 Neuner⸗ 
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| Manner Stein. 


1. Tine „Weinſtein. 


Sa Tapis Lafuli, aſur⸗ Stein oder Armenier. Stein / al Lap, Cæroleus, 0 


055 vel Carul leus. 

3. Lapis Magneti, Magnet⸗Stein. 

Vi zer Calaminaris , Galmep-Stein/Eetten: 75 e Sten / und 
Metallen⸗Stein. 

5. Lapis Pumicis , Bims⸗Stein. 

6. Lapis Chriſtallus, Ehriftall-Stein. 

7. Calx, Kalch⸗ Stein / weiſſer Kalck / Gibs. 

8. Victriol Albi, Galitzen⸗Stein. 

1 "ohne Himatitis, Blut⸗Stein. 


Zehenerley Gaͤfft. 
1. Victriolium Calcionat, Gebrandter Galitzen⸗Stein / 


. Ungarum, Ungeriſch Victril. 
Victriolum, Kupffer⸗Waſſer. 
2. Alumen e „Rauher Alaun. 


3. Carrabe oder Succinum, Agtſtein / oder Eledtrum ‚ober Augfein. 55 


4. Borrax, Borras. 

‚5. Camphor, Gaffer. 

5. Viride Kris, Gruͤnſpan / gruͤn Kupffr /g grün Kupfer N- 

Spanniſch gruͤn. 

72 Vinum, Wein. c f \ 

. Acetum, Eſſig. 1 | 
Acetum alküatum, Or ts. 
9. Cera, War. 


110. Mel Honig. 


Eilff Merllife Vince Copa g 


I. Antimonium, Spießglaß. 33 15 


2. Chalyps Stahl / Chalybes Volcker i in 8580 wache Metall graben ſo 


man Chalyps nennet Stahl. 
3. Ceruſa Citrina Angelica, Engliſch Blepgehl. 
1 Marcafica, Wißmuth / iſt diverſe. 0 
5. Minium, Meng / wird aus Bley . 

6. Conterfey, iſt eine Art Glockenſpeiß. 

7. Auri Chaſcum, Meßing. 

8. Silex, Kieß / Kießling⸗ Stein / Calcalus pyrites 
9. Cerufa, Bleyiveis. 

P ſimmitium, iſt auch Wleyſveis. 
10. Cobalthum, ee h 
Camia, Rattenkraut. 

11. Ks Caldarium ; Stoctenfpeißn 
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3wolff Himmliſche Zeichen. 
Widder. KU Löw. 2 Schütz. Dis / Warm und Din, 
Stier. wp. Jungfrau. 1 Steinbock. Irꝛdiſch / Kalt und Düre 
I Zwilling. = Wang. = Waſſermann. Lufftig / Warm und Feucht. 
S Krebs. m Scorpion. e Fiſch. Waͤſſerig / Kalt / und Feucht. 


Dreyzehen Alchimiſtiſche Wörter, 


1. Solviren, Aufloͤſen. 
2. Reduciren, Vereinbain nm. Br 
3. Præpariren, Untereinander bereiten oder zurichten. 
iu 4. Digeriren, Einbaͤitzen. 
IE | 5. Luthiren, Vermachen. 
I 6. Coaguliren, Zuſammenrinnen / oder wolgekocht. 
14 7. Suplimiren ‚feinddie Flores , ſteigt indie Höhe. 
— 3. Cineriren, oder Zineriren, zu Aſchen brennen. 

9. Calciniren, Btennen / gebrand. 


In 10. Gradiren, die Grad. Ki 

Ih, 11. Figiren, veſt zu machen / in ein Corpus, oder Fixiren, 

14 12. Putiviciren, berweſen oder verfaͤulen. 

1 | 13. Diſtiliren, iſt durch den Helm brennen. 

j 5 Vierzehen Zeit Betrachtung / und Drey und Zwantzig 
I zum Difiliren gehörige Stück / wie auch noch Ein und Neuntzig 
0 Woͤrter und Betrachtungen zufaͤlliger Ding. 

i j Weiln felbige bereits in dem Kupffer deutlich benamet/ brauchen ſolche 


allhier keine fernere Erlaͤuterung⸗ ift auch vor dißmal meine Meinung 

nicht von der Apothecker Kunſt oder dergleichen zu reden; ſondern nur 

meine Neu eingerichte Material- Kammer an Tag zu geben / darin 

IR der geneigte Leſer / von ein und anderer Wiſſenſchafft der Materialen 

Im wo ſolche den Urſprung / wie fit zu erkennen / gut zu behalten / und endlich 
bigen zu machen iſt / ein ſattſames Genuͤgen erhalten 


a die Prob derfelbigen zumachen i 
1% wird. Wormit ich dann im Namen Gottes den Ans 
Ta fang machen will. 5 
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A. AMBRA. 


n 


A. f Ah 

eh AMR R A. 
bra Gryfca graue Ambra auch Ambra Oriſca 
l | 8 wohlruͤchender Ambra / iſt eine Art Bitumen, man nennet auch 
ben Agſtein Ambra. ingleichen Spermaceti auch Ambra, zum 
W Unterſchied wird dieſer genannt der graue Ambra, kommt aus 


2 2% Pegu ſo in Ceilon liegt / ingleichen von Canonor; welches Ort 
liegt 8. Meil von Calekut, der baͤſte Ambra Gryfca ipird aus dem Meer geſamlet / 
eigentlich in Bengala und Pegu, in der Inſul Madagaſcar und Sumatra, wie 
auch bey Moſambique, Capo Verdeund andern Orten mehr. Ambra waͤchſt 
in der See nicht anderſt als die Schwammen auf der Erden / das Meer / wann es 


1 


ungeſtuͤm̃ / wird es alſo abgeſtoſſen / fortgewaltzet und an Strand geworffen. Der 


Jiſch ſo die Mauritaner Azelum nennen / trachtet dem Ambra n ach und ber⸗ 
ſchlinget ſolchen / wann er aber deſſen zu biel zu ſich genommen / ſtirbt er dabon 
und ſchwimmet hernachmals auf dem Meer oben / die Fiſcher welche ihn fangen / 
ſindenals dann ſolchen Ambra bey ihm / der iſt aber nicht ſo gut als den man am 
Ufer des Meers findet. ele a | 

Die Prob deſſelben iſt zuerkennen / wann man einen Pfrimen heiß gemacht / 
mit ſolchen darein geflochen/ ſo ſelbiger ein Oehl von ſich gibt / und hat darneben 
des Ambrafein Geruch / iſt ſolcher gerecht. Von Farben muß er ſeyn / voller gel⸗ 
ben und fh wargen Dupffeln. 3 F 

„„Ambra Niger ſchiwartz Ambra / iſt ein Compoſitum. 

Ambra muß an einen Ort gehalten werden / da wenig Lufft darzu kommen 
mag. Die Hollaͤnder ſchreiben daß im Jahr 1606. bey Capo de Verde am 
EI Gambi die See ein Stück Ambra Gryfca außgeworffen / welches 30. 


fund gewogen Von der Inſul Mauritius? fvelche liegt 900. Meil von Bata- 
via, bringen die Hollander viel Ambra Gryfca bon dem die Indianer fagen / daß 


es demen Cete ſeh / welchen das Meer auswirfſt wannes groſſen Sturm hat. 
1 rauher Allaun / wird gehalten bor eine Bitterkeit der Er⸗ 


den / ſo da Winterszeit von etlichen Koth und Waſſer geſamlet toird / und 


wann der Sommer kommt / fo bereitet man ſolchen daß er hart und ſauber wird / 
wie ein Criſtall / iſt alſo ein Metalliſcher Safft ! der Urſprung kommt von Kalt. 
Der grau und reine iſt baͤſſer dann der weiſſe / er muß ſcharff und klar ſeyn / und ei⸗ 
nen verſaltzenen Geſchmack haben / er wird in bielen Bergwercken gefunden / in 
Europa und in andern drey Theilen der Welt / in Oſt⸗ und Ref Indien. In 
Virginia an dem Geſtad des Meers / gehet eine Ader unter der Erden in die 
40. und mehr Meilwegs / aus derſelben Materi (wie ſolches in Engelland pro- 
biret) iſt guter Allaun gemachet orden der Art / welcher der Steinrothe Allaun / 
zu Latein Alumen de Rocco genannt wird dieſelbige Ader hat auch Victril, 
Bergſaltz oder Salpeter und Federweiß. Ingleichen auch in Oſt⸗ Indien / wird 


den Siciliſchen Inſuln wird viel und guter Allaun gefunden. 
Ein Cargo Allaun in Antorff iſt 400.16, Antorffer / verſtehe geſotten Allaun / 
roher Allaun muß erſt geſotten werden. { 

. Alumen Uſtum gebrand Allaun. B ö | AMI- 


Allaun gefunden in den Bergen / in der Inſul ſchia bey Neapoli, wie auch in 


AMI D U M. | 17 
A Midum, Amilum Krafftmehl / Steifmehl / Staͤrckmehl / wird atis Weitzen 
IA gemacht / Ammelmehl / muß ſchoͤn weiß und krauß ſeyn / im Geſchmack nicht 
ſauer / auch darbey trucken / und ſo man die Stuͤcken von einander bricht / nicht 
ſchimlicht inwendig / ſondern in einer weiſſe / iſt vor dieſen meiſtentheis zu Leipzig 
und Hall in Sachſen gemacht worden / jetzo aber wird es anunterſchiedenen Orten 
a ee De.’ 


im Reich gemacht. > 100 | 
5 ÄSSAUTDULETS. KyH 
fa Dulcis wohfrichender Aſſant oder Benzol, dieſes iſt kein Safft wie 
der Aſſa fœdita, ſondern ein Gummi, fällt im Koͤnigreich siam, auch in 
Cambodiaauf dumatra und viel auf Java iwie auch in Ceilon Candi; ſonderlich 
wird er ſtarck geſamlet in der Reſidentz · Stadt des Königreichs Siam, mit Namen 
India in Oft: Indien / und von dar wird ſolcher heraus gebracht. A 
Die Prob deſſelben muß man an dem Geruch haben / wann derſelbe auf das 
Feuer geworffen wird: wann er ſchön klar und hell / und keinen Geruch von Ter 
pentin de Cipro hat / ſo iſt er gut / dann ſolcher bißweiln damit verfaͤlſcht wird / 
wordurch er nur ein Mefana iſt. Der Geruch muß ſich dem Paradiß Holtz 


vergleichen. 10 
| ASS A FOEDITA. 


Sſa Fœdita Teuffels Dreck / kommt von einem Kraut Lafer, und alfo La- 
A ferpicium genannt / ein ſtinckender Aſſant / kommt aus Syrien und Mes 
dien / auch Armenien und Libia er iſt auch in Ceilon Candi zu finden. Dieſer 
ſtinckende Silvium laſer pitium ſvird verfaͤlſcht mit Sagepeno oder Bonen⸗Mehl / 
zuvor ebe er trucken wird / aber den Betrug findet man bald an dem Geſchmack / 
Geruch / Geſicht und wann man denzerlaͤſſt. | 
Die Prob deſſelben iſt / wann er ſehr von Geruch und ſtarck iſt / im Aufſchlag 
inivendig klar und hell wie ein Gummi ‚und wann auch dabey kein Sand ber⸗ 
mercket wird. Er wird auch verfalſcht mit Storax Liquite. 5 g 
A I. O ES. 
Loes Epatica gemeiner Aloepatic / eber⸗Aloes / Stein⸗ Leber. 
Aloes Succotrini der bäfte Aloes / oder Aloes Socotera. 
| Aloes Cabalina ſchwartz Aloe. 3 
Aloes iſt ein Baͤumlein / hat nur eine Wurtzel / dieſer ſtachelichte Aloe wäͤchſt an 
vielen Orten / als zu Socatra oder Locatra, zu Madagaſcar auch S. Lorentz ge⸗ 
nannt / zu Java und zu dumatra / wie auch zu Kymi 50. Meil von Calekut, dieſes 
Kraut hat bittern Safft / der Stamm birſſt in der Mitten einen langen Stene 
gel auf / an welchen viel ſelsamer Blumen zu ſehen / man wil den Oſt⸗Indiani⸗ 
ſchen vor bäffer achten / als den umb ſelbiger Gegend bey Jeruſalem. Es kommt 
aber wenig aus Oſt⸗Indien / der baͤſte fo wir haben / kommt von der Inſel Socatra 
am Mund des rothen Meers liegend / gehoͤret dem Koͤnig von Arabia zu / von die⸗ 
fer Inſul Socatra fo die Hollaͤndiſchen Schiffer Socaterra nennen hat er feinen 
Namen / nemlich Aloes Socatre, id eſt Aloes Succutrini, dieſe Inſel gibt den 
Aloes in groffer Mänge / wird aus den ſo genannten Semper Vivum gebracht / 
aus ſolchen Blättern wiſſen ſie den Safft zu preſſen / und zu duͤrren / und in Bla⸗ 
fen und Schaaſ⸗Fell zu faſſen / was nun von dieſe er Wahr nicht in gantzen Stuͤcken 
iſt / muß billich gereiniget werden / 1 die Haut / Haar und anderer Unflath da⸗ 
von kommt / jedoch verſtehet es ſich was Stücken von etlichen Pfunden each 
ehal⸗ 


e RE r 
behalten ihre Haut vor ſich. Er wird auch berfaͤlſcht mit Gummi Arabi wie 
auch mit Acatia, ſolchen Betrug aber merckt mam bald / in deme ſolchen die Bit⸗ 
terkeit bergehet / und nicht fo ſtarck am Geruch iſ / laͤſt ſich auch alsdann nicht leicht 
zerbrechen und zwiſchen den Fingern zerreiben. | 
Die Prob deſſelben / theilen fuͤrnemlich die Materialiſten in bier Theil. 
. Nennet man Aloes Cabalinum den ſchwartzen und geringſten Aloes, 
iſt ſchwer und dunckelfarb / faſt bitter und ſtinckt heftig / iſt auch ſandigt / unſau⸗ 
ber / ſchwaͤrtzlicht / und dieſer liegt auf den Grund / iſt gleich einer dicken Heffen in 
einem Baß / daher er dann den Namen hat / die Hefen des baͤſten Aloes. 
2. Aloes Epaticum, iſt in der Mitten / etwas gelb / jedoch mehr braun oder 
Leberfarb / iſt nicht fo klar als der Succorrini , hat Löcher gleich den geöffneten 
ern. W N Kinn j 0 N 
3. AloesSuccotrini,deroberfte in dem Safft an der Sonnen gedoͤrret / nen⸗ 
net man Succorrini der iſt gelb und klar / Leber farb und durchſichtig / das baͤſte 
Aloesfoll ſich bald brechen laſſen / dieſer ift bitter und riecht wohl / an der Farb 
gleicht er dem Saffran. . 
4. Aloes Licitum, der iſt gar hell und gelb / und ſo ſihet der Oſt⸗India⸗ 


niſche aus. b ent 
1 Sie 
"A Garicum Lerchen⸗Schwam̃ / Dannen⸗Schwam̃ / Agaricus Agarici, eff 


Adnata oder Schwam̃ / man nennets auch Fungus abietis, imgleichen Larix, 


ſeynd die gröften und hoͤchſten Baum / welche wachſen in Wallieſer Gebieth und 
Schpwartzwald unter den Dannen⸗Baͤumen / bringen auch Dannen⸗ Zapffen. 
Dieſer Baum iſt aber in vielen Stuͤcken den Dannen nicht gleich / die Lerchen⸗ 
Baum haben ein hart roth und wohlgeſchmack Holt / daraus kommt ein Relina 
oder Hark / gleich einem Terpentin / dann es der Farb nach dem Honig gleich / iſt 
ʒzaͤh / und wird nicht dicke / es iſt aber kein rechter Terpentin / ſondern ein Hartz / ſo 
die Wallieſer Lertſchienen nennen / wo man aber ſolch Refina bon den Ferchen⸗ 
Baumboret / iſt das Holt nicht mehr ſo naturlich / verliert ſeinen Geſchmack und 
Starck An dieſen Bäumen waͤchſtlein weiſſer und luckerer Schwam fo man 
Agarıcum nennet der wird von des Baumes Rinden daran er hanget abgenom⸗ 
men / nach dem er duͤrꝛ worden und ſpalt bekommen will / deſſen aber iſt zweyerley / 
Fini und Meflana beydes muß an einem truckenen Ort gehalten werden / und 
wann man vermerckt daß der Wurm darzu kommt / muß ſolcher mit einem 
kleinen Boͤrſtlein gereiniget werden / wann er recht gehalten wird / bleibet er in ſei⸗ 
ner Krafft viel Jahr lang gut Den Agaricum fini zu bereiten / muß vorerſt 
die aͤuſerſte Haut rein und ſubtil abgeſchnitten werden / über das muß er noch ein⸗ 
mal beſchnittten werden / alsdann an die Sonnen geſetzet und gebleichet / zlwey 
dren in vier Wochen lang / nachdem es die Zeit giebet / je laͤnger er daran tehet / je 
weiſſer er wird / darnach muß er mit hoͤlzern Haͤmmern oder einen Klopffholtz ge⸗ 
ſcblagen / gerieben und getlopffet werden / damit man Fein ſchneiden daran ſehen 
kan. Zu dem fchönften Agarıcum muß Amidum genommen werden / welcher 
fein ſauber geftoffen und nicht faſigt iſt: dann denſelben darein gerieben / daß er 


gar weiß wird und wo das Weiſſe nicht haften will / muß ein gefeiltes Fini genom⸗ 


menund ein wenig ſteif gemacht werden / damit es haften moͤge / darnach ſo wird 

der Feine von dem Meflana unterſchieden: Der gar leichte iſt fein / der holtzigt und 

faſigt iſt Meſſana das abgeſchnittene zum erſtenmal / wann er roth iſt / kauffen 

die Faͤrber gern / damit zu faͤrben. Das abgeſchnittene zum andern mal / nennet 

man Rafura Agarici fini, kaufen ebenmaͤſſig die Apothecker / und brauchen ihn wie 
den Groben. „ ; 

| Bj | Die 


20 ee ee ee 
Die Prob deſſelben: Der baͤſte A garicus iſt [yon weiß mit kleinen Korn 
lein / im Gewicht leicht / und iſt dabey muͤrblicht / baͤhezund lucker je leichter je baf 
ferifter. Will man aus dem Grund die Prob haben / fo wird ein wenig in dem 
Mund gekäuet / iter im Koſten anfangs ſuͤſſe und anziehend / alsdann bald darauf 
bitter und herb / ſo iſt ſolcher außerleſen gut / ſonderlich wann er ſich ztoifchen den 
Fingern leichtlich gleich einer Kreiden zerreiben leſt. g ur 
| ANTHOPHYLI Fee 
Nthophyli Mutter⸗Negelein. Solche werden aus den andern Negelein 
A geleſen oder geklaubet / ſeynd noch ſo dick auch wohl 2. in z. mahl fo dick / als 
die ordinari Regelein / wachſen an Baͤumen in Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien / ſeynd Ne⸗ 
gelein ſo über die Zeit am Baum bleiben / und erſt ums andere Jahr abgeſchlagen 
werden / oder von ſich ſelbſt abfallen. a 8 2 
& ANTIMONI u, . 
A Ntimonium Spießglas / iſt ein Metall. A ntimonium Ungari Ungariſch 
Spießglas: wie auch das Comun und das Ertz hat man aus Ungarn und 
aus Polen. Spießglas iſt auch im Voigtland gegraben worden. Es iſt eine Ader 
der Erden / gleich dem Bley / in voneinander ſchlagen / muß ſolches ſpiſſig ſeyn und 
N e haben / ſondern es muß gleichaus ſpiſſig ſeyn / ſo iſt es gut 
und gerecht. che | u h 
€ Antimonium præp: Prœparirt Antimoni ift.einVitrum Metallinum, 
eine Materi die in Holland zubereitet wird: dienet zu ſcharffer Purgierung. 


ALUMEN PLUMOSE. 


A Lumen Plumofe Federweiß / Erdflachs / das Ewige Liecht / iſt ein Metalliſch 
ZI Geſchlecht / kommt aus dem Bergwerck Zuckarinum: wann ſolches ſchoͤn 
weiß blaulicht / ſo iſt es gerecht. Es hat keine Prob zum verſuchen / der Augen⸗ 
ſchein muß es geben. 5 
Alumen Succotrini Allaun Zucker / oder Tumen Zacharinum, iſt auch 
ein Metalliſch herkommen. — | 
ARGENTUM VIVUM 
| At Vivum Queckſilber / lebendig Silber. Argentum Martis, Mer- 
curius Vivus. Queckſilber iſt ein ſchaͤdlicher und toͤdtlicher Feind der Glie⸗ 
der innerlich zu gebrauchen / gleichwie auch der Einober : 858 wird an unterſchies 
denen Orten 9 in America, zu Granca Velica gibt es auch Queckſilbere 
Minen. Das meiſte Queckſilber kommt jetz aus Hiſtria oder Idria liegt J. Meil 
von Labach / an den Venediſchen Graͤntzen / alda iſt ein gut Bergwerck / die Gru 
ben wird genannt S. Achaci da man Queckſilber und Cinober macht: ſolch Ertz iſt 
gut zu brechen / und kommt in die Krug zu brennen aufeine Art wie man difkılirr, 
an den Kruͤgen bleibet eine rothe Materia dadurch auch der Cinober gemacht 
wird / aus 4. Centner Farb / bringt man 3. Centner Cinober / wie er auch aus dem 
Queck ſilber gebrandt wird. Solches Queckſilber wird gebracht auf Venedig / 
Antdorff / Leon in Franckreich / Nuͤrnberg / Frfurt und Hamburg / an ſolche Ort 
gehet auch der Cinober Die Holländer aber bekommen das Queckſilber pr. Mare 
alda zu Amſter dam der Cinober daraus gebrand wird / ſo man Vermillion nen⸗ 
net / wird von dar ins Roͤm: Reich und andere Ort verfuͤhret. * 
Die Prob deſſelben iſt: wann man Queckſilber in eine flache zienerne Schuͤſ⸗ 
ſel thut laufft ſolches fein friſch ab / fo iſt es ohne falſch / wo nicht ſo iſt es mit Bley 
vermenget. 6 Alipta 


x 


Tan 


\ 


ALTA MuS CAT A, daß ſeynd Kuͤchelein mit Bieſam / iſt ein 


Compoſitum. | 
0 A DUMM 
A Nna Cardium Elephanten ea 

wann ſolche nicht zu feucht. auch nicht zu trucken gehalten wird: iſt an ihm 


7 


ſelbſt geſtalt wie eines Vogels Hertz: wann ſie von dem Baum kommen / ſo iſt die 
855 inmwendig braun / und zwiſchen ihrer Rinden und innern Nuͤßlein voll rothes 


affts wie ein Blut / und fo dick als Honig / kommen aus Sicilien durch Italien in 
Teutſchland. Die Holländer aber bringen ſolche aus Oſt⸗Indien bon Canonor, 
Cambaja, Malabar, Calekut und andern Probintzien mehr. 


i A Migeuhtum Dulcium füffe Mandelkern oder Mandel. Amigdularum 
Amari, bitter Mandeln / iſt beydes 0 Frucht. Von denſuͤſſen Mandeln / 


an 


find die Ambroſin Mandeldiebäften / die kaufft man ein zu Bary ‚in Puglia Ca- 


labria nach dem Cantar, das thut in Venedig ala grofla 187.16. und ala ſuptila 
204. W. in Nuͤrnberg aber 172. W. imgleichen kommen auch von dar die Oomun 


Mandeln. Aus Franckreich aus der Provintz / kommen die Provindiſche Man⸗ 


deln. Die Mandeln fo von Genff kommen / ſeynd baͤſſer als die Provindiſchen. 


In Teutſchland in der Pfaltz / wachſen auch gute ſuͤſſe Mandeln / je friſcher die 
Mandeln / je baͤſſer find ſie / je aͤlter aber je oͤhlichter. Bitter Mandeln haben ge⸗ 
meiniglich viel Staub / Pulber und Stücken / auf befinden deſſen muß man die 


Stuͤcken außleſen: die Blum aber erhalt die Mandel gut / die Stücken werden 
zu dem Oehlſchlagen gebraucht; Suͤſſe Stücken zu den füffen Mandelöͤhl / und 


bittere Stuͤcken zu dem bitter Mandel⸗Oeh gebraucht / imgleichen alle andere 


alte Mandel⸗Stuͤcken dienen zum Oehl ſchlagen. 


Die Farb der Mandel / ſoll alleweg ſchön Haarfarb ſeyn / und nicht zu blaß. 
Zu Sumatra in Oſt⸗ Indien / gibts gute Mandeln / im Neopolitanifehen und ſon⸗ 
ſten in Italia gibt es ebenmaͤſſig viel Mandeln; Die groſſen Valenfer hat man 
lieber als die Probindifhen Mandeln. 5 ö 
Au RI PIGMENT UM Opperment / Erdgelbe / iſt eine Materia bon 

Arſenicum metallina eine gelbe Farb / kommt von Venedig und von Wien / 
ſolcher muß nicht trüb gelb ſeyn / ſondern ſchoͤn glängend wie Gold: wann man es 
mit Endig temperirt / ſo gibt es eine Tiſcher oder Schreiner gruͤne Farb. | 


AN SEN IC U M Huͤttenrauch Maͤußgifft / Rattenkraut / ſolcher nun iſt 
dreyerley: Arſenicum albi ſweiſſer Arſenic / oder weiß Gifft. Arſenicum 
rubrum rother Arſenic oder Huͤttenrauch. Arfenicum citrini gelber Arſenic / 


d der Gift / kommt aus den Metallen der Bergwerck und in gantze Stuck ge⸗ 
brannt. Zuprobiren mag ich ſolchen nicht verſuchen. 4 


DRAMENT NIGRI ſchwarz Bergfehfeffel. | 
- - = = — RUBI rothßBergfchiweffel/Eommtöchdes aus Salt / 
Schiveffel und Steinen von Metallen. | 


ATRAMENTUM 


A Tramentum ſiccum Dinten Pulber. „ 
44 - - - ſcriptorium Dinten. Man hat eine Art Indianiſche Din⸗ 


ten / iſt an kleinen Stücken viereckigt / längligt und ſchwartz / davon ein wenig in 


B i friſch 


uß / iſt eine Frucht / tauret viel und lange Jahr / 


En ee a 
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8 Ju Namhun fallt 


11 Re RE eee i 
ftiſch Waſſer geſchabet / wird alſobald ſchiwartz und wie mit einer andern Dinten 
damit zu ſchreiben. Bey der Stadt Namhun in Sina oder China iſt ein Fluß na⸗ 
mens Mekiang/das iſt Dintenfluth / weil ſein Waſſerſo ſchwwartz wie Dinten auß⸗ 
ſihet / ſo von den ſchwartzen Grund verurſachet Wird; In dem Landstrich dieſer 
dieſe ſchwartze Blanc ſteinigte Erden / welche wir Oft- 
ndiſche Dinten nennen / ſo gut als aneinem Ort / und ſeynd die Zifch daſelbſt ge⸗ 
gen dem Waſſer ſchöͤn weiß und gut zueſſen. Im Königreich Jappan ſeynd un⸗ 
terſchiedene Waſſer / welche Eiſen / Kupffer / Salpeter / Schwefel und Zihn 


fuͤhren. e e eee ee eng 
ee, een 
As bent Scheidwwaſſer das kwird er ſtlich gebrannt bon calcionirten victril, 


Salpeter / gebrannten Alaun / gebrannt Kißling / ic. Zum andern mal wie⸗ 


der mit Salpeter, Victril, Kißling / Gruͤnſpan / geroͤſten Antimoni, gefeilt Eiſen 


und Federweiß / ee. Senden | | 
Aqua Regis iſt auch ein Scheidwaſſer / aber viel ſtaͤrcker als das andere / wei⸗ 


len ſolches Gold / Kupffer / Eiſen / Bley / ihn / Mercurium ſublimatum und Ar- 
ſenicum ſolvirt welches Aqua regis genannt wird. | | 

Xungi Afchi Aſchenſchmaltz“ iſt ein Fiſch der Afch genannt / welcher zu 

Aſchersleben Häufig gefangen wird wiewol auch in mehr Waſſern an unter⸗ 
ſchiedenen Orten. ! 4 PIOE EINE 
Axungi Arthea Raiger-Schmale._ _ i 
= - Catifilvefter wild Katzen⸗Schmaltz. 


a a Taxen⸗Schmals. 


- - Cuniculi Kuͤniglein⸗Schmaltz. 
— Urſi Beeren⸗Schmaltz. ; 
de Vipro bon Viperſchlangen. u; 
Aaädeps heiſt auch Schmaltz. Als 
Adeps Urſinus Beeren-Schmale. | 
„2: Anferinus Gaͤnſe⸗Schmaltz. 
4 NIMALIA Zucker Bilder. 
ADNATA Schivam̃. La MIR) MR) 
Fungi fambuci oder SpongifampuciHolumder-Schwam n 
Spongis Pinarum Dom-Schwam. | 7 25 
| Br EM % 
ACER M Eſſig / wann er klar und tapffer fauer ſo iſt er gut: man kan 
auch allerhand wohlriechenden Eſſig ſelbſt bereiten / als Roſen⸗Eſſig / Holler⸗ 
Eſſig und dergleichen. Eſſig auf Salniter oder Salpeter goſſen diſſolvirt 


oder zertreibt ſolchen; Dieſe Wiſſenſchafft aber gehoͤret eigent⸗ 
lich zu der Magia Naturali. | 


B. BOME Ax. 
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ORAX VENETI A BenedifcherBorar oder Boras:der klare und weiße 
iſt am baͤſten / welcher zu Venedig gemacht wird. Es gibt auch viel in der 


Inſel Ceilon Candi. 
B O L U S. | | 
DB Armenus Armeniſcher Bolus: Item Bolus Armenus Orient: wann 
derſelbige gar mild glat / im lecken auf der Zungen beklebet / ſo iſt er gerecht / 

es wird auch Lutum Armenicum genannt. u‘ 
Bolus albus iweiſſer Bolus. * e 

Bolus rube, wie auch Burrhus rothe Erde oder Farb / ſolcher Bolus Co- 

mun bwird an vielen Orten in Teutſchland geſamblet. 


B; LETI CERVI Hirſchbrunſt / die wird rund laͤnglicht und viereckigt 


geſchnitten. i a Kane 
Die Prob deſſelben iſt: wann fie inwendig nicht ſchaͤhl ſeyn; ſondern wann 


fie ſchön weiß / ſo iſt ſie gut und die baͤſte. 


Beinbruch / kennt aus dem Bergwerd. 
BRI ONIA, iſt wilder Zitiver. 


B ALS AMUS INDICUS. 


Pi Indicus Indianiſcher Balſam: iſt eigentlich der Baum. Es ſchrei⸗ 


ben etliche von dieſem Baum daß er nur einig und allein zu finden ſey in Egyp⸗ 
ten / zu Materia zivey Meil von Alkayr / bey der Stadt Macharea / alivo ſolche 
Balſam⸗Vaͤume in einem alda beſondern Garten verwahret ſeyn: Allein dieſes 


Edle Kraut Balſam / iſt auch zu befinden zu Alkayr in etlicher groſſer Hern Gar 


ten / ingleichen umb Jeruſalem und in Oſi⸗Indien: von dar wird das Edle wohl⸗ 
rüchende Balſamoͤhl gebracht / feine Form und Geſtalt iſt anzuſehen wie Majo⸗ 
ran oder Kleeblaͤtter / und feine Stäudlein nicht gröffer bon der Erden als ein biß 
zwey Eln hoch / die Blätter ſeynd weißlich gruͤn / ſie bleiben auch Sommer und 
Winter gruͤn / und ſo der Martio herzu kommt / hat man groſſe Sorg biß man das 


Oehl geſamblet; Wann man ſolch Oehloder Saſſt daraus haben will / fo wird 


das Baͤumlein mit einem Meſſerlein etwas verwund / oder nur ein klein Schnitt⸗ 
lein in das Staͤudlein gemacht: alsdann bindet man unter dem Schnitt Baum⸗ 
wollen umb das Staͤudlein / damit kein Tropffen umbkommet / darnach fo wird 
ein Glaͤßlein unter das Wuͤndlein gehaͤnget darein die Tropffen von dieſem edlen 
Safft fallen / und der wird genannt Opobalfamum ; ſonderlich der aus dem 
Saͤumlein rinnet / der uͤbertrifft weit in ſeiner Guͤte den Balſam ſo man aus den 
Aeſten truckt / und wann er aufhöret zu tropffen / ſo ſchneid man das Zweiglein 


ab und ſeud es in Waſſer bis das Oehl fo noch darin iſt / heraus kommt / daſſelbe 


ſchwimmet im Waſſer empor / davon er abgenommen wird. Dieſes iſt zwar auch 
koͤſtlicher Balſam aber den erften nicht gleich weder in der Farb noch an der Gute / 
der erſte iſt weis / aber der ander rothfärbig / und zeucht ſich auf eine ſchwaͤrtze; fein 


Saamen iſt roth; gleichwie die Rinden an ſeinen Aeſtlein / und reucht auch nach 


dem Safft. i 3 i i 
Die Prob deſſelben iſt: Der gerechte Balſam muß unberſehrt durch die 
Hand ſchöwitzen. 8 a 
Ba CCE LA UR! Lorbeer / iſt eine Frucht / wachſen in talia oder Welſch⸗ 
land in groſſer Maͤng / ſo wohl in den Wäldern als in den Gebuͤrgen je friſcher 
je baͤſſer ſie find. In Engelland find man ſolche auch haufig. 
Bacce juniperi Wacholderbeer / Kranatbeer / Reckholderbeer und W 
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Turckſſch. ee N | 
Nach dieſem ſeynd ferner in Beruff kommen und in Werth geblieben 
Julianiſcher Saffran / Zima de Aquila, Maglianiſcher Saffran / Puglianiſcher / 
Tofchcanifcher und Frantzoͤſicher Saffran / Gaſtinois Albegois, Lisla; Carſe, 
Marogin,Rofcha, Oranguiet, Provincial; Averniſch und Spaniſche Sorten. 
Aragon iſt dreyerley Sorten / als Caſpe almoda, Mittelgut und gemein Gut / 
wie auch Engliſch und Tuͤrckiſcher Saffran. (Allhier koͤnnte ich wohl eine ſon⸗ 


derliche Art anzeigen / welches ich vor dieſen bon einem Hebræer zu Prag er⸗ 


lernet habe / wie man nemlich aus 1. 1b. 14. 15. Aragon Saffran machen kan / 
damit es doch demſelben an der Farb und Krafft nichts benimmet / trage aber 
Bedencken ſolches noch zur Zeit zu offenbahren / Viel Saffran waͤchſt in den 
Sicilianiſchen Inſeln; Jetziger Zeit aber waͤchſt und iſt der baͤſte Saffran in 
Oeſterreich unter dem Fluß der Ens / dieſer iſt am beruͤhmſten / welcher nicht allein 
alle andere Europeiſche Saffran / ſondern auch den Orientaliſchen übertrifft der 
waͤchſt jenfeit der Thonau / z. Meil um S. Balten oder Baldvinus und ſo viel Meiln 
dißſeits um Meiſſa/ſonſten aber nirgends ob ſolches gleich anderſtivo iſt verſuchet 
worden mit Sterkung der Zwiefel / hat es aber doch mangel an der Lufft. Der 
Tuͤrckiſche Saffran iſt der allergeringſte und ſchlechſte / wiewohl ſolcher nicht 
unrecht ware / aber die Tuͤrcken laſſen ſolchen den Chriſten nicht gantz zukommen / 


ſondern nehmen die baͤſte Effentia heraus / ſeiden Zeug damit zu färben: als⸗ 


dann wird er mit Honig und Wuͤfftern zugericht / da er dan zum mahlen oder ſtoſ⸗ 

ſen nicht wohl tauglichen; Solcher wird zu Venedig einkaufft mit Corrent Geld 
welches 20. pro. geringer dann Bancho Wehrung iſt. Dieſer Safftan iſt gemei⸗ 
niglich in ledern Saͤcken / die werden Puti genannt / wigt ein ſolcher Um pon un; 


gefahr 30. B. Nürnberger auch zu Zeiten mehr und fvenfger, In Derfien waͤchſt 


auch guter Saffran / ingleichen in der Inſel Madagaſcar ivie auch in Corycum 
eine Stadt und Berg in Cilicia, dabey viel Saffran waͤchſt / welchen die Indianer 
gerne eſſen weiln er klare Augen machen ſoll In Engelland hat es 4. Saffran 


Maͤrckt / werden gehalten zlviſchen Michaeli und Allerheiligen / der 4. iſt zu Neu⸗ 


port 14. Tag nach Allerheiligen : allda kommt die groͤſte Summa Saffran hin. 

Der Englifche Saffran iſt zuſam̃geklopffet und gepreſt in der gröffe eines groſſen 

runden Tellers: wann er ſchoͤn trucken und roth von Farben iſt erſehr gut. 

Wer in der Landſchafft Puglia und Calabria ſich der Handlung bedienen will / 

muß auf Pno. Ocober in Venedig zur Riß ſich fertig machen / ſonderlich wegen 
der Saffran Maͤrckt. 92 A 


Dann der Erſte iſt Allerheiligen auſſerhalb Bary 3. Meil bon der Stadt 
5 e Ä | 


ar y. 


* 


Der 2. Sonntag nach Allerheiligen / inder Stadt Laco oder Bere in Terra 

de traudo, iſt 3. Tagreiß bon Bary hineinwarts. „ 

Der 3. uf den 11. November zu Barletta eine Tagreiß bon Bary heraus⸗ 
warts. . ö 
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Dieer 4. auf den 25. November zu 8. Perro Gelatria in Te 


2 8. 


rra de traudo 
iſt 3. und eine halbe Tagreiß von Bary. 855 
Der 5. auf den ö. December zu Bary in der Stadt / iſt frey. 
Der 6. auf den 1. Jenner zu Tarni 1. Tagreiß von Bary heraustvarts. 
Der / und baͤſte Saffran Marck in Puglia iſt den 8. Januari zu Traucto 
2 a halbe Tagreiß von Bary hineinwarts / alda wird der Reſt 
verkaufft. 0 
Man muß aber zu Venedig ſich zuvor erkundigen wie die Recolta allenthal⸗ 
ben beſchaffen: als zum Adler / zu Albiges, in Catalonia, Aragonia, Sovergia, 


z 


und Roſcha voca / ob viel oder wenig die Recolta geben hat. Erſtlich geſchicht 


die Reiß von Venedig auf Adler / und dann in Puglia. In Einkauffen iſt ſich wohl 
in acht zu nehmen / dann fie pflegen in Puglia die Saffran zu ſchmieren und feucht 
zu halten / er iſt auch ſandigt und knollicht / wiſſen auch die Art damit rothen Zu⸗ 


cker zu faͤrben / worauf wohl acht zu haben / wiewohl gute Sort Saffran in Puglia 


waͤchſt; ſonderlich Saffran de Terra de traudo, de Galliopoli, Manzafra, ſol⸗ 
ches iſt die baͤſte Sort fo im Land waͤchſt / die Währung in Puglia iſt wie zu Nea- 
poli ein Ding / dann es geböret unter Neapoli. W 

Adler Saffran. Der erſte Saffran Marck alda / iſt Samſtag nach Al 
heiligen / da kommen die Bauren hinein / und bringen ihren Saffran zu verkauffen 
zu 1 2. in 3. Pfund / mehr und weniger: daher kommt es daß in manchen Zimma⸗ 
Saffran Saͤcklein ſo vielerley Sorten gibt / was einerley Preiß wird zuſamm auf 
einen Hauffen geworffen. Der Pearckt währt alle Samſtag biß nach Faſt⸗ 
nacht / wann kein Saffran mehr kommt / hat der Marckt ſelbſt ein End / und reiſet 


jeder wieder hin wo er will / und aus dem Land: Inziviſchen geſchiehet die Hand⸗ 


lung von freyer Hand / wie beyde Theil miteinander accordiren können / wird 
gemeiniglich 1. in 2. Carlin über die Voce. bißweiln auch wohl drunter verkaufft / 
nachdem zu ſolcher Zeit viel oder ſvenig Einkauffer vorhanden ſeyn / und werden 
die Maͤrckt gebalten oder genennet: Als 8 3 


Fiera di blato Gio di Capeſtrano. 4. November. 
Edi ſanto Martino a piacenta. 11. Detto. 

= = = 24 Magliano. Detto. 

= = - dell pellegrino a Bominaco, | 18. Detto. 

- - - di fanta Clementa a Tocca. 23. Detto. 
di ſanta Catarina Biriciana, 25. Detto. Br 
- - - defanta Andreæ a ſtiffe. ult. Detto. 
de ſanta Nicolao altione. 3. December. 

- - - de fant Lucia atta Ville de offena. 13. Detto. 

a fagnano all detto Giorno. Detto. 

= - dd ſant Silveſtra Caſtell nuero. ult. Detto. 

2 ſanta Anthonio a Oſena. f 17. Januarii. 

23 difant Biaſco. 3. Februarii. 


| Zu confideriren ift bey Einkauffdes Saffrans / iwie hoch ſolcher heraus 
verkaufft wird / ob der Verſchluß gut / ob das Gut Real und ſchoͤn colligirt, ob kei⸗ g 
ne Hinternuͤß an denen Orten / da der meiſte Verſchluß fürfallen moge / als Krieg / 5 
Theurung und Sterben / ob viel alter Saffran voriges Jahr uͤbrig / wie theuer er ä 
von den Inwohnern erhoben worden / wie hoch die Recolta geſetzt wird. In was 
Händen der Saffran ſich befindet / ob die Leuth oder Bauren in dem Land Geld 


denoͤthigt ſeyn: wie es ander Orten als in Franckreich und Hiſpanien a 3 
Icolta 


0 


Recolte und fonften beſchaffen / auch wegen der Wechſel auf ein und ander Ort / ob 
daran mehr als an der Wahr zu gewinnen / ob biel oder wenig Kaͤuffer vorhanden / 
ob ſich dieſelben hitzig in Einkauffen erzeigen / obs baͤſſer ſey auf die Voce außzulei⸗ 
hen oder auf dem Marckt deß freyen Kauffs ſich zu gebrauchen. 

Auf die Conſideration folgende de Signa zu machen. 


J 


1. Bey einer gemeinen oder mittelmäffigen Recolte und ordinari Der 


ſchluß / ſo hat man ſich keiner ſonderlichen Veranderung im Preiß zu berſehen. N 
2. Wo aber die Recolte richtig und der alte Vorrathgroß / hat man Ab⸗ 
ſchlag zu vermuthen. . . 1 
3. Hingegen wo dieſelbe gering und des alten Vorraths toenig / hat man 
gewiß Auffſchlag zu gewarten / verſtehe ; 


Schaffen. | 85 1 a 
F. Das Einkauffen zum Adler / erfordert einen dem des Orts Gebrauch 
bekannt / dann es laͤſt ſich nicht lang bedencken wann hitzige Käuffer vorhanden 
ſeyn / ſchlaͤgt er dann alle Tag auf / ja wohl alle Stund / daß einer endlich ſo auf 
bäffern Preiß wartet / gar e e e 18 
. Wo ſich befindet / daß noch eine gute Summa alten Saffran in guter 


Leuth Händen ware / und das man gefinnet die Voce hoch zu ſetzen / damit den Al⸗ 
ten mit deſto mehrern Nutzen Binzubringen : ob ſie ſchon nichts an Neuen gewin⸗ 


nen; Auf ſolchen Fall iſt in dem Land mit dem Einkauffen es einzuſtellen / und zu 
Venedig bebe gar in Teutſchland achtung zu geben / den Saffran von andern Leu⸗ 
then zu erheben. 8 . 10 1 
x 7. Wann man aber berſpuͤret / daß der Saffran billiger Preiß zu haben / und 
ſich in wenig und gute Hand zeucht / iſt deſto bäffer zuzugreiffen. 1 
8. Welcher groſſen Vorrath in Handen hat / der bemübe ſich ſobiel muͤglich / 
den Preiß im Land hoch zu halten / mit Einkauffen oder auf das ivenigfte mit War⸗ 


ten: ſo einer begehrt eine Summa zu kauffen / mag er ſich dermercken laſſen gegen 


andere / er habe ein Jo. 5. in Vorkath / die wolle er gerne umb etwas geringer ge⸗ 
ben / als was er ſonſten insgemein gilt / und ſo ihn einer nehmen will / mag ihn ein 
ſchlechtes geringes gewieſen werden / ſo gehet der Kauff zu rück / und kommt das 
Geſchrey unter die Leuth / daß Der verkauffen will Darauf nun ſo gib dem Factor 
zum Adler Befehl / daß er heimlich in der Stadt oder au f dem Land 2. in z. 4 5 
zuſammen zu machen und hernach wie der etwas / aber nicht zu viel / dann fie ſonſt 
einen Auf ſchlag verfprürenmöchten. N N | 

9. So man ihn insgemein umb 18. Carlini gibt / und einer umb 19. Carlini 
nicht will dab inden laffen/fo iſt es nur den Wahlen oder Factor zu fagen / daß er 
1. Carlini nicht ſoll anſehen / ſofern es ſchoͤn gerecht Gut iſt. 


Saffran Recolta zum Adler. 


Dieſelbe faͤngt ſich gemeiniglich an auf den 10. October / und waͤret 10. in 


14 Tag / alſo daß auf den 24. October alles geſchehen iſt / und geb man die Anzahl / 
die Recolta zuvorher zu errathen fleiſſig Achtung auf das Gewitter / alſo / daß wo 
die Recolta zum Adler auf 200. Pallen geſetzt wäre / vor dem Auguſti / un es in 
demſelben Monat 3. mal regnet / moͤchten 50. Pallen mehr iverden : fo es im 
Martio feucht Wetter iſt / verderben die Zwiffel oder Koͤpff / und ſo ſie pr. tutto 
Juni / da bemelte Koͤpff in der Erden nicht ein wenig Regen haben / fo gibt es ma⸗ 
gere Recolta, deßgleichen fo es im Auguſti nicht einen guten Regen hat / ſo gibt 
es auch wenig Saffran; Alſo daß eine gute Recolta ivill haben einen truckenen 
Martio / ein weinig Regen im Junio / und 44 2 guten Regen im Aue f 
C ij ierau 


4. Sofern der Verſchluß beftändig und an andern Orten darnach be⸗ 


. en on N — 1 n 


P 
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Hierauf folget Bericht / wegen der Voce oder Stimm. 

Man pfleget auch den Saffran durch außleyhen um die Voce zu verhandeln / 
nemlich daß wie der Preci in derſelben geſtellt / alſo muͤſſen beyde der Kauffer und 
Verkauffer damit zu frieden ſeyn / und den Saffran darauf annehmen: bergegen 
auf Ult. October oder Pr. Nobember ſvird die Voce gemacht oder geſtellt: nem⸗ 
lich ſo kommen die Teutſchen / welche mit Recht vor dieſem es zu Neapoli erlanget 
haben / in eines Factors Haus zuſammen / und zeigt jeder ſeine Opinion an / was er 
von allen Orten Aviſo hat / ſolchem nach ſetzet man einen gewiſſen Preci, welchen 
der fo Geld darauf genommen / denſelben lieffern / koͤnnen ſie ſich aber nicht mit ein⸗ 
ander veraccordiren, oder iſt nicht ein jeder zu frieden / ſo muß man wieder boleti- 
ren / und ſolcher geſtalt wird die Voce gemacht; Der jenige aber ſo die Voce 
machen hilfft / muß wohl Confiderirn ehe er feine Stimme ausgiebet / ob die 
Wahlen viel Geld auf den Saffran außgeliehen / in ſolchen Fall muß man die 


Voce deſto hoͤher ſetzen / damit ſie deſtoweniger daran gewinnen moͤgen / und ein 


ander Jahr nicht luſtig werden außzuleyhen / die Voce wiederum abzuſetzen und 
deſto theurer in die Hand zu bringen. Dieſer Gebrauch iſt erſt Anno 1625. 


aufkommen / und wird noch continuirt, dann die Gewonheit iſt vorher geweſen / 


daß man die Voce nach dem Preci was der Saffran auf ein und andern Tag ge⸗ 
0 / geſetzet / und ſo hat man den auf Liefferung erkaufften Saffran bezahlen 
muſſen. ö . 

Man pfleget auch biß weilen neues Eyl⸗Gut auf Condition anzunehmen /als⸗ 
dann zu bezahlen / was er umb Lichtmeß gelten mag / mit Bedingung / wo ſie im 
Precı nicht accordiren mögen / wiederum fo viel Saffran darfuͤr geben / da muß 
aber der Einkauffer auf dieſelbe Zeit mit ſoviel Saffran verſehen ſeyn / und muß 
auch den jenigen / mit dem er contrahirt ungefehr ſoviel heraus geben / als der 
Saffran werth ſeyn mag / und indeſſen in Handen laſſen / biß die völlige Accordi- 
rung geſchiehet. | 

u Albieges oder Albiges wird der Saffran eingethan und nach Leon ge⸗ 
ſand / allda kommen auch vielerley Sorten hin / als Z ima de Aquila, Ort Saff⸗ 
ran ſo in Aragonien einkaufft: Der Ort Saffran wird in Leon nach dem Genffer 
Gewicht verkaufft. Cathaloniſchen Ort⸗Saffran wann er roth und trucken / iſt 
er gut / man muß auch nach den groſſen Blumen trachten. Es gibt auch Arago- 


nifchen Ort⸗Saffran / Marakin / Brichet oder Chataloniſchen Saffran: Der 


Lompartiſche Saffran iſt baͤſſer als der Zima von Aquilla , und koſtet auch ein 
mehrers. Manhat auch Toſcant Saffran, Albigeiſchen / Prunichet und Pe⸗ 
linger: Zu Mirobel waͤchſt auch ein guter Saffran. Das Gewicht zu Mirobel 
und Caſſade Lofferde iſt ein Ding; Roſcha voca das iſt Roſcha Saffran. 

(Zu Botzen hates vier Märckt / als Mittfaſten / Pfingſten / Bartholomeei 


oder Egidien Marckt und Andrei Marckt / in dem Andrei Marckt 


aber wird in Botzen der Saffran verkaufft.) . 
Die Prob des Saffrans iſt: wann der Zimmet Saffran groſſe Blumen / 
und hoch an Farben / ſo iſt er gut: denn ſolchen haben die Pohlen gerne. | 
" Rofcha ‚fo er vohl angelauffen und trucken / haben ihn die Böhmen gerne / 
iſt einer von den theureſten Saffran. 
1 Puiſch Zimmet / iſt etwas geringer als der Adler Zimmet / aber baͤſſer als 
ragon. 
Der Aragon Caſpi, wann er groß von Blumen / fein trucken und hoch von 
Farben iſt / ſo iſt er auchgut. 0 9. 6 
Provincialiſch oder der ſo aus Franckreich kommt / iſt dem Aragon gleich / 
aber von rother Farb nicht ſo hoch / ſonſt gar trucken. 3 
* 


| In Candate del Aquila, iſt der ſchlechte Saffran / darnach folgt der in Ci- 
coli Simona, Selano, Caſſia ſpelletto: In Norſia aber iſt er am baͤſten. 
Erſtlich ſoll der Saffran haben eine breite lange und ſtarcke Blumen. 
2. Lichtroth an der Farb. 
3. Einen ſtarcken guten Geruch. . u 
4. Soller nicht zu diel weiſſe oder gelbe End an der Blumen haben. 
5. Nicht putzigt noch zapffigt. i 
6. Nicht ſchmirbich / kleberig oder ſchwartz. 
7. Nicht feucht noch naß. 5 
3. Der alte Saffran iſt baͤſſer zu mahlen dann der Neue. 
9. In Aragon gilt der Neue 2. in 5 fl. mehr dann der Alte. 


10. Roſcha der ſchön angelauffen hat man noch gerne. EN, 
17. Der alte Marquin wann er fhön angelauffen iſt / wird er dem Neuen 
| gleich berkaufft. N, b 


12. Catalon alt / wann er ſchon und trucken / gilt er auch ſo viel als der Neue. 


Wie man die Saffran halten und verwahren ſoll / 
| daß ſolche gut bleiben. 05 et 
Halte ihn in einen leinen oder wuͤllen Sack hart aufeinander gepackt / in 
eine Kiſten oder Faß gelegt / daß kein £ufft darzu kommen kan / lege ihn an einen 
truckenen Ort / fo haͤlt er ſich 2. in 3. Jahr gut. Roſcha vill ſonderlich warm i 
gehalten werden und zugedeckt ſeyn / wann er ſchoͤn anlauffen ſoll. | 1 


ne COLHOUINTEN, ah 
Olocinti, Coloquinten Parißaͤpffel / kommen aus Oſt⸗ und Weſt⸗Indien / 
welche bitter zu koſten ſeyn / ſolche ſollen allezeit gantze Aepffel und darbey 
wenig Kern haben / fie ſollen auch ſeyn groß ſchoͤn weiß / licht / bulboſiſch oder 
ſchwammicht / je gröͤſſer / weiſſer und lichter / je baͤſſer er iſt: Er kommt aus Egypten 


und Alexandria. Be | 
TTT DU MR cu 
Be Sibergeil / kommt von einem Thier Caſtor ein Bieber / ſo in 
Teutſchland genugſam bekannt / ſolche Geile wird mit den Fetten wohl aus⸗ 
gedruckt und ausgedoͤrret / wann ſolches Bibergeil in der Farb gar zu ſchwartz / 


| 2 Er nicht vor gut gehalten: Theils Meinung iſt / der ſchwartze halte Gifft 


Die Prob des Bibergeils eigentlich zu erkennen / iſt / bann derſelbige nicht feiſt 
ſondern fein trucken und ſauber / in aufſe chneiden fein gelblicht und nicht ſchwartz / ſo 
iter gerecht / es iſt auch in acht zu haben / daß in die Haͤutlein nicht andere Materia 

gethan ſey / oder ein Betrug darhinter iſt: Wann derſelbige feucht und anlauffen 
will / ſo muß es an einen Faden gefaſt und an die Lufft auf den Boden gehängt 
werden. Dieſes Thier kan im Waſſer und auf dem Land leben; Die Geilen fo 
man Bibergeil nennet / hat er innerhalb im Leib / und nicht auſſerhalb / wie etliche 
| 55 re und iſt der gute gerechte Bibergeil nicht ſchlvartz ſondern wie 


CERVICORNI USTI 


% Ervi Corni Ufi gebrandt Hirſchhorn: Das gerechte Hir ſchhorn ſoll ſeyn / 
welcher Hirſch zivifchen ziveyen Frauen Tagen gefällt wird / iſt aber nicht 


zu berſtehen wann im Calender zween Frauen Tag nacheinander fallen / dann 
etliche ſeynd der Meinung / wann ficher 9 zweyen Frauen Tagen / 75 
5 ie ey 190 ie 
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die Jeit bon Tag Viſirarionis Mariæ, das iſt Maria Heimſuchung / fallt den 
2. Juli / biß auf Maria Geburt im September: Allein andere und ſonderlich die 
Jaͤger ſagen es ſey die rechte Zeit von Maria Himmelfarth an / welche den 15. Au⸗ 
guſti fallt / und den Tag Maria Geburt welcher den 8. September iſt / halten alfo 
die letzte AN für recht / dann zwiſchen dieſen beyden Maria oder Frauen Tagen / 
ſamblen ſie das Hirſchhorn. | | | | 
| CAMP H OR. 

Amphor, Campher oder Gaffer / wird geſamblet auf der Inſel Sumatra, 

Java, Bornea und Ry ni ſo 50. Meil von Kalekut. In der Inſel Bornea 
fällt der ſchönſte und baͤſte Tamphor in gantz Indien. Es iſt ein ummi / wel⸗ 
cher wie Weyrauch und Maſtir aus den Baͤumen dringet. In Ceilon Candi umb 
die Stadt Pegu waͤchſt auch viel Camphor. Der Leopart foll dem Camphor 
ſehr geneigt ſeyn / alſo daß er auch den Baum davon ſolcher kommt / verhuͤtet / daß 
er nicht weggenommen wird / das Holtz iſt fo ſtarck / daß auch Haͤuſer davon gebauet 
werden. Wer den Camphor will brauchen zu Augenwaſſer / oder innerlich / fo 
muß ſolcher erſt getoͤdtet werden mit Mandelkern / nehmlich abgerieben in einen 
Moͤrſel / alsdann gepulbert / ſonſt iſt er innerlich ſchaͤdlich zu gebrauchen. 


Die Prob deſſelben beſtehet in Augenmaß / der muß weiß und nicht gelb ſeyn / 


er muß auch ſtets in Leinſaat liegen / oder man muß Pfeffer- Körner darbey thun 
fleiffig vor der Lufft verwahret / dann der Lufft verzehret ſolchen gar bald: ſo aber 
einer 1. W Camphor in eine Blaſen thut / und ſolchen wohl verwahret daß keine 


Lufft darzu kommt / ob gleich weder Leinſaat noch Pfeffer darbey iſt / ſo wird doch / 


wann er gleich Jahr und Tag lieget und uneröffnet bleibet / ſolchen an Gewicht 
nichts abgehen / ſondern fein W. netto haben wird / dann die Lufft iſt ihm am ſchaͤd⸗ 
lichſten. Aus den Camphor. Blättern kan auch ein Safft gepreſt lverden / wann 
die Blätter erſt geſtoſſen und ſelbigen Safft an der Sonnen getruͤcknet. Diefer 
Camphor iſt zwar auch gut / doch iſt darauf zu ſehen / daß ſolcher lauter / rein / weiß / 
ſtarcken Geruch und ſich gerne brechen laͤſt. Dergleichen Camphor aus den 


* 


Blattern wird viel in Conſtantinopel gemacht / iſt aber nicht ſo gut als der aus 


den Orientaliſchen Landern kommt. 
COLOPHONIUM 


C.Qlophonium Griechiſch Pech oder Geigen⸗Hartz : Dieſes wird Grichiſch 
Pech genannt / dieweiln es die Maͤng in Grecia zu befinden und von dar auch 
herkommt; In der Inſel des Fluß Euphrats unfern von der Stadt Eit, iſt ein 


See oder Teich / welcher von Pech fuͤr und für ſeud und eine groffe Maͤng Pech 


außtoirfft/alfo daß das umbliegende Feld voll Pech iſt / und koͤnnen ſie ſolches we⸗ 


gen der Vielheit nicht verbrauchen. Griechiſch Pech wird auch umgeſchmaͤlttz 
Hartz genannt / derſelbe muß fein an groffen Stuͤcken und gelblicht ſeyn / klein kan 


mans nicht gebrauchen / wann aber viel kleines oder geroͤrigt vorhanden / ſo muß es 
allgemaͤhlich zerlaſſen werden / doch daß es nicht ſeud / ſo kan es wiederum in ein 
Gefäß damit ſolches ein gantz Stück wird / gegoſſen werden / alsdann ausgeſtuͤrtzt 
und zu dem andern gethan. Jetziger Zeit wird es in Teutſchland von gemeinen 


Spaniſchen Terpentin gemacht und gebrandt. 


| ITORDISRBE 
COrdieesCitri gedörzte Citronen Schalen. | 

‘ - - - Arantiarum Pomerantzen Schalen. Poma arantia Pomerantzen. 
Dieſe nun kommen von vielen Orten und find zu finden in Oſt⸗Indien / zu dumatra 


Java, 


a 2 
Java, zu Neapoli, in Egypten / in Spanien / in Italia / in Tropea, Siciliſchen 
und andern Orten mehr / da es nicht allein biel Eitronen / Pomerantzen / demon / 


Granaten / Feigen / Mandeln und koͤſtliche Wein. In Hiſpanien aber gibt es zu 


Zeiten Citronen wie ein groſſer Menſchenkopff. Wer nun mit Citronen und 
Pomerangen handelt / hat darauf acht zu geben | daß ſolche Frucht wohl verwah⸗ 
ret ſvird / des Winters vor dem Froſt und des Sommers bor der Lufft / damit ſie 


nicht welck werden / es muß auch allezeit über den dritten Tag darnach geſehen 


und darbey durchleſen werden / was berfaulen vill / fleiſſig außgeſchnitten / von den 

Citronen der Safft außgepreſt und die Schalen gedörret werden / damit dieſelben 
nicht berfaulen / iſt es ſonſten zeit / fo haͤnget man ſte an einen Faden und und traͤu⸗ 
get ſie an der Sonnen im Winter auf dem Offen: Ingleichen die Kern zu den Saa⸗ 
men müffen ausgeleſen und gedoͤrret werden. Fruͤh nuͤchtern ſeynd die Bome⸗ 
kanten im Leib wie Gold / zu Mittag und auf den Abend iwie Bley: welches auch 
wohl von der friſchen eingeſaltzenen Butter kan judicixt werden. 


IBE I. 


C Ibet / Zibet / kommt aus Oſt⸗ 1 1 leichen bon der Inſel Socatra, allda 


handeln die Einwohner mit Zibet: welchen man zwar umbs Geld gar wol⸗ 
1 und deffen biel haben kan / aber ſehr verfälfcht und mit Fett vermiſcht / ver⸗ 


auffen. Sie haben die Zibet⸗Katzen in ihren Haͤuſern / erziehen fie und neh⸗ 


men alſo den Zibeth von ihnen. In der Inſel Bengala gibt es auch biel Zibeth / 


wird aber auch mit Fett vermiſcht / in Affriea fepnd ebenmäflig viel Zibeth⸗ 


Katzen. g . 
Er CAR ABE 
Arabe Albi, fveiſſer Agtftein. 185 5 
5 + Citrins gelber Agtſtein / in Pulvis, er wird auch genennet Deverniſt: 


die Late iner nennen ſolchen Succinum das iſt Safſtſtein / die Griechen haben ihn 


den Namen geben Electrum, das iſt Bernſtein / dann ſo man ſolchen reibt oder 
hitziget / ziehet er an ſich klein Geſtuͤp / wie auch Haar und Stroh. Die Alten 
Teutſchen haben ihn genannt Gleffum , darum weil er durchſichtig iſt / wie ein 
Glas. Es ſeynd einige der Meinung / der Agtſtein ſey ein geſtanden Harn deß 
Thiers ſo man zu Latein Lynz nennet / daher ſie auch dieſen Stein Lyncurium 
nennen; Andere aben fagen: Er ſey ein Baumſafft oder Gummi dieſe fehlen auch / 
weiln man in Pommern und Preuſſen keinen Baum am Meer find / der von Hartz 
trieſſe dabon man den Agtſte in bekommen möge; Andere ſeynd wieder der Mei⸗ 
nung / es ſey ein Schweffel oder Pech / dann er brennet bon Feiſte: der Urſprung 
deſſelben ift noch nicht recht ergründet worden. In Pommern und Preuſſen 
ſonderlich umb Dantzig perffen die Wellen den Agtſtein aus der See / welchen 
man findet wann die See ablauffet. An dem Geſtad des Meers in Sudapp / 


werden bey 30. Dörffer gefunden umb die Pen⸗Inſul / da man vor Alten Zeiten 


her den Agtſtein mit Garnen gefangen ͤgleichwie die een werden / 
wann das Meer nun im Ablauffen iſt / ſo wird ſolcher geſu 
muß aber alles was gefunden wird / denen berordneten Amts⸗Leuten eingelieffert 
werden / es darff auch ſolchen nicht jedermann ſuchen; ſondern es ſeynd gewiſſe 
Leute darzu verordnet / damit nichts entwendet wird. Der weiſſe Agtſtein wird 
am höͤchſten gehalten und geſchaͤtzet / darum rveil er am kraͤfftigſten iſt? Der Gelbe 
iſt zwar etwas anmutiger aber nicht ſo Eräfftig. In den Pommeriſchen Graͤn⸗ 
Ken wird er im Sand am Meer gefunden. In Affrica iſt ſonſt ein beſonderer 


5 Agtſtein ſo die Cinwohner Ambra nennen / derſelbe iſt noch Edler. Sobiel man 


Nachricht hat / ſt erſtlich der Agtſtein in der Inſel Baſilia erfunden NER 


/ 


et und gefunden: Es 


en * ee ai * 
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in der Landſchafft Scythie oberhalb Galaria überlieget / in welchen das Ungelditter 
an dem Meer viel Agtſtein austpirfft als an einem Ort in der Welt. In China 


oder Sina findet man zweyerley Amerſtein / nemlich roth und gelb / den Dantziger 


Ambra oder Bernſtein gleich / der wie oben erwehnet an den Pommeriſchen Meer⸗ 
Geſtad gefunden wird. Die Einwohner allda wiſſen aus Pech und Hartz kuͤnſtlich 
Ambra zu fochen / welcher in Schönheit und Krafft der baͤſten nicht viel wei: 


chet / ja ſelbſt offt darfuͤr verkaufft wird. Solcher nun wird jetziger Zeit nicht 


allein nach der Kunſt geſchliffen / ſondern es werden auch andere Kuͤnſtliche Sa⸗ 


chen daraus gemachet. ER . 
CIN OB ER. 


C Inober oder Vermillion, des Cinobers iſt bey dem Queckſilber oder Awgen- 
tum Vivum bereits gedacht worden. Solcher wird aus Queckſilber ge⸗ 
brannt. Den Cinober bereiten die Alchimiſten von 3. Argent: Viv: und F. Sul- 
phur, &c. durch fublimiren auch ſchwaͤmmen und waſchen mit ſcharffen Eſſig / 
wird dem Queckſilber die ſchweffelicht und bleyiſche Materi eines theils benom⸗ 

men und alsdann den Gliedern nicht ſo ſchaͤdlic t. 
Die Prob deſſelben iſt: man nehme bon jeglichen Cinober ungeſehr eindoth / 


lege den auf eine eiſerne Stuͤrtzen oder Blech / ſetze ſolches auf einen Roſt darunter 


gute gluͤende Kohlen liegen / blaſe dieſelben wohl an / wann man alsdann ſihet daß 


ein rechter gelber Dampff davon gehet ſo iſt der Cinober gerecht und gut. 
Cinabrum nativum oder Cinabrum metallicum Berg⸗Zinober. 
| Sandaraca Bergroth / ( Metallum eft) iſt rothe Farb fo in den Ertz⸗Gru⸗ 
ben gefunden wird. N | ' 


„„ 5 


(Era alba fveis Wachs / deſſen wird viel in Holland und zu Venedig gebleichet: | 


das Weiſſeſte welches keinen Unſchlit Geruch hat / iſt das bäfte 


Cera citrini oder 365 Wachs / kommt viel aus Pohlen / Preuſſen und in Teutſch⸗ 
) 


land tragens auch die Bienen zuſammen / wann folches fhön gelb und ſpröt / alſo 
daß in Zerreiben kein Unſchlit und in Beiſſen kein Sand verfpüret foird/fo iſt das 


Wachs gut es muß auch mit einer ſchoͤnen Röͤthe untermiſcht und im Geruch dem 


Honig gleich ſeyn. In Oſt⸗Indien gibt es ſchoͤn gelb Wachs. Von Biana kommt 
viel acc / davon Spanniſch Lace gemacht wird. | 
Tera Hiſpannica Spanniſch Wachs. 

- - Viridis Grün Wachs. | b 

EKubri Roth Wachs. 

Lacca odorata jvohlruͤchend acc. 

Lacca nigri ſpan. Schßwartz Spanniſch Wachs. 


Das Spanniſche Wachs iſt daher ſo genennet worden / weil es erſtmals 


aus Spannien zu uns kommen / es iſt aber eigentlich Indianiſch Lacc / kommt aus 

dem Königreich Siam in welchen India die Reſidentz⸗Stadt iſt / alda wird biel 

Span Lacc gegoffen / ingleichen zu Canonor / ivie auch im Königreich Bengala, 

weiln man aber ſolche Mafla auch heraus bringet / wird ſolches in Teutſchland 
ebenmaͤſſig zugericht. = Bi 

CANTHARITES. | 

(C Antharies oder Cantharites Spanniſche Fliegen oder Mucken: Dieſes ſeynd 

grüne Goldkaͤfferlein / die gleiſſen faſt ſchoͤn / und findet man zu Zeiten ſolche 

in Teutſchland / aber nicht Jaͤhrlich / dann fie ſetzen einmal oder zwey aus / werden 


gefangen auf den Aeſten der Aſchen⸗Baͤum / Choſmien oder ivelfchen Hollunder 


und andern Baͤumen / K. Aus der Feuchtigkeit der Blätter ernchrenfiefich / freſ⸗ 
70 ſen 
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ſen und zernagen ſolche wie die Raupen. Diefe ſtinckende gruͤne Goldkaͤfferlein 
fliegen des Tages herumb / des Nachts aber berſamblen fie ſich an einen Klumpen. 
Dieſe Kaͤfferlein pfleget man einzuſamblen / und mit dem Dampff von warmen 
Eſſig zu toͤdten / werden zu allerhand Nothdurfft und Artzney gebraucht / gantz 


nützlichen Vieh und Menſchen. Sie werden auch von etlichen Baͤumen in Thuͤ⸗ 


ringer Wald geſamblet. | 
| CER USA ALBA ſpeiß Bleiweis / ibird gemacht bon Bley und Eſſig / 


kommt von Venedig und Amſterdam; Es muß ſolches ſchön weiß ſeyn / und je 
haͤrter je baͤſſer. Es iſt eigendlich die Blum des Bleys. a 


(CHRYSOCOLLA Berggrün / Goldleim / deſſen kommt viel aus Ungarn / 
T muß am Geſicht erkannt werden / ob ſolcher nicht mit Geringern vermiſchet 
oder untermenget iſt. e al e i 

a CORALLEN 
Orallen ſpachſen in dem Affricaniſchen Meer / und iſt ſolcher Dreyerley / roth 


ſchwars und weiß: man findet fie in den Ritzen bey den hohen Bergen / da 
ſamblet ſich eine ſchluͤpperichte Feuchtigkeit / die haͤnget ſich an die Stein / dieſelbe 


wird von ihrer eignen Natur trücken und hart / gleich einem Stein / wann ſich das 
Meer ſencket / dann wird ein Theil weiß die ander roth. Im Koͤnigreich Algier 
bey der Stadt Bona nechſt ſolcher Veſtung findet man biel Corallen. Bantum, 
iſt 2. Meil bon Batavia / allda findet man viel weiſſe Corallen; In Sardina ſvel⸗ 
ches dem Koͤnig in Hiſpanien zuſtaͤndig / darinn die Haubtſtadt Calaris oder Cag- 
ler genennet wird / allda gibt es auch biel Corallen / ingleichen in America der In⸗ 
ſel lnyagana findet man viel ſweiſſe Corallen. Es werden alſo an vielen Orten 
des Meers Corallen gefunden / als in Egypten / im rothen Meer / im Perſiſchen 
Meer / im Sicilliſchen Meer / im Gallier Meer / das iſt Franckreich bey Marlilien. 


Die Corallen wachſen im Meer wie ein ſtautig Kraut / iſt im Waſſer weich und 
Aeſtia / und ſo man es aus der See bringt wird es von Stundan roth / und veraͤn⸗ 


dert ſich in einen Stein / je röͤther er iſt / j baͤſſer iſt er / der aber weiß genaturet / der 

bleibet weiß und verandert ſich nicht. VVV 
’ Coralina Meer⸗Moos oder Corallen⸗Moos / kommt aus Italia. Das 
Gefvicht/da in Genua die Cora en mit gewogen werden / iſt umb ı 5. Pto. grö ſſer 


als ſouſt ordinari / nehmlich 115. 5. Genuefer Corallen i. thun 100. W. Nuͤrn⸗ 
berger / deßgleichen iſt auch zu Antorff / Bruck und Bergen das Corallen Gewicht 


umb 5. pto. gröffer dann das Cölniſche Gewicht. 
CINAM O MI 


Chamomi Canehl oder Zimmetrinden / kommt aus Oſt⸗ Indien bon der Im 


fel Ceilon Zeylon oder Sılon liegt 50. teutſcher Meil über Calikut, auf die⸗ 


fer Inſul liegt die veſte Stadt Colombo / ſolche haben die Holländer erobert: 


von dieſen Ort wird die feinfte und bäfte Zimmet oder Zimmetrinden zu uns ges 
bracht / dann daſelbſt gibts die ſchoͤnſten Caneles oder Zimmet⸗Baͤum / folches 


nun iſt nicht anderſt als ein Baſt oder Rinden von den Baͤumen / welche im 


Miartio und April abgezogen tvird: Es gibt allda gange Zimmet⸗Waͤlder / der 

Baum an ihm ſelbſt twaͤchſt nicht hoch und uber eines Mannes Fuß nicht dick / 
umb Batavia, item in Java und Arabia findet man auch Zimmet / ſolche Baͤum⸗ 
lein allda aber wachſen nicht uͤber 2. Elen hoch / die Rinden wird umbs andere 
Jahr ſo unter einer gruͤnen Schalen ſitzet / abgeloͤſet: nemlich / man ſchneidet die 


Rinden an allen Orten da die Bäume Knoden oder Gleich haben / rings herumb / 


durchſpaltet fie hernachmals nach der laͤng und ne fie von den Bäumen 1 
5 1 ö a \ | ſwird 
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wic getrucinet und ander Sonnen gedörret und umb einen hlechten Praiban 


die Außlaͤndiſchen Hauffentveiß verkaufft / daß man des baͤſten Canehls einQuin- 


tal das iſt 12 8. WG. in Ceilon umb 2. Hollaͤndiſche Guͤlden / iſt ungefehr 20. gute 


Saͤchſ. Groſchen / kauffen kan / und iſt diß zu verwundern / daß die Baͤume wann 
ihnen die Rinde genommen wird / allezeit wieder neue Rinden ſetzet / welche zar⸗ 
ter und kraͤfftiger werden/als die erſte oder die ſo ſelten abgeloͤſt werden: die Zim⸗ 
metrinden wird anderſt nicht abgeloͤſt / als hier zu Land eine Rinde von einem 
Baum abgezogen wird; daß ſie aber alſo eingekruͤmmet ſeind / geſchiehet darumb / 
dieweil ſie erſtlich noch gruͤn ſeynd und nachmals von der Sonnen alſo hinein⸗ 
warts gezogen und gekruͤmmet wird; Sie traͤgt aber ſonſt keine andere Frucht. 
Die Zimmet⸗Blaͤtter fo man ſie in den Mund nimmet / geben ſolche einen Ge⸗ 
ſchmack wie die Nägelein von ſich. Solche abgeſchoͤlte Rinden waͤchſt in 12. Jahr 
wieder zu / dergeſtalt / daß man ſehen kan wie die Krafft durch die kleinen Loͤchlein 
wieder heraus dringt / und ſich umbſpinnet und aneinander laufft / daß es alſo aufs 
neue wiederumb abgenommen werden kan. Es ſeynd von denen Nigriten oder 
Heyden etliche hundert beſtellt die in den Wäldern Zimmet ſchaͤlen muͤſſen. Wann 
der Zim̃et⸗Baum alt wird und neben ſich einen jungen Sproſſen erlanget / ſo wird 
jener gar abgeworffen umb des Jungen villen / weiln die alte Zimmet der Neuen 


nicht gleich geachtet wird. Wann dann ſolche in den Waͤldern geſamblet und 


eingebracht iſt / ſo wird die alte dicke Zimmet außgeworffen / davon das Zimmet⸗ 
Oehl diftilire wird. Welcher unter den Wilden oder Mohren 1000. W. deß 
Jahrs ſchoͤne junge Zimmet aufgebracht / der iſt hernach ein gantzes Jahr frey / 


der Beſchwerung von den Hollaͤndern / wann er aber das eine Jahr nicht ſo viel 


bringet / ſo muß er das andere Jahr deſto mehr bringen / was einer über feine Zahl 
einlieſert / das wird ihm bezahlt. Es fuͤhren auch die Hollander und Portugiefen 


ſtets Krieg wieder den Keyſer von Ceilon, weil ſelbige Inſul groß und in die 


250. Meil in Umkreiß begreifft. Das Canchl-Holtz von dem Baum hat keinen 
Geſchmack noch Geruch / alſo daß nur die Rinde die bäſte Nutzbarkeit gibt. Die 


Maͤng der Zimmet fo alda in Ceilon wächft iſt ſo viel daß alle Laͤnder nicht verzeh⸗ 
ren koͤnnen / dann die Einwohner laſſen zu Zeiten gantze Puͤſche davon in Feuer 
aufgehen. Die Eylaͤnder Ceilon, Madagaſcar, Malucus- Inſuln und andere 


mehr / worauf die Zimmet oder Canehl waͤchſt / geben einen ſolchen ſchoͤnen und 
lieblichen Geruch von fich in die See / wann der Wind vom Land kommt / alſo daß 
man Ceilon ehe ruͤchet als ſiehet. Unter den Canehl befindet ſich bißweilen 
Caſſia lignea aber nicht Caſſia lignea vera Mutter⸗Zimmet / welches eine gute 
Zimmet iſt: Es iſt aber eine andere Caſſia lignea ſo auch der andern Zimmet an 
Roͤhren gar gleich iſt und vermiſcht wird / welches nur halber Preiß in Koften 
oder Außbeiſſen iſt / dieſe ſchlechte Caſſia iſt auf der Zungen wie Fleiſch und hat 
kein e Canehl im verkauffen gibt man 2. W. kurtze Zimmet für 1. . 
lange Zimmet. f N 

er Die Prob derſelben iſt / wann die Zimmet lang / auf der Zungen ſcharff und 
mit einer Suſſigkeit vermiſcht iſt / ſo iſt ſie gut / ſol auch darbey haben einen griten 
Geruch / duͤnne und ſubtille Röhren und von der Farb roth. Die Rinde ſo von 
weiſſer oder ſchwartzer Farb / iſt von geringer Krafft. Es pflegen etliche Zimmet 
in gantzen Pfeffer zu ſtecken / ſolche darinnen gut zu behalten: man kan aber ein an⸗ 
der Mafla zur ichten / daß man damit einer alten Zimmet die faſt dem Holtz gleich / 
hin wiederum eine Schärffe zubringen kan / daß fie davon einen guten Geſchmack 
bekommt / welches Maſſa mir auch bewuſt it. 

Spolet iſt kurtze S immet. 


CASSIA, 
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ace longi vere Mutter⸗Zimmet / faͤllt unter der andern Zimmet / dieſelbe 
muß man außleſen / iſt etwas glatt / braun und duͤnn / fo man ſolche nicht ha⸗ 
ben kan / nimbt man außgebiſſene Zimmet darfuͤr: In Indien gegen Niedergang 
machen fie Caſline, ein Tranck aus Blättern dabon man 24. Stund fuͤr Hunger 


und Durſt befreyet iſt / es iſt aber nicht das Caſſia auß Oſt⸗ und Weſt Indien. 


8 881A FIST U LA, Caſſia in Canis, Caſſia in Roͤhren oder Purgir⸗ 
Caflia/ die kommt von Sumatra un Peru, es wächft auch ſolche in der 
Landſchafft Cananor; ſvelche Stadt 70 Meil von Goa, und graͤntzt an Perſien. 
Aus Weſt⸗Indien von Anthiglia kommt auch viel Caſſia viſtula. Wann dieſel⸗ 
be nicht ſchlottert und fein ſchoͤn an Roͤhren / auſſerhalb ſchwartz und groß / ſo iſt ſie 
gut / wird gehalten des Sommers im Keller an kalten Orten / daß ſie nicht trucken 
werden kan / und des Winters im Gemwölb; Man muß auch fleiſſig Achtung ge⸗ 
ben daß ſolche nicht anlaufft / dann wo dieſelbe angelauffen oder ſchimlicht worden / 
ſo muß mans ſauber mit alten Blahen wieder abwiſchen / man mag auch wohl die⸗ 
ſelbe mit ein wenig Baumöͤhl abwiſchen / aber gar wenig. 
peu. | 

En Hauſenblaſen / dieſer Fiſch Hauſen / hat keine Schuppen / und iſt 
V aſſo ein ungeſchupter Fiſch / in der Geſtalt wie ein Stoͤr / hat eine linde weiſſe 
Haut / glatt ohne ſtrauchlichten Stacheln / und wird ſolcher Fiſch etwan gefun⸗ 
den auf 24. Schuch lang / wann er im Alter und vollkommener Groͤß iſt. Er 
wird auch offt kleiner gefunden von 18. Schuch lang 2 3. biß in 4. Centner 
ſchlver / ſeynd in Oeſterreich gar gemein / werden gefangen in der Thonau in Un⸗ 
garn / ingleichen auch in Rußland oder Moſcaute Die Haufen-Blafen wird auch 
Stand oder Haufen- Blatter genannt / die da fchon weiß iſt / hat man lieber als die 
gelbe / dann es ivird zu vielerley auch zu Fünftlichen Sachen gebraucht. 


AST ANIEN. Moronen oder Kaäſten / kommen aus Italien ͤvachſen in 
8 (bite ‚auch in Franckreich und andern Orten am Rheinſtrom / in der 
fals gibt es gantze Wälder von etlichen Meiln lang und breit / dieſe ſeynd aber 


leiner und die Welſchen ſeynd rarer, groͤſſer und baͤſſer / muͤſſen vor dem Froſt 


wohl verwahret werden / auch nicht an dumpffigten Orten damit ſolche nicht uber 
einander berhügen ; Der erſte Bruch iſt kaum halb gut der andere Bruch fo her⸗ 
aus kommt iſt baͤſſer. | 2 


CR ETA Kreiden / kommt deſſen viel aus Littauen / nemlich in dem Land Cle⸗ 
men ſelbige Kreiden wird weit und breit verführt / dieſelbe wird auch heraus 


zu uns gebracht. Es gibt auch an unterſchiedenen Orten in Teutſchland Kreis 


den Bergwerck. | Ä 
eee 
| (CAparis Capern eſt Fructus, kommen aus Italia und Hiſpanien: Wie man ſol⸗ 
che halten ſolll werden die jenigen fo bey der Handlung dienen / ſchon intormirt: 


Sie werden gehalten in Eſſig und wann ſie fein hart / zieckicht und nicht weich / 


fo ſeyn fie gut / wo fie aber weich ſo ſeyn ſie berdorben. Man hat kleine und groſſe 
Capern in Salt / wann ſolche wenig Saltz / dabey hart und zweckigt auch nicht 
zerqueſcht ſeyn / ſo ſeyn ſie gut; Die aus Spannien kommen gemeiniglich ohne 
Stihl und find etwas groß / aber die aus Italien ſeynd kleiner und körnichter ha⸗ 
ben aber die Stihl daran. | 1 | 
| | i CARA- 


/ VVT ; 
GäArbe vel Carobe oder Siliqua duleis, Johannes⸗Brod / Bockshoͤrnlein / 
Candiol oder Soden⸗Brod. Deſſen waͤchſt viel in Egypten / der Baum 
wird allda genannt Carube ſo wir Carobi oder Johannes⸗rod nennen: die Mo⸗ 
ren eſſen ſolches gerne: deſſen waͤchſt auch biel in Weſt⸗Indien. Indianiſch Al- 
gorobo das iſt Wein wie Meth. 132. W. iſt ein Ster Carobe ala Groſſa in 
Venedig. 1 Br 
| CORDIECES 


Cordiees Caprorum Capern Schalen: iſt eine gedoͤrte Rinde aus Italia. 
.. Granatorum Granaten Schalen. Granataͤpffel an einer Schnur auf⸗ 
gehängt daß ſie nicht dumpficht verſchimmeln / der Froſt auch nicht er⸗ 
wiſchen möge/ fo fie aber faulen wollen / müͤſſen ſolche ausgeſchnitten / die 
Schalen gedoͤrret / den Safft ausgepreſt und hernach für Vinum Grana- 
torum verkauſſt. a e 9 4 
„ Mandragore Alraunbpurtzel Schalen: dieſe Rinden kommt aus Italia 9 
und Spanien: das Kraut macht ſchlaffen. | 1 
. Copudiglantinuna Eicherkern Schalen. er \ 
Cocognidi Kellerholtzes Schalen. Eis 
. Lignum Quaiacum Frantzoſen holtz Schalen. 
. Limonum £imonien Schalen, 
. Mecerconis Seiden Buſch. 5 
Nucum juglandium Nußleufft Schalen, 
Ovorum Eyer Schalen. 
Sambuci Hollunder Baſten. 
. Stirutis rubri Storax ſchalroth. en 121 
Ligni ſancti Rinden von Bocken Holtz / wann dieſelbe nur nicht naß ge⸗ 
weſt / davon ſie faul oder ſchimlicht wird. N ee 
Fraxini Eſchen Schal. | 55 ; 
. Timiana Thimianen Schalen. 
. Thamarifei Tamarisken Schalen. 
Thuaris Weyrauch Schalen. N 
Coriora vel Caryora Dattelnuß oder Dattelkern. 
Cordex eine Rinde. f ö 


ER EI Kei Cet EEE EEE BE 
DACTILUS | 


Actilus Palma Datteln bon Palmbaum. Datteln wachſen in 
Syrien / Egypten und Affrica, die baͤſten in Arabia und mb 
Alkayr auch in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien / ſonderlich in Java, Su- 

23) matra. Datteln wachſen gerne an ſandigten / naſſen und feuchten 
DOtrten bey dem Waſſer. In China iſt ein groſſer Iberfluß in den 
WMWMMDoͤrffern von Datteln. In den Spanniſchen Inſuln gibt es 
viel Datteln. Zu Capo verde in Affrica oder die gruͤne Spuͤtzen nach dem Gold⸗ 

geſtad des Königreichs Ginea zu / iſt das Land ſehr fruchtbar von Datteln. 
Es wird auch von Palmen ein Tranck gemacht / welcher Terri genannt wird 
ſo von den Baͤumen gezapfft wird; Die Perſianer und Indianer / trincken 1 
5 Palm⸗ 
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Palm Wein gern. Die Datteln werden zu uns gebracht aus Spanien und 
. ſie fein gantz / nicht zerqueſcht und ohne Wurmſtich ſo ſeind fie gut; 

n Siciliſchen gibt es auch viel Datteln / ſonſt wird auch Oehl aus Palmen 
gemacht. - NR 


| F.. 1 


rr, 
Par lupi Wolffsleber / ingleichen Pulmo Vulpis; Sie müffen je⸗ 


ER 
ER SEEN 


derzeit in Pfefferſtaub oder Wermuth gelegt twerden / damit ſolche 


„ nentruckenen Ort gehalten werden; Wann man ſolche friſch ein 


A 


s warm werden daß er ſeud / alsdann die Epar lui darein gelegt / 
und darin liegen laſſen biß der Eſſig wieder kalt lwird / alsdann foieder heraus ge⸗ 
nommen und wohl getrucknet / darnach in den Wermuth gelegt / und auf ſolche 

weiß wird fie vor dem Wurm erhalten: Sihet wie andere Leber. 
Eupatorium Mefue £eberbfafen. 
Hlexir propriet: ein Compoſitum, iſt eigentlich die Eſſentia Reobarbara. 
Eburis Dens Elephanten Zahn oder Helffenbein / je groͤſſer je baͤſſer und je 
lieber an ſolche hat. Elephanten Zaͤhn kommen die meiſten bon Ca- 

na Verde. a N 

Entali, Antali & Dendali Meer⸗Muſchel / Schlangen und Otterkoͤpfflein. 
f CCC 


Alle die Folia und Flores ſeynd allein dem Geſicht nach zu erken⸗ | 


nen und zu urtheilen welche ſchoͤn oder zu verwerffen / nem⸗ 
lichen an der Farb. | N 

' 5 b F 6 O L I A. ? 

EM Olia Senes Sennes⸗Blaͤtter / wachſen in Franckreich auch Italia / 

aber die auß Egypten und Alexandria ſeynd bäffer / abſonderlich 


5 N und ſchoͤn / gruͤn an der Farb und von wenig Stiehlen / fo ſeynd 
qsolche gut. 05 
Folia Indi, diefes ſollen die Blätter bon Zimmet⸗Baum ſeyn. 


Lauri Blaͤtter von Lorberbaum. | 
Mirtilorum Mirten Blaͤtter / kommen aus Indien. 
Tabaca, ſpird auch genannt Nicotiana iſt erſtmals aus America zu uns ge⸗ 
btachtſaus einer Inſel / welche Inſel den Nahmen bon dem Kraut Taba- 
ca hat / die Weſt⸗Indianer nemlich die Floridaner heiſſens Ubavuos, 
die Praſilianer Petum die Spannier Tabacco, (die Spannier nennen 


neu Eloridan, neu Mitternäͤchtig Franckreich /) in Virginia nennen ſie 


den Toback Uppowoc und Herba Regina Indianiſch Kraut / es wird 

auch genannt Herba ſancta, Beinivelle| Wundkraut. Jetzo wird ſol⸗ 

cher in Teutſchland an unterſchiednen Orten gepflantzt / und zwar an 

einem Ort baͤſſer zugericht als an 1 Zu Hanau wird deſſen viel 
| 1 5 1 iij | 


gemacht 


RE bor dem Wurmſtich bewahret bleiben / es muͤſſen folche auch anei⸗ 
kaufft / und vor dem Wurm bewahren will / fo nimb Eſſig / laß ihn 


die von Mecha die allerbaͤſten. Welche von Blättern fein gantz 


gemacht / der zu Frfurt am Mayn gemacht wird iſt baͤſſer. Hamburger 
Chriſtophel Tobac dienet mehr zum ſtoſſen als zum trincken. Der zu 
Nürnberg gemacht wird / wird ebenmaͤſſig weit verfuͤhret: Der Priſili⸗ 
ſche Toback iſt ſtarck / gut und ſchwartz an der Farb ; Dann folget der 


Virginiſche oder Variniſch / dieſes iſt der bäfte fo zu uns heraus gebracht 


wird. Es iſt aber keiner bäffer und fo lieblich zu trincken als der Oft 
Indianiſche / die brauchen gar keine Pfeiffen / ſondern drehen nur das 
lat oben weit und unten eng / gleich einen Schermitzel oder Deuten und 
ſo trincken ſie ihn / dann das Blat glimmet biß zum end. Wann ein Kind 
bon der Mutter Bruſt getruncken hat / ſo gibt man ihn einfi olch Blat ins 
Maul / da muß es ſchon ſchmaͤuchen lernen. Es kommt aber kein Oſt⸗In⸗ 
dianiſcher Tobac heraus / wegen Weite des Wegs / und weil ſie drey Tag 
unter der Sonnen fahren muͤſſen / verduͤrbet ſolcher. In dem Waſſer⸗ 
land Paulo Tymons, da ſwaͤchſt das Kraut Bethel oder Tobac unge⸗ 
pflantzt in den Gruͤnden. Es geſchicht auch daß zu Zeiten ſolches viel 
berdirbet / fo muß derſelbe nur mit ein wenig ſuͤß Mandeloͤhl beſtrichen 
werden / er muß auch nicht gar an einen truckenen Ort geſetzet werden. 

Uvularia Zapffenkraut / ſeynd in Oeſterreich zu bekommen: wann fie grau gedoͤrt / 

das ſeynd die ſchoͤnſten. 
Folio Gariophili Negelein Baum- Blätter. | 
Foliculi Seene, ſeynd groffe Blätter von Seenes Blumen. 


F L OR E S. 


Flores Anthos oder Roß marien Bluͤh / ſolche muß fein grün duͤrꝛ ſeyn. 
Acatiæ Schlehen Bluͤth. f a 
Agquilegiæ Ackeleyen Blumen. L | 
Bethoniæ pild Betonien Blumen | 64 
Balauftia Blumides Granat ⸗Apffels / iſt zum färben ſehr dienſtlich: So 


dieſer Baum Frucht bringet / werden die Blumen ein Theil feucht und 


fallen von den Baͤumen / dieſelben werden gedoͤrret. 


Bugloſſe Ochſenzungen Wurtzel oder Blumen / fo feine ſchöne kleine | 


Knopffen haben. g 15 
Boraginis Boretſch Blumen / ſolche muͤſſen feböne blaue Blumen haben / 
wachſen hier zu Sand. Boragen Blumen. f 
Diptami Credici, kommt von einem Berg in Creda jetzt Candia: des 
Bergs Nahmen iſt Dictyneum da dieſes Kraut Blumen und Wurtzel 
waͤchſt / es kommt auch aus Italien und Spannien. 
N 19 5 kleiner Spick / waͤchſt hier zu Land / kommt auch aus 
Franckreich. N 
Squinandum Camelheu wächft in Arabia, das ſchlechtſte in Africa wann 
man es zerbricht muß es einen lieblichen Geruch bon ſich geben gleich 


wie Roſen / es muß auch ſeyn ſcharff und zenger am Geſchmack / raͤſch | 


und beiffend auf der Zungen. Die Camehl eſſen gerne die Blumen 

mit dem Obertheil / jetz kommts auch aus Alexandria pr. Venedig / 

und dann in Europa ferner. 0 
Sticados Arabici Arabiſche Steches / kommt aus Spannien zu uns: 


wann ſie gantz an Knoͤpffen / ſchoͤn und etwas Geruch haben / fo ſeynd 


fie gut. Das Gewaͤchs ſihet den Lavendel gleich / kommt dur aus 
Arabia nacher Spanien und Italien / es waͤchſt auch in Franckreich 
bey Mompelier und Marſilien: Es iſt eigentlich Arabiſcher Timian 
oder Steches Blumen. Dan 7 


Flores 


- 
e 


> ar 2 


Flores Indica Indianiſch Spick / Ani muß gang blaulicht ohne Staub / Putzen 


und dergleichen Knocken ſeyn. g | 
1 Ae gelbe Rein⸗ und Motten⸗Blumen oder gelbe Wunder⸗ 
lumen. . 

Spica Romana Maria Magdalena Kraut oder Roͤmiſch Spick / er 
muß voll von gelben Blumen und Blaͤtlein ſeyn / kommt aus Celtica 
nacher Oeſterreich: aus Italia ſeynd ſolche auch zu haben. . | | 

Rofarum Roſen⸗ Blätter / wann fie gar ſchön roth von Farben ſeyn / die | | 
muͤſſen jederzeit in Säcken an einen truckenen Ort oder gar in der 4 
Material- Kammer aufgehaͤngt und berfvahret werden. | 

Sulphur ſublimat Schfoeffel-Blumen /oder die Blum von Scheffel. | 

Chartami Safflor/ kommt aus dem Boͤhmer⸗and / wie auch aus Thu⸗ | | 
ringen von Erfurth / iſt eigentlich wilder Saffran / dienet zum färben. | | A 

Cirri Citronen Blumen / nemlich die Bluͤh von Citronen in Eſſig / kom⸗ | 
men aus Italia. ö 4 

Calendulæ Ringelblumen. N | | 

Cythory gelbe Violen Blumen. 1 | 

Camonieli Rom. Camillen Blumen. 0 0 

Cæntauri Leberkraut Blumen. Im 1 

Croci Saffran Blumen. 6 0 | 

yami Kornblum. | 

Calca trippel Ritterſporn. F | 9 

Fabanum Bohnen Bluͤh. f 5 | 

Seniſte Pfrimen Blumen. 

Gariophilorum Negelein Blumen- 

Hiperici Johannes Blumen. A 

Jaceæ Friſankraut Blumen. . ö 

Lavendulæ Sabendelblumen. e NE *] 

Lambrufce wild Weinrauten Blumen. f | | 

Malva Rom, Römiſche Pappeln. | 

Malva arboreæ albe weiß Wunder⸗Roſen. 

Malva arboreæ rubri roth Wunder⸗Roſen. | 
Mille folia Genſegrau Blumen. I 0 | 

Melliliti Steinklee Blumen. e f „„ 

Nimphæa lutæ gelbe Seeblumen. . N f 1 

Nimphæa albe ſpeiſſe Seeblumen. 0 

Nucum Juglandium Welſchnuͤß Bluͤth. . 0 11 . 

Narciffusift ein Blum mit einem langen Stiehl und haben Blatter pe 1 

Lillien. Sie ſverden auch genannt Zeitloſen oder Herbſtblumen. 9 

Perficorum Pferfingblüß. 

Prunella Prunellen Blumen. | | 
“ PaparerisCredici Klepper-Rofen. \ 

Peoniz Peonien Blumen. e 0 ö 

Primulæ veris Schluͤſſel Blumen. { | . 5 

Roſarum rubrum rothe Roſen. | | | 

Roſarum albarum fveiffe Roſen. N 1 | Ä 

Roſarum ſilveſtrum in carnates Feld Roſen. f | | 
Squinant Camel Heu Blumen. „ | SWR, | 
Sambuci Hollunder Blumen. \ | N 4 

Stic ados Arab. Stechs Blumen. f \ | 
Scabioſæ Stabioſen Blumen. ee 


5 


Salvia 


Mare Salvix Salbey Blumen. 

Spica hortenſis Spicanarten Blumen. 
Spica Indica electi der bäfte Indianiſche SN 
Spica meſſana gemeiner Spick. 
Spica Romana celtica Maria Magdalena Blumen. 
Thyliæ flori Linden Blumen. 

Tamaceti Reinfarn Blumen. 
Vialorum Blau Viol Blumen. N 
Verbaſci Koͤnigskertzen Blumen. N — 


Die lieben Alten Teutſchen haben auch den Blumen und Kräutern 


unterſchiedene Eizenſchafften zugeeignet. Als: 


Negelein / hält Barmhertzigkeit. 
Polley 6 nene f 
Paſilicum / bereuende Lieb. 
Viol blau / 1 Pein. 
Balſam / gewiſſe Lieb. 
Buchsbaum / roſſe Freud. 
Porage / Ich verbeut euch. 
Wermuth / ch bedenck mich. 
Oragon / Heimlich. 4 
a en . „ 
Dienes 0 oben abgeschnitten hr hu herzu kommen. 
Tauſendblat / ch komme zu euch. 
ein Monat Blum allein / Allzeit gute Hoffnung. 
Zigenbaum / Wohlgezogen. l 
EN bittende Lieb. „ 
Veil / Verſchwiegen. a 
Flachs / 5 
Feigenblaͤtter / 105 
Veilbraun / June alleslunglück. 
grober Moran / ugendhafft. 
groſſer Salbe / Etwas fuͤrnehmen. 
gelber . Wohl zu frieden. 
8 e Scharfſheit. 
kleiner Buchsbaum / ungfrau. 
Kornblumen / eitberlierung oder Ade 
Kerbelkraut / n allen Tugendſam. 
Pferſingbaum / Fa mein nicht. 
Lorbeer Blatter / Hitzig 
Lorbeer Blaͤtter ſo oben obge⸗ die c gefällt mir nicht N 
ſchnitten / 
Lattig / 5 frtihe Zeitung. 
Lavendel / Arbeit. 
Maulbeer Blatter Weitheit. 
Maͤullein Lieb. 
Mertzen Veil / gute Hoffnung. 
- Pferfi ing Bluͤh / Ich wolt euch bitten. 
gruͤn Geier Blumen / Ihr ſeyd nicht zu frieden 


dicke Himmel Roͤßlein / 5 Ihr ſeyd Vollkommen. 
Ringelblumen / Schadhafft. Veil 


RR Bluͤmlein / 
Hageley / 
gro Kiterfpomn? 
orbeerblat/ 
Stamm Negelein / 
Schluͤſſelblumen / 
oßmarien / 
Beyfuß oder Metram / 
Citronenbluͤhl /h 
geſprengter Veil / 
Buchsbaum abgeſchnitten / 
Birnblaͤtter / 
Se Da 
Jaachzincken / 
Narciſſen / 
Keyſerblumen / 
Wee oder Scharen / 
Pfirſingzweig / 
Spanniſcher Holder / 
Eiches Laub / 
Mertzen Blumen / 
Leberkraut / 
Kerſten Bluͤh / 
Paradiß Bluͤh / 


vvierblaͤtterrichter Klee / 


Lavendel duͤreꝛ / 
Kerbelkraut duͤrꝛ / 
Saffranbluͤh / 
Cypreß gruͤn / 
Schneballen / 
Petonie / 

weiſſe Lillien / 
rothe Negelein / 
rothe Roſen / 
Weinrauten / 


dend ii ſeyd = werth. 
Umſonſt. 


unzweifeliches End. 
Ihr werds erlangen. 
Unerweglich. 

Ich bin entſchloſſen 


Ihr habt uͤberwunden. 


verharꝛliches Dienen. 
Danckbarkeit. | 
Ihr ſeyd kleinmuͤtig oder wandelmütig, 


a Abſchied 


Gedenck an mich. 
gewiſſe Huͤlff. 


Eifer umbſonſt. 


Ihr bemuͤhet und gedenckete eu uch vil. 
Euer Gemuͤth ſtehet hoch. 
Ertvart der Zeit. 
Es iſt Nan oder ihr ſeyd ungleich 
hohe Gedancken. 
beftändig in Elvigkeit. 
zufrieden der Lieb. 
Verachtung. 
Er freuung des Gemüths 
Beſorglich. 
Glückſeelig. ns 
Unbekannt. 3 
vergebene Lieb. 
unuͤberwindliches Ungluͤck. 
keine Zeit wirds ändern. 
nur auf keiner Meinung. 
Groͤſſer. 


erlangtes Begehren. 


Getreu. 5 
Roth. 
es iſt umbſonſt. 


Roß marien nicht Gebo et ohne End. 
. weng echten ear. 


Johannes Beerlein / ſeltzame Verraͤtherey. 

Scabioſa / Ungluͤck. 

| aufgangene SofenEndpfl Urſach. ö 

weiſ Roſenknoͤpff / guter Will. 

weiſſer Veil S Verwilligung. 

weiſſe Garten Roͤßlein / Fh e 

weiſſer Mertzen Veil / i 
Weinreben / era Lieb. 

zween Roſenknoͤpff / Ulſach des erſten Begehren. 
Cipreß düͤrꝛe / J.odte Lieb. 

Eine andere Außlegung. 

Spannische Jachzincken / Belohnung der Treu. 
Paltrian / . ein fe Gemüth. 


brauner 
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brauner Veil / f verſchiwiegene Lieb. 

gelber Veil / Freudig foltu mich finden. a 725 
rothe Roſen / unaufhoͤrlich Verlangen. 
weiſſe Roſen / Treu Wiedergeltung / 
leibfarbe Roſen / ſchmertzliches Leben. ' 
weiſſe Negelein / brinnet Hertz oder reines Hertz. 
geſprengte Negelein / zertheilte Lieb. 
leibfarbe Negelein / Ihr ſeyd falſch. 
rothe Negelein / geftraffte Untreu. 
Vergiß mein nicht / ewig Gedaͤchtniß. 
Je laͤnger je lieber / alles beſtaͤndig. 
Ave Maria Rößlein / Ihrzeucht doch keines an. 
Majoran / ſtete Hoffnung. 


Tuͤrckiſcher Bindel oder Veil / traurige Zeitung. 


Jeneftra oder Geniſta, heimliche Verrichtung. 
Flori mori, Ihr habt laͤngſt Url ub. 
Silber Blatter / Warum liebt ihr mich. 
Papagoi Federn / vielfältig Gedencken. 
Tauſend ſchoͤ / vbielfaͤltiges Begehren. 
Schabab / Ihr ſeyd vertrungen. 
Ehrenpreiß / | aller Tugend voll. 
Wegwart / Jederzeit fleiffig und wachſam. 
Wieterich / Tyranniſch Begehren. 
Hertzens⸗Freund / ſtaͤtiges Verlangen. 
Muͤnchskraut / Wanckelmuͤtig. 
Wolgemuth. Es iſt ſchon geſchehen. 
Eiſenkraut / beſtaͤndig wie ein Berg / Stein 
f oder Eiſen. 
Und ſo weit der Alten Teutſchen Außlegung. 
es. 


F Icus oder Carieæ Feigen / kommen aus Spannien und von Marſilien aus 


Franckreich: dieſe legten haben eine dünne Haut / und ſeynd ſehr lieblich. Roß⸗ 
marien Feigen kommen auch aus Franckreich und Italia. Von Logas aus Al. 
garia kommen viel Feigen / aber die von Sil vis und Vilanova in Algaria ſeynd baͤſ⸗ 


fer als die von Logas in Piſari. In Italia / wie auch zu Rom ſonderlich zu Nar⸗ 


ni, Neapoli und Egypten wachſen viel und gute Feigen. Die Indianer koͤn⸗ 
nen durch das gange Jahr Feigen wachſend genieſſen. Es gibt unterschiedene 
Arten von Feigen in India / dann die eine iſt baͤſſer als die andere / eine klein die 
ander groß / eine dick die ander ſeh mahl und duͤm / aber insgemein einerley Farben. 
Der Baum iſt eines Mannes hoch mit groſſen Blaͤttern; Die Tuͤrcken brauchen 
die Blätter an ſtatt des Maculaturs / Schermitzel oder Deuden daraus zu ma⸗ 
chen. Der Feigenbaum hat faſt kein Holtz / und mag ehe eine Rinden oder Roͤh⸗ 
ren heiſſen / der Stamm iſt einer Spannen dick: Ein Zweig hat bey 200. Feigen / 
nicht viel weniger oder mehr / ſie wachſen fo dicht aneinander wie die Trauben / der 
Baum gibt nur einen Stock oder Buch Feigen auf einmahl / man ſchneidet den 
Baum gantz und gar ab an der Erden / und laͤſt ihn nichts als nur die Wurtzel / aus 
welcher er ſtracks ſvieder aufwachſt / und in ein Monats⸗Friſt fein voͤlliges Ge⸗ 
wächs wiederumb hat. Die Feigen werden abgeſchnitten wann fie halb zeitig 
ſeynd / nehmlich fo fie noch halb gruͤn und halb gelb / alsdann haͤngt man fie mit 
ſampt 
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fampt den Stengel daran fietvachfen an einem Balcken oder Pfoſten / da ſie in 4. 
oder 5. Tagen hernach gantz zeitig und gelb werden. Solches Geivaͤchs nun 
treibet der Feigenbaum oder vielmehr deſſen Wurtzel das gantze Jahr durch / keine 
Zeit außgenommen / dahero die Feigen allenthalben durch gantz Indien in groſſer 


! Mäng und Uberfluß vorhanden / daß es hoͤchlich zu verwuͤndern und die gröfte 


Nahrung und Unterhalt der Landſchafft iſt. Es ernehren ſich etliche / an ſtatt 


anderer Speiſen allein mit Feigen / dann fie eines fo Herzlichen Seſchmacks und 
fo gelind als wann fie on Meel und Butter zuſamm gemacht und gebacken wär 


ren / alſo daß fie die Semmel und Brod gar ſvohl vertretten mögen: Es ſeyd auch 
die Feigen das gemeine Fruͤheſſen durch ganz Indien / fo man ſtatt der Morgen» 
Suppen pflegt zu ſich zu nehmen. ( Marliler Feigen mit Ambrofin Mandeln ge⸗ 
geſſen / iſt in Teutſchland auch ein gut Fruͤhſtuck.) Die Feigen fo am meiſten 
wachſen und am gemeinſten ſeynd / nennen die Indianer Figos dorta, das iſt. Hoff⸗ 
Feigen / ſo etwas dicklicht; Die andern und bäfferer Art denor yen, die dritte Ca⸗ 


dolyn, die allerbaͤſten aber werden Chyncapolyn genanndt / wachſen in der 


Landſchafft Malabar, werden nicht gelb ſondern bleiben auß wendig faſt alle gruͤn / 
ſeynd lang und ſchmal / haben einen Geruch als wann ſie boll Roſen⸗Waſſer waͤ⸗ 
ren. Ingleichen kommen auch viel bon Cananor am Geſtad Malabar, daher 
die Portugieſſen ſolche nennen / Feigen aus Canahor. Die Spanniſchen Fei⸗ 


gen in Faͤßlein / kommen über Hamburg. Carice de Cibro in Faͤßlein / kommen 
über Venedig. Provintialiſche Feigen in Koͤrblein / kommen von Marſilien aus 


Franckreich. Die Feigen werden zu Venedig nach dem Ster verkaufft 220.16, 
vor 1. Ster / und werden nicht nach dem Centner verkaufft. Der Feigen Ster 
iſt umb 40. B. leichter / dann der Weinbeer Ster. N; 
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GALLIA Mus cA TA. 
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5 ſelbſt der die Scription hat / gar wohl machen kan / iſt mit den 


> A Alipta Mufcata,odet kommt mit denfelben überein / welches faſt 
auf einerley Weiſe præparirt wird / und kommen auch zu einem 


fit eben dergleichen Species als zum andern. 


95 45 
or ACIES MARIA Fraueneys / kommt aus dem Bergwerck bon Goß⸗ 
lar; Ingleichen kommt auch Fraueneys oder Marien⸗Glas aus der Moſcau / 
welches allda an gewiſſen Orten aus einem Steinbruch gewunnen und zu Fenſtern 
durch gantz Moſcau oder Rußland gebraucht wird. 505 


Lasgallen / ie Eledi kommt aus Italia in runde Scheiben gegoſſen / 
Wund iſt ſchoͤn weiß. In Nürnberg wird derſelben auch gegoſſen. Aus Hol⸗ 
land kommt die ſchlechtſte. Sie wird auch genannt Fel vitrioder Telluſtri. 


| en LLA Galles / Galloͤpffel oder auch Lapſana Eichoͤpffel. Es iſt eigent⸗ 
lich Sorianiſcher / Schmirniſch / Tripoli und Buiſch. In Oſt⸗ Indien zu 


Pegu währt auch Galles / er kommt aber nicht heraus; fondern wir bedienen uns 


deſſen bon Soria und Puglia. In Puglia gibt es dreyerley Sorten / die Erſte und 
bͤͤſte fpird venannt Galles Marmaniga, die u Gallas Auguſtinæ, die dritte 
5 A E 


Calles 


Galles Verina, iſt die ſchlechtſte Sort. Die Zeit zum Einkauffen iſt im October 
und Nobember in Iſtria, zlwey Tagreiß von Puglia / dann daſelbſt waͤchſt der bäfte 
Galles in gantz Puglia; aber der fo in Romana ſpaͤchſt / gilt ro. pto. mehr dann 
der Pugliſche. Sie wachſen aller Orten gern auf alten Eichen; der fein ſchwartz 
und ſchwer iſt / wie der Tuͤrckiſche Galles ſeyn muß / der iſt der bäfte. Puiſch Gal⸗ 


les iſt leicht / und hat wenig Krafft. Zu Venedig hat der Saum Netto 370.16. 


Venediger Sallcess. ee a 
| 3% ˙ ü 
Ariophili Negelein / kommen aus Oſt⸗Indien: Sie wachſen in Sumatra, 
in Java, in Pegu, in Banta, in der Inſel darin die fuͤrnehmſte Stadt Nera 
heiſt. Ternate, iſt eine Inſel 6. Meil in Umkreiß / daraufdie Hollander die Ye 
ſtung Malaia haben / auf welcher viel Negelein wachſen. In Batavia ipie auch in 
der Inſul Madagaſcar ſvachſen auch viel Negelein. In den Malucis Inſuln 
(Maluza liegt 200. Meil bon Calekuth) die iſt ſo reich von Negelein / derglei⸗ 
chen keine Inſel in gantz Orient. Unter die Malucas Inſeln / wird auch Ambon 
oder Ambona gerechnet; Sie koͤnten die Negelein in fo groſſer Mänge heraus 
ſchicken / gleich dem Pfeffer / ſolches aber thun ſie nicht / damit die Wahr in Wuͤr⸗ 
den bleibt / ſolten auch ehe die Negelein verbrennen oder Negelein Oehl machen / 
als ſolche haͤuffigſenden. Negelein wären nur einmal des Jahrs geſchlagen / ſie 
wachſen aber allezeit und bluͤhen gruͤn. Es wachſen ſolche auf hohen Baͤumen alſo 
toſchlet und dick wie Buchsbaum / die Blätter ſeynd den Lorbeer⸗oder Zimmet⸗ 
Blattern gleich / jedoch aber ſind die Baͤume das gantze Jahr nicht ohne Frucht / es 
geſchiehet / daß wann die Baͤum am meiſten bluͤhen fo regnets / wann aber die Hitz 
wieder kommt / ſo erholen ſich ſolche Baum wieder / und bekommen andere Bluͤth / 


dadurch ſie ihre Frucht erlangen. Die Negelein⸗Baͤum wachſen in der groͤß / 


wie in Europa die Birnbaͤum / der Stamm iſt zu Zeiten ſo dick als ein Mann / aus 


den Spitzen gehen dünne Stengel herfuͤr / daran die Negelein zu 10. in 20. bey⸗ 


ſammen ſitzen / in truckenen oder hitzigen Jahren / hangen ſie in groſſer Meng / auch 
öffters fo dicht beyſammen ſtehen / daß das Tagelicht nicht durchdringen kan / alſo 
wann das Jahr gut / ſo in 3. Jahren einmahl geſchiehet / mancher Baum 1250. 15, 


Hollaͤndiſch Gewicht Negelein tragt / das iſt 2. Baren dann 1. Baer macht 625. 10. 


Holländiſch. Die Frucht der Negelein ſind zehe / ſo lang fie wachſen / wann fie 
aber ihren Wachsthum erreicht / ſo ſeynd fie hart: Ihre Farb iſt anfänglich roth / 
dann werden ſie ſchwartz im doͤrren / fie ziehen auch ſtarcke Feuchtigkeit an ſich / 
darumb geſchichts auch wohl wann es Regenwetter iſt / daß man ſolche muß in 
Rauch doͤrren. Die Einſamblung geſchicht des Jahrs einmal / bom September 
biß Februarii / man lieſet ſie ab mit Haͤnden / theils werden auch mit Stangen und 
Flegeln abgeſchlagen. Das Erdreich da fie wachſen / iſt gleich einem Sand / 
wielvohl aber ſolches nicht Sand iſt; Die jenigen Negelein fo aufdem Baum ſitzen 
bleiben / fallen das kuͤnfftige Jahr ſelbſt ab / dieſelben werden Anthophyli oder 
Mutter Negelein genannt / ſeynd noch ein oder zweymal fo dick als die andern / 
wann von dieſem eine auf die Erden faͤllet und der Grund gut iſt / geſchiehet es / 


daß ſie unter ſich wurgeln und uͤberſich grünen / auch innerhalb 8. oder 9. Jahren 


vollkommene Baͤum werden. Wann ſolche ſchoͤn ſchwartz / nicht roth noch taub / 
(dann die jenigen fo roth / taub und ohne Oehl ſeynd / daß ſeynd die / ſo noch nicht 
zu ihren vollkommenen Wachsthum kom̃en ſeyn / und mit denen reiffen Negelein 
abgeſchlagen werden) ſondern fie muͤſſen fein trucken / und wann man ſolche mit 
den Nägeln truckt / ein Oehl gibt / ſo ſeynd fie gut und vollkommen / es iſt auch pohl 
acht zu haben / daß ſie nicht feucht / dann man kan ſie mit Lemon Laac feucht ma⸗ 
chen / welches man aber bald mercken kan / wann man ſie ziwiſchen den Nägeln zer⸗ 
truckt / ob mehr Oehl oder Waſſer herausgehet. | 

Futi, Capletti, oder Capaleti Stiehl von Negelein. GUM- 
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Von den Gummi iſt zu wiſſen / daß dieſelben an ihrem Geruch 


ä und nicht an der Farb muͤſſen erkannt werden / derentwegen iſt 
. vonnoͤthen ſich die Eigenſchafft der Gummi recht einzubilden. 
(Guan Amoniacum, Armoniacum und Ammoniacum in Granis: ſolcher 


Gummi kommt von einem Baum / aus der Landſchafft Lydia und bey dem 


\ 
* 


empfangen / an dieſem Baum beſchneid man die Aeſt / daraus tropfft das Zummi; 
es wird auch aus dem Kraut oder Blattern gepraͤſt und genannt Fructus Abrahæ, 


Tempel des heydniſchen Abgotts Jupiters Ammonis, dabon er ſeinen Namen 


eſt Herba ex qua colligitur Gummi Ammoniacum nehmlich Ammoniac 


Gummi, welches aus den Staͤudlein der Baͤum auf den Sand rinnet / darumb 

eines bor dem andern reiner: Am Geſchmack iſt er bitter / am Geruch den Bieber⸗ 
geil gleich / doch etwas muß es bäffer am Geruch ſeyn / an der Farb gelb und weiß 
ineinander bermenget an einem Stuck; und wann er feinen ordentlichen Geruch 
hat / ſo iſt er gerecht. f 

\ MI ANIME, ein Indianiſcher Gummi, iſt gar hell und durchſich⸗ 
tig wie ein Glas / es iſt auch darauf acht zu haben daß er fein rein iſt. 


ad MMI ARABI, Arabiſcher Gummi oder Kurt: Wahn der klar und 


weiß / ſo iſt er gut / dann der Arabiſche Gummi muß gar weiß / klar / hell und 
durchſichtig ſeynd. Es iſt zwar auf alle Gummi zu ſehen / welche an ſich ſelbſt 


nicht ſchwartz ſeynd / daß nicht viel ſchwartze Stuͤcken mit unterfallen. In 


iſt er gemeiniglich mit Holtz / Sand und Steinlein vermengt / und alfo unrein / je 0 


Weſt⸗Indienzu Eilga de Madera ſamblen fie auch ein Gummi, welcher den Ara⸗ 


biſchen gleich. 


255 MMI BE DEI L Iu M ‚toächft in Alia, welcher aus dem ſchlwartzen 


Saum Malachia flieſſend. Maldack Gummi fvaͤchſt auch in Batris, aber 
Bedellium Indicum iſt der bäfte/einfi charff und hitzig Gummi der Mirra im An⸗ 
ſehen und Geruch gar gleich / er muß wohl ruͤchen / und fo er nicht zu haben / wird die 
braune Mirra außgelefen und dafür berkaufft / dieſer Unterſchied aber iſt darbey in 
Acht zu haben / kedellium im lecken iſt ſüͤß / die Mirra aber bitter / und hat ſonſt Be- 
dellium viel Holtz oder iſtumbs Hols. 8 f 

fNUMMI CARANA, if ein weicher Gummi und in breite Stuͤcken / 
I ſihet der Tacamahaca nicht fat ungleich / allein der Geruch iſt etwas an⸗ 
derſtyund wann er auch fo weich / ſo iſt er baſſer. nn 


gNUMMI ELAMI, if dem Carana auch faft gleich / er iſt weiß hart und 


in runden Stuͤcken mit Blaͤttern umblägt/ wie das Tacamahaca / ohne das 


er einen andern Geruch hat. | | 
(sUMMI GALBANUM ein Hatz oder Gummi das in Syrien inächft/ 
an einem Geſtaud fvie Ferula iſt; Der baͤſte muß einen ſtarcken Geruch ha⸗ 


ben / eben als Afla Fœdita, aber nicht fo ziwieffeleinigt wie das Alla. Im Auf⸗ 


ſchlagen muß er ſeyn gelb / rein und das kein Sand darunter. Er wird verfaͤlſcht 
mit Bonen⸗Mehl / Hartz und Gum. Armoniacum, es iſt ivohl acht zu haben daß 
er nicht unrein. Gum. Galb. in granis iſt ſchoͤn gelb und am Geruch dem andern 
nicht ungleich / aber er iſt theurer. U \ 


Ciij Gummi 
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Gbdenlem) berate der Rinden eines Baums gepreffet wird / und iſt fo zehe wie 
Pech / daraus machet man einen rothen Gummi , welches die Portugieſen Ciaro 
und die Sineſer Cio nennen. Mit dieſem Cie beſtreichen ſie die Tragen /Saͤnff⸗ 


ten / Haußrath / Schiff / ja die gantzen Haͤuſer / welche dann wie Spiegel glaͤntzenl / 


und mit ſolchen die Augen nicht wenig beluſtigen / diß iſt die Urſach warum die 
Haͤuſer in Sina und Japan auf ſelbigen Inſuln fo ſchoͤn glaͤntzen / dann mit dieſem 
Cio weiß man eben wie mit Farben / allerley Holtz glaͤntzende Colcur zu geben. 
Gummi utta, Gambuci de Perui Peruiſcher Gummi bon Peru. 
UMMI HEDERE Epheu Gummi, ird von dieſem Epheu in Teutſch⸗ 
land gemacht / iſt ein ſchwartzer Oummi / und unter den andern faſt der 


ſchwoͤrtzte / iſt an kleinen Stuͤcken / hat auch einen ſeltze men Geruch und gar ſtarck. 


Gun MI LAC A, fommt aus dem Königreich Sian / in welcher India die 
Reſidentz Stadt / allda wird viel Gummi Lacca geſamblet / ingleichen auf der 
Inſel Sumatra. Item Lacca aus Pegu, der gelbe Lacca kommt aus Bengallen 


und aus Java / nicht weit von Surata iſt ein Dorff / ſo zu der Stadt Brodra gehört. 


Es gehören zu dieſer Stadt über 200. Doͤrffer / darunter ein Dorff fo nacher 
Oſten liegt / ſoll aus dem Gebuͤrge Jaͤhrlich 20. biß 25000. . Gummi Lacca ge⸗ 
holet werden / iſt ein wunderbarlicher Gummi ſo maus in klaren Brunnen⸗Waſſer 


klein zerſtoͤſt und erhitziget / ſo gibts eine liechte braune Farb / iſt an ihm ſelbſt 


ſchwartz braun / und wird das Leder braun damit gefaͤrbet / es iſt auch an ihm ſelbſt 
einfi ehr guter Gummi, p 


"UMMI LAUDAÄNUM, Laudanum Caudan / Labdanum / iſt ein öͤhlich⸗ 
ter Safft von dem Kraut Lada in Cipern / er iſt ſchwaͤrtzlicht und ein wohl⸗ 
ruͤchender Gumm der baſte iſt ſchwer und laͤſt ſich gerne zerbrechen: Er wird auch 
genannt Laudanum de Barba, umb derer Urſach willen / weiln die Boͤcke aus 
Barbarien gerne freſſen von den Baͤumen / da dieſer Gummi heraus fleuſſt / 
und nach Langheit bleibet ihnen derſelbe an dem Bart bekleben / der wird ihn aus⸗ 
geſchnitten und anhero gebracht / und ſo er im Auf ſchlagen rein und kein Sand 
verſpuret wi d / iſt er allezeit baſſer dann der in Rotulis, dann denſelben ſamblen die 
Leuth / und drehen ihn alſo rund umbher / man vermeinet daß ſolcher etwas ver⸗ 
mänget wird / dann er gemeiniglich ſandicht. g d 


UMMI MASTIX Albi, fpaͤchſt in Chia oder Chio in der Inſel Mace- 


dona, derer 53. Inſeln in ſelbiger Gegend gibt / ingleichen auch in Italia / 
ſonſt wird auch Maſtix geſamblet in Weſt⸗Indien / in Braſilien und in der Inſel 


Chiapa / iſt aber ein andere Art. In der Inſel Java in Oft: Indien / findet man in 


den Buſchen den ſchoͤnſten Maſtix / welches einen ſehr lieblichen Geruch von ſich 
gibt. Von der Infſel Seloer und Malucis / davon bringen die Holländer und 


Portugieſſen den Maſtix. Wann derſelbe ſchoͤn weiß / kein Pulver / Staub / auch 


kein Holtz oder ſchwartz darunter und feine Granen hat / ſo iſt er gut. 


"Maftix rubri, iſt den Weiſſen den Granis nach gleich / aber dieſe ſeynd | 


gantz roth. 


(GUMMI MIRRA, wächſ in Arabia ‚an manchen Ort iſt der Baum 


5. Eln hoch / dornicht / hart und gewunden / welche Feuchtigkeit von der Hitz 
auß gezogen wird und heraus rinnet: Solcher wohlruͤchende Safft wird auch aus 
dem Baum gezogen Stacre genannt oder Mirren⸗Scacte, das iſt Gummi von 
Mirren. Das Arabia wo der Wind durchgehet / wegen des edlen Geruchs von 


UM MI AS PH ALT UM, Judenleim. JnSina hat man eine Art Ju⸗ 8 


en \ 1 
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Thimian/Mirven/twohlrüchend ohr und dergleichen / ſo der Wind ſolche wohl: 


rüchende Bäume durchſtreichet / gehet der ſuͤſſe Geruch weit aus dem Land in an⸗ 


dere Laͤnder. Mirra⸗Gummi fo daſelbſt aus den Bäumen tropfft / iſt baͤſſer als 


welchen man mit Gewalt heraus ziehet / und aus dem Baum hauet; Solcher 


waͤchft auch in der Inſel Java / in den Buͤſchen findet man den ſchoͤnſten Mirra / 
wie auch in Sumatra und in der Inſel Ceilon Candi. In der Stadt Pegu wird 


auch viel Mirra geſamblet. Die Mirra in Sorten muß außgeleſen werden / 


daraus man 3. Sorten machen kan. Im Einkauffen muß man fleiſſig Achtung 
haben auf die Mirra Electi / ob derer biel darunter: Im Anhauchen bekommt die⸗ 
ſelbe flugs eine roͤthere Farb / dann muß ſolche durch ein Sieb gereutert werden / 


davon kommt die Mirra par va / alsdann das andere außgeleſen in 3. Theil: die 
da fein rau / rein und Gummicht iſt / iſt Electi / die dann glatt / rein und hell iſt / iſt 
Fini, das ſchivartze / hohlichte und andere unreine Stücken / iſt Comunoder Mef- 


ſana, hierzu aber gehöret wie oben gedacht / eine fleiffige Aufſicht in Außleſen. 


UMMI OPPOPONACUM, Angelica Safft oder Ponar⸗Gummi / 
T iſt ein Gummi ſo von der Rad. Ponacy oder Heylkraut geſamblet wird. un 


den Oppoponacum in panis iſt nicht viel guts / dann es gemeiniglich ein verfaͤlſcht 


Ding und nur ein Betrug darmit / wann weiß auch bald nicht wo der in panis 


gerecht ſolte herkommen. Der in granis aber iſt gut / hat einen lieblichen Geruch / 

iſt bitter am Geſchmack und gelblicht an der Farb / der in panis ſein Geruch iſt 

eben eins / iſt mehr ein Safft des Krauts Panacis, dann ein Gummi, inwendig iſt 

er weiß und bleichgelb / der ſchwartz weiche iſt nicht gut / wird verfaͤlſcht mit Wachs 
und Gummi Ammoniacum. 5 ö 


Gun MI OLIBANUM Weyrauch / Imauß / Tuͤrrauch / Thus Olym- 
phy, Gummi Libani. Von der Inſel Seloer bringen die Holländer viel 
Weyrauch / ſolcher waͤchſt auch in der Inſel Jaya / an den Buͤſchen findet man den 
ſchoͤnſten Weyrauch. In Weſt⸗Indien bey Chiapa wird ſolcher auch geſamblet / 
der baͤſte aber waͤchſt im Reich Arabia darinnen Mecha die Haubtſtadt iſt / es 
wird ſonſt auch das feelige Arabia genannt. Weyrauch tropffet aus den Baͤu⸗ 
men wie andere Gummi ziyeymal im Jahr / im Fruͤhling und im Sommer: Im 
Fruͤhling iſt er roth / im Sommer weiß; Bey den Sabeiern in Arabia iſt ſolcher in 
groſſer Maͤnge zu haben / weiln alda ein groſſer Wald mit Olibanum bon 30. 
Meiln lang und 15. breit iſt. Weyrauch wann der viel Granen / nicht viel 
ſchwartz / hartzigt ing oder Staub darunter und darbey weiß / fo iſt er gut. Oer 
in granis foird aus den andern geleſen / es iſt auch auf den Geruch acht zu geben. 
In Java ſwaͤchſt ſolcher auch / deßgleichen in China. i 


Gu MMI SERA PIN, ein ſehr ſtinckend Gummi, Serapinum genannt / 


deſſen kommt viel aus Oft: Indien / iſt ein ſchwartz und gelb Gummi, doch 


mehr ſchwartz denn gelb / den Gum. Galbanum iſt er faſt gleich / aber am Geruch 
ein groffer Unterſchied. Er iſt auch in Granis. 


Gun MI THACAMAHAC, ein geſprenglicht Gummi und hell wie 
Glas / er iſt in runden Stuͤcken / mit Blättern verwickelt. 

Gu MMI TRAGANT Tragant / Bordorn / Tragantum ex quo colligi- 
tur Gummis fleufft aus einem Baͤumlein / ſo man Tragaranta nennet / und das 

Hartz ſo daraus fleuſſt / nennet man Tragantum oder Tragagantum, fvird gemei⸗ 


niglich in Sorten erkaufft / kommt aus Spannien und Apulien, ſolchen durch 


ein klines Sieb geraͤdelt: Parva in z. Theil geleſen / als: Eleẽti, Fini, ee 5 
f 5 g i welcher 
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welcher da iſt ſchon weiß klar / durchſichtig / glatt / art / lauter / im Koften ſüß / das 
iſt der baͤſte / der röthliche iſtnur Meflana. | | 


UMMISARCOCOLLA Fiſchleim / Fleiſchleim / iſt eines Perſiſchen⸗ 

Baums ausgeronnener Safft / und zu Hefftung der Wunden ſehr dienſtlich / 
es iſtein Gummi eines Dornichten Baums / und ſihet ivie gemein Weyrauch / iſt 
röthlich und faſt bitter / kommt auch von einem Kraut zu Teutſch Argemone⸗ 
Roͤßlein: Wann daſſelbe geftoffen wird / fo ſihets dem Schmack gleich / und als⸗ 
dann Sarcocolla genandt. Der ſich bald brechen laͤſt / iſt der baͤſte. „ 


G MMI SAND AR AC A, Wachholder Gummi, oder Gum. Juniperi, 
Kronetbeer Gummis, Ferniß oder Glaßferniftjfihet faftdemMaftix albi gleich. 
Er waͤchſt auch in Ceilon Candi. \ 


GEMMI STORAX CALAMITA, dieſer Baum wächft in Cilicia, 

O spyria, Pamphylia, Apuliaund Welſchland / er waͤchſt auch in Franckreich / 
wie auch in der Provintz Chiapa in Weſt⸗Indien. In Oſt⸗ Indien aber waͤchſt 
ſolcher auf der Inſel Oeilon, aber man hat nicht aller Orten das Gummi davon. 
Es iſt eigentlich ein groſſer Baum / von welchem alles miteinander was Stora 
genennet wird / herkommt. Dann / wann des Storax-Bauris Vorreben erſtlich 
gefotten werden / ſo gibt es obenher ein klaren Schaum / wann derſelbe abgenom 
men / iſt es das Storax in granis welches am theurſten; Was aber aus dem Baum 
fleuft ift der Gummi / der wird Storax Calamita genannt / iſt trucken. Der Safft 
ſo aus den Vorreben gefotten wird / das iſt das Storax liquite äiſt feucht. Die auß⸗ 
geſottenen Borreben werden hernachmals rother Scorax oder wie ihn die Materia- 
liſten nennen Thimiana genanndt. Alſo iſt Storax Calamita ein wohlruͤchend 
Gummi, in granis iſt der Schaum: Item das Thimiana gekocht / daraus iſt ein 
Storax Calamita zu machen. Das Storax liquite iſt das Fett von Buͤrcken des 

Stirax Baums. | 
Stirax liquite, weicher Storax / Storax Honig / Falber⸗Safft. 
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HERMO DAC TILI. 


Ermodactili. Erdnuß / nackende Huren / Storchen⸗Brod / Ucht⸗ 
blumen Wurtz / eißblumen Wurtz / K. Solche waͤchſt in Waͤldern 
bier zu Land / wie auch an unterſchiedenen froͤmbden Oertern / es iſt 
eine Wurtz geartet als wie geſchoͤlte Caſtanien / wann fie nicht 
wurmſtichig ſeynd / ſo ſeynd fie gut. Es ſeynd aber die baͤſten zu 
= eligiren ‚ wann ſolche nach hintweg geſchabten Rinden ſchoͤn weiß 
und je weniger ſolcher auf das Gewicht gehen / je baͤſſer und wer⸗ 
ther ſie zu achten. | ' 


Iro IS TI Dos, iſt ein ausgepreſter Safft / welcher auf Teutſch keinen 
gewiſſen Nahmen hat. ̃ 5 


Haſelnuͤß Vide Nux Pontica. 8 


HERBA RUM. 


HE RBA RUM Kräuter. 


Alle Herba müffen nach Schoͤnheit der Farben gekaufft und ers | 
kannt werden. Es gibt ohne das Kraͤuter⸗Buͤcher genug 

die davon ſchreiben / alſo gebeich nur ns durch. 15 

A. 


lebe Ablychum Wermuth. 


- = - »Poicticum, Bergtwermuth. 
Artemiſcæ, Beyfuß. 
Abrothanum ‚ Eberiveiß oder rimbertnune Kraut. 
Acetoſſa, Sauerampfer. 
Ariſtologia longi, lange Oſterluci. 
Aſarum, Haſel. 
Acetoſella, Bauchampffer. 
Ariſtologia rodundi, Holliwurtzel Kraut. 
Adianchum rubrum, Steimauden / Jungfrau Haar. | 
RR Nigri, fehtvarge Steinrauden / twächfi hier zu Land. 
Agrimoniæ, Odermenige. ö 
Athonaſiæ, Reinfarn. 
Atriplex, Milten. 
Apium, Auppich. 
Alchuc, Subifgen. 
Auctum, Cille. | 
Aquilegia, Ackeley Kraut. 
Aurucule muris, Mäusöbrlein. 5 
Anagalis, Gauchheil oder Gruͤntheil. 
Aſpar us, Spargenkraut. 
ö Alkeline gi, Juden Kirſchen Kraut. 
Althea alias Hipiſcus 5 Wule Pappeln: 


Burda paftoris , een | 
Betha alba, fveiß Drangoitzoder Peibtoft 
Becharubri, roth Mangolt t. | 
Baſilicon, Priſſilligen Kraut. 
Barago, Boragen Kraut. a 1 \ 
HBugloſſe, Ochſenzungen Kraut. | 
Branaurſina, Beernklaue. 
Barthana, Klettenkraut 
Barſſica, Appis Kraut. ' 
Botris, Traubenkrauß oder Schalen. d 
Bethonicæ, wild Petonie. ö 
f Boli montani veri, wilder Roßmarienaus Juli / ober Berg Boley. 


e montana vera, Bergmüntz aus Italia / die Stengel ſeynd 
nichts nuͤtz. Die Blätter e denen Thür gebraucht. 
Calamintha agreftis, Kornmüntze. 
Camedrios veri, iſt nicht zu haben. 
- - - ſtllveſtris, waͤchſt hier zu Land i in n Thüringen / Tamunder⸗ 
„fein oder Erdweyrauch. | erde 
5 1 


Herba Cartus Bencdicti, Senedicten Kraut. 


Carticus Mariæ, Maria Diſtel. 

Canda pi N ee | | | 

Caprifolium, Waldmeiſter. 1 

ane ib „Erdkieffer / Erbpien / Schlagkraut / waͤchſt hier zu Land / 

Juæ ardeſtice, je länger je lieber. 

Ceutaurum mivus, Bieberkraut. | l Bet 

Chelidonium majus, Schielkraut / iſt dem Geſicht gar heilſam. Die 
Schwalben wann ihre Jungen ſchwache Augen haben / ſtaͤrcken fie 
dieſelben mit dieſem Kraut und heilen ſie wieder. 

Chelidonium minus, klein Schwalben Kraut. 2 

Cerefolium, Kerbelkraut. ö TE 

Chicorium, Hindleufften Kraut. 

Cinæ rubi, Brembeer Kraut. i 

Confolida media, gulden Gundel. 

Conſiliola major, Wallwurtzel Kraut. 

Conſolida regulis, Ritterſporn. 

Corallina, Corallen Moos. 

Comamilla, Komanillen Blumen. 

Com. Italica, iwelſch Kamillen Blumen. 5 

Capilla Veneris, oder Calli Trichon, Venus oder Frauen Haar / kommt 
aus Spanien. Es wird auch Steinbreche genannt. 

Corulis, blauer Kohl. | 

Cotula fadita , Hunds Camillen. 5 

Cetrach, klein Miltzkraut oder welſche Hirſchzungen. 

Craſſula major, Bruch Wurtzel. 

Cruciata, St Peters Kraut. 

Cupreſſus, Cipreſſen Kraut. 

Cinogloſſum, Hundszung. 


Coca, ein Kraut alſo genannt / wann ſolches die Indianer im Mund neh⸗ 
men / haben ſie den gantzen Tag weder Hunger oder Durſt / und 
kommet ſie auch keiner an / ſie moͤgen wandern wohin ſie wollen. 

Cunila, Satureien Kraut / Cunicule ‚foman auch Pupullam nennet. 

Dieſes Krauts bedienet ſich 70 Schneck zu ſeiner Geſundheit. 


Damnus ſilveſtrus, Vogelneſt. 

Diptamus Credicus, Diptam 5 

Ebuli, Attich. 

Entive, Endiben. 

Epatica, Eberkraut. 

Erica, Heyds. | 

Euphraſia, Augentroſt. a 5 Ad 

Epithimus, Thun Seiden. Credenſiſch das baͤſte / es ſeynd eigentlich 
die Faſen auf dem Klee. 

Eryngium, Wen e e e e 


Folia Ficus, Feigen Blätter. . 
Filix, Farren Kräuter. 
Feniculum, Fenchelkraut. 


Herba Foenum grecum ‚Siebenzeit Kraut. 


Fragaria, Erdbeerkrau. 
Frunaria, Feldrauten. 
e e e 


Gallitricum breinum, Scharlach Kraut. 

Gariophilata, Benedicks Kraut. 

Geneſta, Pfriem Kraut. | 

Galega, Geiſtrauten. 

Hedera Arborea, Epphey. 9505 b Kun N 

Hedera Terreftris, Gunderman. Die wilden Schweine heilen mit 

dem Ktaut Hledera ihre Kranckheiten. a | 

Hyofciamus, Indianiſch Bilſen Kraut/Schlaffbeerlein/ Dumkraut / 

Daollbeer / Saubonen / Gansgißft / Seugiff / Hundskraut / Roßzaͤh⸗ 


ne / Wolffs Bohne / Propheten Kraut. 


Heleboris, Nießfvurtz 1 
Hyporicum, Deautan hannes Kraut. 


Jacet herba Trinitatis, Friſam Kraut. 
Juniperis, Wacholter Stauden. 
ach 
Lactuca, Lattich. 


Linaria, eim oder Harn Kraut. 15 | 
Tapaticum acutu, Mengelwurtzel Kraut. 

Laviſticum, Liebſtocken. | m 
Lichen, Steinleber Kraut. 
Lupulus, Hopffen Kraut. 


Lupulus Terreſtris, End Hopffen. 


Lauri folia, Lorbeer Blätter. 
Longitis, Spinaden Kraut. 


Majorane, Majoran. 


Marum, Edel Majoran / Andorn / Gottesbergeß. Dieſes wird faſt gat ! 


nicht gebraucht / kommt aus Italia. 
Malva, Pappeln. Ban 
Marribium album, fpeiß Andorn. 
Matreari, Meltern. W 
Mellilotum album, fveiß Steinklee. 
= citrinum, gelber Steinklee. 
Melifa , Meliſſen Kraut. 5 
1 fiurcica, Tuͤrckiſch Meliſſe. 
Mentha criſpa, Krauſemuͤntze oder Balß. 
- - - - farrafenica, Frauenmuͤntze. 
Montragore, Alraun Kraut. 
Montaftrum , Stoß wurtzel. 
Morſus Diaboli, Teuffels Appißkraut. 
Mille folium, Gengegraue. LEN i 970 
Miercurialis, Ringel / Bingel oder e ſvaͤchſt hier 1 1 
b f ij N erba 


* 
N 


Herba Muſcus arborum, Moßron Bäume. 

- - - terroftris, Gürtel Kraut. 

Mirta folia, Mirthen Blätter. 

Mora folia, Maulbeer Blaͤtter. 

Naturtium, Brunnkreß. | 

Nepetta caltaria, Katzen Muͤntze⸗ f 

Nivunlaria, Pfennigkraut. | 

Nicot iana petum, Heyl und Wund Kraut oder Tobac. 

Nartus, ein Kraut wie Lavendel. 8 

Origanum, Wohlgemuth. e ER ; 

- -. - - credici, Crediſche Doſt aus Creda, es iſt auch ſolches aus 
Spannien zu uns kommen. 5 SR 

== - » Hifpan: welches baͤſſer iſt als das Crediſche. Der Storch 
ſuchet ſein Heyl an dieſem Kraut. nr 

Oriſcuta, Flachs Seiden. ö 


Parietaria, Tag und Nacht Kraut. 

Papaver, Rattenſchwwantz. 1 5 

Papaver rutheum, Nothman Kraut. 

Pentaphillilum, Fuͤnfffinger Kraut. 
Perfoliate, Durchwachs. 

Perſicus, Perſica, Perſicum, Pferſingbaum. 

Perſicorum, Pferſing Blaͤtter. 

Polium montanum, wild Roßmarien. 

Peoniæ, Peonien oder Potennigen Kraut. 

Perſicaria, Waſſer Pfeffer / Pfauen Kraut / Floͤh Kraut. Was Theo- 
phraſtus für ein Perſicaria eigentlich gemeinet / daß alle Schäden hei⸗ 
let iſt biß dato noch nicht an Tag / ſoviel aber habe ich wollen hiebey⸗ 
ſuͤgen / was Theophraſtus eigentlich dieſer Perſicaria vor Eigenſchaff⸗ 
ten zuſchreibet und wie ſolches zu gebrauchen. | ; 

Aus der groſſen Wund⸗Artzney Theophraſti. 
Mit dem Kraut Perſicaria allerley Wunden zu heylen / wie fie ſeyn oder 


durch Zauberey geſchehen. So ſie aber noch unter der Influentz wuͤrden ſeyn / 
fo muſtu Aſtronomice, die wider irꝛdiſche Eigenſchafſt und Weſen / handeln / als 


die Ding ſeynd ſo wircken / wie dann die Perſicaria (Pferſig Kraut / hat ſchwartze 


Düpffelein auf den Blättern) thut / die wilde Natter⸗Zungen oder die Sophia. 


Dann ihre Wirckung iſt alſo / daß du ſie nehmeſt und durch ein kalt Waſſer zieheſt / 


legeſt fie alsdann über den Schaden / und darnach vom Schaden vergraͤbeſt in ein 
feiſt Erdreich / und ein Arſſenſtein oder Ziegelſtein darauf legeſt / daß ſolches bald 


faule: ſo ſolches nun anfängt zu faulen / fo fangt es an zu heilen im Schaden / und 


ſo es gar verfaulet / ſo iſt es gar geheilet. So du dieſer dreyer Kräuter Safft es ſey 
welches es wolle / trincken wirſt / heilet es eine jede Wunde oder Stich. ; 


Ferner beſchreibet Theophraftus nachfolgende Tugenden der 
Perſicaria. 
So ihr ſvollet von der Perficaria den rechten Grund verſtehen und erken⸗ 


den 


nen / ſollet ihr erſtlich wiſſen / das Perſicaria iſt ein Kraut zu offnen Schaͤden an 


1 k . 
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den Menſchen und an dem Vieh / alſo daß gar nahe die Perſicaria alle offene Schaͤ⸗ 


den heilet / und die Wunden ſo nicht mit anderer Artzney ſeynd geheilet worden / die 
nun fuͤrohin nicht mehr Wunden / ſondern Schaͤden genennet werden / heylet es 
ſonderlich zum Ende / ſo diß Krauts Ordnung gebraucht wird; dann dermaſſen 
iſt Perficaria ein Kraut / daß ihm keines gleich iſt in Heylung an Menſchen und 


Vieh / was offen iſt oder aufbrechen will / das bertreibets hiniveg. Als an Roſſen 


fie fepn vom Sattel gedruckt wie groß fie wollen / und wie uͤbel es ſey / offen oder 
rohe / in Duͤppeln oder Knopffen / fo heylet es diß Kraut ohne alle Hinternuͤß / alſo 
daß das Roß Taͤglich mag gebraucht werden ohne Schaden. Alſo auch an Men⸗ 
ſchen wo dergleichen Schwulen wuͤrden / oder von Arbeit etwas aufbricht an 
Haͤnden und Fuͤſſen / oder an dem Ort da ein Handwerck mag einen Schaden em⸗ 
pfangen / oder die fo im Geſaͤngniß gelegen und aufgefreffen ſeynd von Ketten und 
Banden / oder die kranck ſeynd und ſich in den Betten aufgelegen / dergleichen auch 
andere offene Schaͤden mehr / ſie ſeyn an Beinen oder Armen / ſo iſt diß Kraut ih⸗ 
rer aller Artzney. \ te | 3 Ä 

Damit ihr nun den Brauch diefes Krauts fiffet und denſelben borſtehet / 


ſo ſollet ihr wiſſen / daß es in dergeſtalt gebraucht wird. Nemlich man nimbt 


das Kraut und zeuchts durch einen friſchen Bach / darnach ſo legt man es auf 


daſſelbige fo man heylen will / ſo lang als einer möcht ein halb Ey eſſen / darnach ſo 


vergraͤbt mans an einen feuchten Ort / damit es faul werde / ſo wird derſelbige 
Schaden geſund in derſelbigen Zeit. Wiewol ich das auch melden muß / daß et⸗ 
liche ein Ereus uͤber die Schäden machen / etliche beten darbey / ſolches alles iſt 
unvonnoͤthen und gehöret nicht darzu / dann es iſt eine natürliche Wirckung allda / 


die das natuͤrliche thut / nicht duperſtitioſiſch oder Zauberiſch / darumb ſollen fo 


che Fantaſeyen verlaſſen werden / und nach der natuͤrlichen Ordnung fortgefahren 
werden / fo iſt es wunderbarlich in feinen Kraͤfften. Nun ſoll ſich deß niemand 
berivundern indem daß mans vergraben ſoll und mit einem Stein beſchweren und 


wohl verdecken / dann das hat ſeine natuͤrliche Urſachen: Als zum Exempel / der 


Menſch hat auf Erden nur ein Tagwerck / und alle ſeine Arbeit iſt nur ein Tag⸗ 
werck / ſo das Tagwerck aus iſt / fo iſt er todt / und der Todt iſt das Ende ſeines 
Tagwercks; N es auch mit dieſem Kraut / den Schaden ſoll es heylen / das 
iſt ſeyn Tagwerck / an dem Tagwerck arbeitet es ſo lang / biß es gar berfaulet / fo iſt 
fein Tagwerck aus und fein Schaden iſt geheilet: darumb iſt es weit zur Feu⸗ 
lung / deſto länger arbeitet es / iſt es näher in die Faͤulung gerichtet ( jedoch daß es 
in der Erden geſchehe / einer gleichmaͤſſigen ſtatt feines Wachſens / da es entſprun⸗ 


gen iſt) deſto ehe iſt es geheilet / dannes iſt ein Zielmaß und ſein Periodus, daß es 


das heylen ſoll / es ſey lang oder kurtz / der es ſchnell haben will / der eile zur Faͤulung. 


Nun biß daher Theophraſti Beſchreibung von der Perſicaria, welches Kraut 


fonft zu mehrerer Kranckheiten / wie Theophraftus beſchreibet dienlichen. 
Herba Pirola, Wintergruͤn. 6 5 
Prunella, Prunellen. b 
Protentilla, Genſerich. | N 
Plantago folia, Wegebreit Blätter. 
Proſerpinatus centunodi, Weggras. 
Pimpinelle, Bibinell. 
Pollitripion Aurium, guͤlden Widerthon. 
Purtulacus, Purgel Kraut. 
Prunulæ Veris, Schluͤſſel Blumen. 
Pulegium, Poley. 
Pulmonarius, ungen Kraut. 


Ki D. | 
585 Quereus folia, Eichen Laub. F Herba 


— 


I | 


Herba Rofmarini Libanotis, Roßmarien. Aus Franckreich iſt das naͤchſte / 


Ranunculus, 


Ruta, Rauten. Die Wieſelen / wann fie fich ins Gefecht der Schlan⸗ 


Roſtrum ciconius, Storchen Schnabel. 
Reſta Bovis, Hanhechel. | 


es waͤchſt auch haͤuffig in Engelland und Italien. In Spannien / 
ſonderlich im Königreich Aragonien ſeynd viel Waͤlder auf etliche 
Meilivegs lang / mit lauter Roßmarien. In Sina bey dem Dorff 
Krakia iwͤchſt der Roßmarien fo haͤuffig auf dem Feld / wie bey uns 
Heyde oder Heydelbeeren. | 6 
triemen Kraut / wächſt in der Inſel Sardina zwiſchen 
Sicilien und Affrica,fver davon iffet wird zu toͤdlichendachen beiveget. 
Das Kraut Sardoa ſo auf dieſer Inſel zu finden / bringet auch Gelaͤch⸗ 
ter wann man es genieſſet. er 


gen einlaſſen / ſuchet hernachmals ſein Heyl mit Rauten. 


0 


Salvius, Salbey. 


Salvius agreſtis, fwilder Salbey. 

Salicis folia, Weiden Blätter. 
Sambucis, Hollunder Blaͤtter. 

Sanicula, Sanichel. 

Saturicios, Saturey. 

Sabina, Sebenbaum / wächſt hier zu Land. 


i Scolopendria, Hirſchzungen / waͤchſt an unterſchiedenen Orten: Dieſelbe 


muß wohl in acht genommen werden / ann man die empfaͤngt oder 
daß ſolche friſch ankommt / und noch nicht trucken genug iſt / ſo muß es 
auf den Boden trucken gemacht werden: ſo es ſonſten in den Saͤcken 
übereinander ſtehet / wird es alles faul. Ebener maſſen muß es auch 
mit den Uvularia gehalten werden. Bey den Materialiſten fpird 


die Hirſchzungen Scolopendria genannt / die Kraͤutler aber fagen 


Scolopendria ſey Miltkraut / Cetractri aber der Hirſchzungen Nah⸗ 
men kwaͤre. Lingua Cervina waͤchſt umb Frfort umbher. 
Saxofragios alb: weiß Steinbrech. f 
Scabiofos , Scabioſen oder Knopffkraut. 5 
Scordium veri, Eredenſiſche Scordy / iſt ein lang bitter Kraut / waͤchſt 
in Camedrios: Es wird auch Knoblauch Kraut genannt. 
Semper vivum, Haußwurtzel. i 5 


Senetio, Kreutzwurtzel. 


serpillum, Feld Poley. 

Sideridis, Ziſchkraut. b 

Salaxrum , Nachtſchatt. 

Spenachios, Spenen. . 

Soldanella, Meerkohl / wͤͤchſt in Franckreich in einem ſaltzigten Waſſer / 

wie auch zu Roſchella. 5 8 | 

Scariole, klein Endiven. | | 3 
Spicantum, groß MilgFraut/ waͤchſt hier zu Land in Heyden oder Waͤl⸗ 
dern / es wird auch groß Neſſelfarn genannt. \ | 
Squinandum oder Schænandum, Cameelheu / Cameelſtroh / Schecan⸗ 
des kommt aus Franckreich / j gröffer je baͤſſer es iſt; dann das baͤſte iſt 
Feuerroͤthlich mit vielen Blumen wohlbeſetzt. Die Cameel eſſen ſol⸗ 
ches Kraut ſampt den Blumen gerne / davon es auch den Nahmen hat. 


IT. Herba 


5 N ' 1. 
Herba Tarraxon, Pippanen Kraut. 
Tamariſcus, Thamarisken Kraut. N | 
Thimus, Thimian / Röͤmiſchen Quendel/es wird auch Sadonei Seegen⸗ 
kraut genannt / erſtlich iſt es aus Creda das Creden iſch / darnach iſt es 
auch aus Italia zu uns gekommen / jetzo aber iſt es in Teutſchland ge⸗ 
mein / von welcher Blumen oder Bluͤth die Immen oder Bienen belu⸗ 
ſtiget werden. DR ro 
Den IL ind 
Tuſſilago, Hufflattig. 
Thyliafol g Findenblätter. | | 
Trifolium aurium, Edle Leber Blätter, | 
Valeriana, Baldrian. 
Verbafcum , Koͤnigskertzen Kraut. 
Verbena , Verbana & Verbenaca, Eiſen Rraut/Sagmina. EN 
Vermicularis, Mauerpfeffer. 
Veronica, Ehren-Preiß. 
Vinia pervinia, Suͤngruͤn. 
Violaria, blau Viol Kraut. | 
Virgo paftorialis, Weiber Karten, 
Vitis folia, Weinlaub. f Nun 
Volubilis, Wunden 
Urtica minor, Seiden Neſſel. 
Unitfragios folio, Einbeer Blatter. 
Und ſoviel kuͤrtzlich von den Kräutern, 
e- -F EN LE IR EN 


"N DILG De 

e Ndigo ‚oderEndigo, Indig / nennen die Indianer Nyl/Eommt 
28 5 ans Oſt⸗ Indien / zu Amdabad ſelbiger Landſchafft wächft blau 
„Indig oder Annil. Der Indig wäͤchſt auch an theils Orten wild / 


95 ve es kommt deſſen auch viel aus Weſt⸗Indien von Quatimalo, aber 


Indig herkommt / allda hat es auch 12. Endig Muͤhlen / ſolches wächft in kleinen 
Buͤſcklein / gleich den Kloſterbeeren Hecken / und fein Saamen bergleicht fich den 
Cappes⸗Saamen / das wird abgeſchnitten / auf den Muͤhlen klein gemahlen und 


dann in einen Ofen geſotten / und wohlgeſaͤubert. Deſſen wird auch viel geſamb⸗ 


let / geſortirt und gepreſſet im Suratiſchen Gebieth in den Doͤrffern bey der 
Stadt Broda oder Protſch: ingleichen zu Sian fpächft er in groſſer Maͤng und 
Uberfluß / daß auch gantze Schiffe damit beladen werden. In China oder Sina 
gegen Weſten jedoch das meinſte zu Biano, wann es anfangs abgeſchnitten wird / 
ſo wirds auf Hauffen gelegt / biß es faulet und von den Ochſen ausgetretten wird / 
dann erſt auf den Muͤhlen klein gemahlen; Endlich wird es im Ofen geſotten / ſehr 
wohl geſaͤubert und in unterſchiedliche Sorten außgetheilet: Wann ſolcher biel 


- 


j 


das meiſte kommt aus Oſt⸗ Indien von der Stadt Cananor liegt f 
8 i 70. Meil bon Goa und graͤntzt an Perſien. Zu Biano iſt der vor⸗ 
nehmſte Ort in gang Oſt⸗ Indien / die Landſchafft wird Oeilon genannt da der 


kleines 
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kleines hat fo haͤlt er gemeiniglich diel Sand. ann der Indig platt doneinan⸗ 
der gebrochen wird / und man denſelben mit einem Nagel ritzt / ſo muß es auf dem 
Ritz außſehen wie Kupffer / ſo iſter gut. a 


15 OI HUMIDI, oder Orſepi Humidi, Schaafswollen deiſtigkeit/ Bor⸗ 


haar oder das Fett vom Arten 


UTURE 


Ujube, ſeynd rothe Bruſbeerlen ede e eine rothe Frucht. 

Des Winters ſollen ſolche an einen truckenen Ort als in der Material. Stuben / 
des Sommers aber in Kellern gehalten werden / damit ſie nicht verderben / dann 
was ihnen im Sommer die Waͤrme oder Hitz ſchaͤdlich iſt / ſoviel iſt die übrige 
Feuchtigkeit im Winter auch nuͤtz: ebenermaſſen muß es 1 75 mit den Sebeſten 
1 werden / ſie werden I pre 


2 S / Barmaſon kommt aus Italia von Barmaſo. PN 
KAG kommen aus Niederland von Lemberg nach Frfort am 
= 1 Von Dinckelſpuͤl kommen die Creutzkaͤß / und werden 
nach dem Hundert verkaufft / Stück für Stuͤck / anjetzo werden 
a ie nicht mehr ſo gut gemacht als vor dieſem / wann ſolcher ſchoͤn 
f blauſchimlicht iſt / ſo iſt ergut. Wann die Barmaſon Kaͤß an der 
Rinden foollen muchlicht werden / follen fie fleiffig abgeſchabet und Baumoͤhl 
gar dunn mit den Haͤnden wohl hineingerieben und angeſtrichen werden. Hollaͤn⸗ 
diſcher Kaͤß bon zwey Jahren ſeynd bäffer als die Friſchen / wann ſolche auf der 


Zungen fett und wie Butter zerſchmaͤltzen / auch darbey einen zengerichten Ge: 


ſchmack haben / ſo ſeyn ſie gut / Edamer Kaͤß bon Edam pwerden vor die baͤſten Hol⸗ 


laͤndiſchen geachtet. Es werden aller Orten viellerley Arten Kaͤß e 


derowegen ich ſolche zu benennen hier unnoͤthig erachte. 


Kobolt / Mucken⸗Pulver: kommt aus dem Bergiverck in bach es 


wird auch Codmie folis genannt. 


Kraͤpp / iſt eine Farb gelb mit zu faͤrben und in Siche⸗ e Staͤdten gar viel i im 
Gebrauch. 


EB ER ER Kiter Ba a Sn Kn. 


LIGNUM ALOES, 
DEREN 


lenum Aloes, Paradisholz. Das Electi iſt dasbäfte/estoird 
e Nauch genannt Augen Holtz und Kreutz Holtz: Solches nun waͤchſt 


| N. a China, Malacca, Ceilon oder Pegu, fvie auch in der Inſel Su- 


N. 5 — 7 matra iſt ſolches auch zu haben / aber von dar böß zu uͤberkommen / 
5 wegen der Tieger Thier fo ſich infelbiger Gegend aufhalten: das 


i San unterſchieden Orten in Oſt⸗Indien / als zu Calekur, Cucci, 


4 


meine fo heraus gebracht wird / kommt von Champa oder Campoy, da es ſehr 


koͤſtlich gut iſt / und ſolch Holz wird alda ae genanie, Di 
die 


* = — 2 
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| 
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Die Prob deffelben iſt daß es am Geſchmack bitter / an der Farb ſchwaͤrtz⸗ 
licht / doch ein wenig mit grau vermiſcht / darneben guten Geruchs ſeyn / es muß 
auch nicht wurmſtigicht oder faul infvendig ſeyn / auf dem Kohlfeuer im brennen 
ſeinen ordentlichen Geruch von ſich geben / und einen Gummi auffwerffen: wie 
ſich nun das Holtz in geſtalt ſich befindet / nach ſolchem iſt es im Preiß zu kauffen / 
auf dem Kohlfeuer muß der Geruch einen Ambra gleich rüchen/ und wer ſolchen 
auch zu fich ziehet / daß denſelben der Mund voll Wafſers laufft / es muß auch 
chwwer ſeyn / daß wann ſolches in einen Becher voll Wein oder Bier geworffen / 
zu Grund ſincket. Iſt aber das Lig: Aloes zuborhero ausgekocht / und die baͤſte 
Krafft hinweg / ſo iſt die Farbe liechter und das Holtz gar leicht / und ſchwimmet 
im Becher oben. Ben 


| 18: AS PH AL TUM, Aſohalti / Rodiſer⸗Dorn oder Rodiß⸗Holtz / iſt 
Lauch ein ſauer Holtz / hat keine ſonderliche Prob / iſt kein Geruch noch Ge⸗ 
ſchmack an ihm zu finden. Ar | | 


L. G: RHODIUM, ed mit dem Aſphaltum faſt in gleichen 
Anſehen / aber weil dieſes Roſenholtz / hat es einen lieblichen Geruch und Ge⸗ 
ſchmack. In der Provintz Quantinus im Gebieth der Haubtſtadt Choaking 
waͤchſt das wohlruͤchende Adler⸗oder Roſenholtz in zimlicher Maͤnge / wie auch in 
Java, fvelches aber Purpurfaͤrbig iſt: die Spanier nennens Lacca wird zu Sei⸗ 
denfaͤrben in gantz Sina gebraucht. 


1 G:QUATACUM, Frantzoſen⸗Holtz / kommt her aus unterſchiedenen 
. Orten. ſolches waͤchſt auf der Inſel S. Helena, da die Oſt⸗ und Weſt⸗Indi⸗ 
fe Schiff gemeiniglich anlaͤnden / welches Ort iſt J50. Meil von Capo bon 
Eſparance, die aͤuſſerſte Spitz Affrica; eigentlich aber iſt es in Weſt⸗Indien 
dabon es den Namen Quaiacum Frantzoſen⸗Holtz oder Indianiſch Holtz hat: Al⸗ 
les Holtz ſchwimmet in Waſſer empor / aber das Indianiſche Holtz ſinckt zu Boden / 
unter den Indianiſchen Hoͤltzern iſt auch begriffen das Ebenholtz / Roſenholtz / und 
Lig. Aloes. Das Quaiacum fpird Aufferlich und innerlich gebraucht / an der 
Fat iſt es etwas braun und gelb / mag auch mit keinem Waſſer erweicht werden: 
rſtlich iſt es aus der Inſel Dominigo hergebracht worden / hernach aus der In⸗ 
ſel 8. Johannes und des H. Creutz Inſelz das in der Inſel S. Johannes iſt bor das 
baͤſte erfunden worden / jedoch ift wider der Unterſcheid: das Baͤſte iſt von einem 
Baum der mittel maͤſſig Alter ſey / der ift am kraͤfftigſten / die jungen Baͤum ſeynd 
noch unvollkommen / die Alten ſchwach und krafftlos. Solche Mittelmaͤſſigkeit 
muß an den Aeſten betrachtet werden / dann die mittelmaͤſſigen Aeſt ſeynd am 
baͤſten / die friſche Wurtzel in ſelbigem Land iſt noch kraͤfftig / aber dürzift fie nicht fo 
gut / das baͤſte Holtz iſt braun und gelb vermiſcht: (wann Kugeln abe werden 
von Indianiſchen Holtz / ſo gehen fie nicht durch den Leib / ſondern bleiben darinnen 
liegen. Dieſes iſt ein Arcana zu Aufloͤſung der Kunſt die ſich veſt machen / 
contra Stahl / Eiſen und Bley / aber ihre Kunſt mag ſie vor ſolchem Holtz nicht 
ſchuͤtzen / dann es dringet durch die Haut aber nicht durch den Leib.) In Weſt⸗In⸗ 
dien iſt ihr Winter im Juni / Juli und Auguſti / und dieſe werden von ihnen die Re⸗ 
gen Monat genannt. Im Einkauffen iſt darauf zu ſehen / daß es fein gleich und 
nicht knockigt und je mehr ſchwartze Kern es hat / je baͤſſer es iſt / dünne Stuͤck kan 
man am erſten verkauffen / derowegen muß ſolches in kleine Stuͤcklein zerſchnitten 
werden. 5 ü \ 
1G:SASSAFRAS, Fenchel Holtz wird von den Intvohnern Virginie 
oder Winauck genannt / iſt eines ſehr lieblichen Geruchs ꝛes wird auch Ligni 
Pononi genannt / je kleiner mans an Wurtzeln EN kan / je baͤſſer iſt es. ie 
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1G: TAMARISCE, Tamariſcen Holtz / waͤchſt in Franc 

muß am Geruch erkannt werden. 
MNuyrica iſt eine Tamariſcen Staud. 


Cedern oder Keder⸗Baum , iſtein woblrüchend Holz / wächſt in Vir- 


LSinia in der Provintz Chiapa. Dieſes Holtz faulet nicht bald / und iſt zum kuͤnſtli⸗ 


chen Schreinerwerck ſonderlich aber zu Lauten Zittern und andern Sachen ſehr 


dienſtlich und nuͤclich. Es waͤchſt auchin Oſt⸗Indien auf Tercera; dieſe Inſel 


hat ſo viel Cedern Baͤum daß mans an ſtatt des gemeinen Holtzes verbrennet / ſie 


machen auch Waͤgen und Karn daraus / und wird wegen groffer Mänge fur 


ſchlecht Holt gehalten. 


Priſill A oltz / ommt aus Braſſilien / die Wilden nennen es Ganabra, die 
Portugieſen nennen es Rio de Jenero auch Iterone, weiln die Portugieſen im 


Jenner darein kommen ſeynd / da pflegt man das Priſill Holtz in groſſer Maͤng 


zu laden. Von Anthiglia aus Weſt⸗Indien kommt auch Priſill Holtz / aber das 
aus Lifabona fo bon Braffilien kommt iſt bäffer. Nach Anthiglia in Weſt⸗In⸗ 
dien / darf niemand hineinfahren als die Bürger in Sivilia , weiln fie dieſes and 
erſt erfunden haben. OEL x 


IG:EBENUS Ebenum Ebenholz / kommt von der Inſel Mauritius liegt 
JL ooo. Meil von Batavia, darauf iwaͤchſt nur das Eben⸗Holtz / welches der Kern 


bon Ebenholtz iſt / die Rinde aber davon / und das andere umbliegende Holtz wird 
verbrandt. Dieſe Inſel Mauritius iwird nicht bewohnet / itt auch nie bewohnet 


geweſen / dann niemaln Volck auf dem Land iſt geſehen worden z ſolches iſt auch 


an der Voͤgel Zamheit abzunehmen / daß ſolche unbewohnt ſeyn muß / dieweil die⸗ 
ſelben mit den Händen in groſſer Maͤng gefangen und ergriffen werden konnen / 
es iſt eigentlich ein Land von hohen Bergen / fo mehrentheils mit Wolcken bedeckt 
und mit einem dicken Rauch umbgeben iſt / daß man es ſchwerlich ſehen kan / iſt an 
ihm ſelbſt mehrentheils ein ſteinigter Grund ⸗ aber ein fruchtbar Land von wilden 
Bäumen die daſelbſt unzehlich / dann ſie ſtehen ſo hart aneinander / daß man kaum 
dardurch kommen kan / und findet man das Ebenhols nirgend ſo ſehoͤn als allda / es 
iſt ſo ſchwartz als Pech und fo glatt als ein Bein / auswendig haben die Baͤume 
dicke gruͤne Rinden / und in der Rinde findet ſich das rechte Kohlſchwarte Eben⸗ 
holtz / wann es abgehauen wird / ſo wird es ſo hart als ein Stein / jedoch brennet es 


bald / aber das Indianiſche Hole mag nicht ſo bald angezündet werden. Ebenhols 


gibt einen guten Geruch / hingegen das Indianiſ. che Holtz gibt keinen ſo guten Ge⸗ 
ruch vonſich. Eben Holtz wächſt auch in der Inſel Helena / welches Ort 350% 


Meil von Angola, und von Brafilia 5 10. Meil. In Weſt⸗Indien waͤchſt ſolches 
auf der Inſel Havana und Cuba ‚aber an keinem Ort baͤſſer und ſchoͤner als auf 
der Inſel Mauritius allda hat es auch ander ſchöͤn roth Holtz / und ſchoͤn gelb Holtz 
wie Wachs. | =, 
LEST Is cus, ein Baum daraus der Gum. Mafix tropffet / bon welchem 


Holtz man Zahnſtocher macht. Lentiſcus peruvina ein Maſtixbaum aus 
Peru und eine Art braun rothe Farb wie Priſillholt / und iſt zimlich hart / davon fie 
die Lantzen⸗Stiel machen. 2 


LIG: S ANC TUM, Bocken Holtz kommt aus Weſt⸗Indien. 


De 


rirt werden / ob dem fo iſt / laß ich dahin geſtelltſeyn. Solcher Stein wird auch 
4 Stein in dem Adler Neſt findet. 


nach dem grauen zeucht / ſo ſeynd die Schalen auch etwas dicker / die Stein findet 0 = 


| Hirſch alt wird / fo bekommen ſolche Wuͤrm in dem Gedaͤrm des Leibs / ſolche nun 


* 


ſeo iſt doch ſolcher für kein falſchen Steine zu halten / dann die Thiere ſchlingen die⸗ 


Stein bey ſich haben / weyden auf den Punas in der Landſchafft Kauxa und andern a 

Orten. In beru wachſen viel gifftige Kräuter / es ſeynd auch viel giftige Thier | 3 

alda / welche das Waſſer davon ſie trincken / und das G | N 
gifften. Die Bezoar Kräuter kennen die Vicannes und andere Thier von Na⸗ 1 


an dem Geſicht: wann ſie nun aus dem Waſſer wieder zu ihrem Lager kommen / 
und die Verhindernuß des Geſichts mercken / ſo gehen ſie an die Baͤum / und reis 


„ee e L. APID ES. i % BR | 
Liu S AQUILE oder Aquilegiæ. Adler Stein: Die Naturkuͤndiger er 
L ſchreiben der Adler ſoll zu feinen Eyren einen Stein legen welcher Echites | 

genannt Wird/dasift ein Adler Stein / ohne denſelben Stein foll er feine Jungen 


nicht außhecken koͤnnen dann bon demſelben Stein / ſoll die unmaͤſſige Hitze tempe⸗ 


genannt Gaziter gehöret unter die Edel Stein oder Precizus, weiln man dieſen ö 


La p- Bezoar Gifft· Stein / Orientaliſch und Oceidentaliſch; Der Occidenta- 11 
liſche kommt aus Weſt⸗Indien von Peru in der Probing Xauxa, wird in unn? — 90 
terſchiedenen fo wohl in wilden als zamen Thieren gefunden / dann da ſeynd Guana- 
cos, Pacos, Vicunnas, Tarrugas und Cipris das ſeynd wilde Geiſſen: die Gua- 1 ö 
nacos ſeynd Schaaf des Landes / wie auch Pacos / die haben gemeiniglich die klein⸗ # 
ſten Stein / ſeynd an der Farb ſch wärtzlicht / dieſe werden nicht gar hoch gehalten 
und haben in der Artzeney wenig Wirckung: Bey den Vicunnas findet man groͤſſe⸗ 
re Stein / welche grauweiß und fahl ſind / die hält man für baͤſſer; die baͤſten aber 
kommen von dem Tarugas davon etliche groß und weiß find / daß ſich ſolche Farb 


man ſo wohl in Männlein als in Weiblein dieſer Thier: Die Thier ſo dieſen | Ä ı 


ras darauf ſie weyden ver⸗ 
tur / und effen dabon / mit welchem fie ſich gegen die gifftig Weyde und Waſſer 


verwahren. Von dieſem herzlichen Kraut waͤchſt der Bezoar Stein in ibren \ 1 | 


Magen / und davon hat er die Krafft / daß er die Gifft toͤdtet. In Neu⸗Hiſpa⸗ 
nien der Weſt⸗Indiſchen Land / ſindet man auch den Stein in Hirſchen / die Ara. 
bes oder Araber aber ſagen / er wachſe an Augen der Hirſchen / nehmlich / wann der 


zu vertreiben und zu toͤdten pflegen fie Schlangen zu ſuchen und zu eſſen; Damit 
fie aber von den Gifft der Schlangen nicht beſchaͤdigt werden im Leib / ſo gehen fie 
in ein friſch Waſſer / tauchen ſich darein biß an den Hals / daß man nur den Kopff 
herfuͤr ſihet gehen / darinnen ſie etliche Tag ja ſo lang biß ſie empfinden / daß ſie 
von dem Gifft erledigt ſeyn / verharren / alsdann trieffen ihnen Thraͤnen oder Zaͤh⸗ 
ren aus den Augen tie ein Summi / daſſelbe wird hart an den Ecken der Augen / 
und groß wie eine Haſelnuß oder eine Eichel / dieſelben ſeynd ihnen verhinderlich 


ben die Backen und Augen ſo lang daran / biß daß der Stein herabfaͤllt / ſolches 
wiſſen die Jaͤger und ſuchen dieſen Stein nach biß ſie ihn finden. In Oſt⸗In⸗ 


dien aber findet man ſolchen in den Bezoar· Böcken / fie werden auch genennet N | 


Hirſch⸗Boͤck oder Cervi Capras, dann ſie in Geſtalt und Groͤß eines Hirſchen / 
aber Hörner ohne Zacken wie die Boͤcke tragen und ſolche winden ſich krum̃ wie 
eine Schlang / in deſſen Magen findet man bey etlichen den Bezoar⸗ Stein. Es 


ſelbe ein / und hefftet ſich der Stein nachmals darauf / wiewohl auch biel Betrug 


befindet ſich in den Lap: Bezoar fleines Eiſen / Stecknadeln wie auch Hoͤltzlein / ö 


mit dieſem Stein / den man alſo kan 353 bey der Prob ferner N ‘ 4 
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zuhören. Aus China kommt ſolcher Stein auch von den Geiſſen / und werden 
überflüffig allda im Koͤnigreich gefunden; Wegen des Steins und auch wegen der 
Haͤute halben / ſchlachten die Einwohner über die maſſen viel Geiß / alſo daß das 
Fleiſch umb einen geringen werth wegen der Maͤnge verkaufft wird / ſie finden 
offtmals in einer Geiß 2. 3. 4. biß in s. ſchoͤne / groſſe / lange und runde Bezoar- 
Stein; Jedoch werden ſolche in Perſien groͤſſer und bäffer gefunden / daſelbſt fie 
ſolche von Affen bekommen / in dem 13. Theil Beſchreibung der Orientaliſchen 


Indien pag. 104. In Surratha in Oſt⸗ Indien iſt eine wilde Art Hirſchen / die 


find ſchwartzbraun / und haben weiſſe Flecken / tragen einfache Hörner / wie die 
Art der Ziegen ⸗Boͤcke / aber auch gedrehet und krumm geflammet / ſaſt eine ſolche 
Horn⸗Art wie die Einhörner zu haben pflegen / dieſe werden auch Bezoar Böcke 
genannt / weiln in dero Magen der koͤſtliche Bezoar- Stein gefunden wird. Die⸗ 
ſe Thiere pflegen zu eſſen Datteln und Mirabolani, &c. davon ſich dieſer Stein 
fest. Die Stadt duratta liegt in der Probing Guſarata an einem Indianiſchen 
Fluß. Die baͤſten Bezoar. Stein ſeynd kommen aus Perſien / und ſonderlich aus 
der Stadt Cananor ſelbiger Landſchafft. Dann folgen die Orientaliſchen / das 
iſt Oſt⸗Indiſche / wie auch zu Sumatra, die bäften haben eine Farb wie Oliven. 


Darnach kommen die in Sicilien ; wie auch die Weſt⸗ Indianiſchen Occidentali- 


ſchen zu Peru, die geringſten aber ſeynd in Neu⸗Hiſpannien in Weſt⸗ Indien. 
Dieſer Stein nun wird in hohen Werth geacht / und verkaufft; Mit dieſem Stein 


aber geſchiehet ein ſolcher groſſer Betrug und Verfaͤlſchung / alſo daß auch 


durch die So phiſtration und Fälfcherey andere gleichgeſtalte Steine / von Stuͤck⸗ 
lein / Steinen und Pech gar ſchoͤn zuſammen geſetzt / gemachet / und für die gerech⸗ 
ten verkaufft werden. 


Es iſt aber die Prob des Bezoar Steines dreyerley: Erſtlich ſoll man neh⸗ 
men eine gluͤende Nadel oder ſonſt ein ſpitziges Eiſen das gluͤend iſt / und ſoll damit 


den Bezoar· Stein durchſtechen: iſt er gerecht / ſo gibt er keinen Rauch / gibt er 


aber einen Rauch ſo iſt er falſch / mit dieſer Prob aber werden die Steine verderbet 
und ſchamfirt; fo ſonſt im Auf ſchlag eine Haut oder Schiefer uͤber den andern iſt 
und leica auch inwendig darbey einen feinen breitlichten Kern haben / ſo ſeynd es 
die gerechten. | 

a Die a Ey iſt / daß wann einem Menſchen oder einem Thier / es ſey 
gleich einen Hanen Tauben / Ganß oder andern Thier Gifft eingegeben wird / dann 
darnach das Pulver von dieſem Stein in einem Loͤffel mit einem bequemlichen 
Waſſer zerrieben und zu trincken gegeben / vertreibet ſolcher den Gifft wieder / ſo 
iſt er auch gerecht. 4 


Die dritte Prob iſt / ſo man dieſen Stein mit Waſſer oder mit Speichel 


zertreibet / und durch ein weiß leinen Tuͤchlein ſeygert / ſo er die Farb auf dem Tuch 
laͤſſet / ſo iſt er gut und gerecht. 5 N 


Man kan aber noch eine andere Prob mit abgeleſchten Kalch machen / ann | | 


man nur ein wenig ſolchen Kalch auf die Hände nimmet und mit dem Bezoar ges 
rieben / laͤſt er eine gelbe Farb von ſich gehen / ſo iſt er gerecht. Ingleichen probie> 
ren ihn etliche in kalt Waſſer / wann er darein gelegt wird foll es anfangen zu ſieden / 
ſo iſt er auch gerecht. Die Bezoar· Stein aus Nova Hiſpanica oder Occidenta- 
lis Epperu, weiln folche ſchlechter oder geringer / ſollen ſie doch zweymal eben fo 
gut ſeyn / als des Orientaliſchen einmal / nehmlich wann des Orient. 1. Quintlein 
genommen / ſoll des andern 2. Quintlein genommen werden. ; 


L p. ALECTORIUS, ein Capaunen Stein. Dieſer Stein foll einem 
Capaunen in der Leber wachſen. f 8 


LAP. 


LAP. GRANATIOrient. ſeynd rund / löchericht und im Anfı ehenſchwatz⸗ | 


IL AP. SAPHIRT;ififfeinbrau. 


! 


BEER ER | Ä Be 5: 
L. P. CHELIDONS ; Schwalben Stein : Diefen Stein follen die ſun⸗ 
Lgen Schwalben in der Leber oder Magen bey ſich fuhren. 


IAP. Au ATIs TI. Oriental. praeeip. bereiteten Ametiſt. 
LAP. CHRISOLITI, Gold Stein. 2 


braun. Boͤhmiſche Granaten ſeynd nicht ruͤnd ſondern kandigt. 
LAP. CARNIOL, Carniol. f Nei 


LAP. LAS ULI, Laſur Stein / ſeynd blaulicht. N e Ad 
LAP. NEOPHRIDICUS, iſt ein Grasgrüner Stein / und je gruͤner je 


werther er gehalten und Höher in Preiß geſchaͤtzet wird / wann man ſolchen 
bloß auf der Haut traͤget / iſt er gut dor den Stein. 
LAP. RUBINI, Rubin roth / wann man ihm feine Haut abziehet / ſo gibt er 
ſeine Schöne und Kraͤffte erſt an den Tag / iſt in Orient ſonderlich zu 
Ceilon am baͤſten. e e e 


LAP. SCH MA RAG TI Veri, iſt gar gruͤndunckel. Der Feine iſt licht⸗ 


grün und blau / ſolchen gibt es viel auf Ceilon. In der Inſel Java ſeynd 


die baͤſten Schmaragt / Rubin und Diamant / aber auf der Inſel Borneo 
ſeynd die allerbäften. Die meiſten Diamant ſeynd bey Lande in 
der Probing Nanxi. In Oſt⸗ Indien findet man den Jaſpis von man⸗ 
cherley Farben; Carbunculum ein Rubin / wird gefunden im Koͤnigrei 
Madecalo, ingleichen auch andere Edel⸗Stein / als Balayſen, Topaf- 
ſen, Baccanen, Granaden, Spinellen, Hiacynthen ‚Saphier ſweiß und 
blaue. In der Stadt Cananor gibt es auch viel Rubin, Saphier, 


Schmaragt und Turkis. In Sumatra findet man ebenmaͤſſig Hiacin- 


then und Schmaragt. In Weſt⸗Indien werden die Schmaragt in Mi- 


nen gefunden wie Ertz. Im Koͤnigreich Granaten, des Koͤnigreichs 


Peru ſverden die Schmaragt in Felſen gefunden. 


f LA P. PRECIOSUS, iſt auch ein Edelgeſtein wie oben erivehner / die wer⸗ 


den an unterſchiedenen Orten gefunden. Ben 
LAP. LINCURIUM, ein Edelgeſtein von dem Horn eines Lux. Es ſeynd 
cctliche der Meinung / daß dieſer Stein von Linx einem Lux ſeinem Horn 
wachſen ſoll / ſolchen Stein aber ſoll er der trefflichen Nutzbarkeit hal⸗ 
ben den Menſchen nicht goͤnnen / ſondern denſelben in den Sand vergra⸗ 
ben. Dieſer Lap. Lincis oder Luxſtein wird jetziger Zeit nicht mehr in 
die 1 gebrauchet / dann man denſelben nicht mehr ſo gerecht haben 
und finden kan. EN A: 
LAP. CHRISTALLI, Chriſtalſen. Es wachſen viel Chriſtallen in Media 


ingleichen im Königreich Congo gegen dem Nilo befinden ſich Chriſtal⸗ 


len⸗Berg / da allerley Sorten Shriſtallen gegraben werden. In Cana- 
nor. Matecalo wie auch in Italia und ſonderlich umb Genua gibt es 
viel Chriſtallen. In dem Piereniſchen hohen Gebuͤrg welches Hiſpa⸗ 
nien und Franckreich ſcheidet / ob ſchon ſolche Refir von groſſer Hitz iſt / 
fällt doch in dieſem Gebuͤrg viel Schnee / ja auch ſo ſtarck auf einander 


gefrieret und erhartet / daß endlich ein klarer Chriſtall daraus præpari- 


ret, daſelbſt es zwar nicht ohne groſſe Muͤhe und Koſten / jedoch mit Nu⸗ 
gen eine zimliche Maͤnge bereitet wird. Wann der Chriſtall hell und 
klar / ſo iſt er gut: ſolcher waͤchſt auch in Alabanda der Landſchafft Afıa, 
wie auch in Cupris derſelben Inſel. Den Urſprung ſoll er von der Käl- 
te haben. In Weſt⸗ Indien gibt 15 Chriſtallenberg bey dem 2 Fuß 
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andern Sachen. 


Winacapora Helcher in den Oranke fleuſſt: diß Waſſer laufft über ei⸗ 
nen Gipffelleines Thriſtallen Bergs / und iſt ein maͤchtiger Waſſer⸗Strom. 
Spiegel werden gemacht aus Chriſtall / wie auch aus Eiſen / Glas und 


* 


LAP. CALAMINA RIS, Galmey⸗ Stein / kommt aus den Bergwercken 


— 


bon auch der Meſſing gebrannt wird. i 


LAP. HEMA DI ITIS, Glut: Stein / dieſer ſvͤchſt biel in Perſien und Ara. 


N 


bien der bäfte Blut Stein iſt in Affrica und Arabia. Er iſt an ihm ſelbſt 
Fleiſchroth farb / theils nennen ſolchen Ematicus Rädel Stein. Die 
Cacedonier ſverden gegraben in Weſtrich in der Kefir bey S. Wendel. 


LAP. MA GN ETI, Magnes, Magnetes ‚ein Magnet Stein fo das Eiſen 


an ſich ziehet oder auch durch einen Tiſch das Eiſen beweget: der wird 
gefunden bey Changte in der Probintz Honan / da liegt ein Berg der 


Magnetberg genannt / wegen der vielen Magnet Stein ſo allda gegra⸗ 
ben werden / in der Tartarey in der Haupt⸗Stadt Cathay iſt mitten in 


der Stadt ein groſſes Schloß von Magnet Stein gebauet. In Grie⸗ 


chenland in Macedonia in dem Laͤndlein Magnaſia findet man auch den 


Magnet ⸗Stein. In Morenland wird der baͤſte und kraͤfftigſte gefun⸗ 


den / und wird dem Silber gleich gewogen. Er wird auch in Hiſpanien 


gefunden / wie auch in klein Alia; Der bey Troja gefunden wird / iſt 


ſchwartz / und nicht gut; Der in Macedonia iſt auch ſchwartz / zeucht ſich 


aber etwas zu der rothe / darumb iſt er viel baͤſſer dann die vorigen / aber 
es iſt keiner baͤſſer unter den Magnet Steinen / als der gelbe ſo in Moren⸗ 


land waͤchſt / und zu uns in Teutſchland gebracht wird. Der Magnet⸗ 


Stein welcher in dem Arabiſchen Gebieth gefunden wird / iſt der bäfte fo 
in der Welt ſeyn mag. In Tyrol oder Inthal zu Schtag eines groſſen 
Marckfleckens / ſelbiges Bergwerck fuͤhret Magnet und Malachitten / ſo 


den Turckis gleich geachtet wird / an der Tugend. In der Landſchafft 


Suchhuen gibts fuͤrtreffliche Magnet / die allerbaͤſten dieſes Orts ſeynd 


bey der groſſen Stadt Liucheu, desgleichen in der Landſchafft Huquia- 


von Coͤln aus Niederland herauf / und wird zum Kupffer gebraucht / da⸗ | 


* 


nus. In den Mitternaͤchtigen Laͤndern wird ſolcher auch gefunden / in 
den Koͤnigreichen Tonteach ‚Quiviro biß A nian allda in Mitternaͤchti⸗ 


gen Meerlvinckel auch der Magnetberg im Meer begriffen liegt / iſt aber 
dahin wegen all zu groſſer Kaͤlt nicht zu kommen / dahero wird gemuth⸗ 
maſſet / daß allda der allerſtaͤrckſte Magnet ſeyn muß / indem alle Seeſah⸗ 
rende ſich des Compaſſes darinn die Magnet⸗Nadel / bedienen muͤſſen / 
welches Zuͤnglein allezeit nach den Norden oder Schweden ziehlet / ſie 


mögen auch in Oſt⸗oder Weſt⸗Indien Schiffen / ſo muͤſſen fie ſich allezeit 
nachdemſelben in ihrer Schifffarth richten / weil aber die Urſach deſſelben 
noch nicht ergruͤndet worden / alſo wird wie gedacht nur gemuthmaſſet / 


daß allda der ſtaͤrckſte Magnet ſeyn muß. Wie andere die Gegend be⸗ 
ſchreiben / ſo liegt der Magnet⸗Berg bey dem Tobin Capo baͤſſer nach 


dem Nord⸗Polo bey 70. Meilen. So ſtarck nun der Magnet iſt / ſo ber 
nimmet ſolchen der Knoblauch die Krafft; Der Magnet⸗Stein muß je⸗ 
derzeit in friſchen Hammerſchlag gehalten und gelegt werden / daß er 
gantz darmit bedecket wird. Der Magnet Stein / wann er gut ſeyn ſoll / 
ſo muß er wohl an ſich ziehen / oder aber wann man einen Nagel genau 


daran halt / daß der Magnet ſchwizet / o iſt er gut. 


Lap. 


LAP. SPONGE, Schiwammen⸗Stein / Spongia ein Schwamm / Fungus 
iſt auch ein Schwamm / wann ſolcher locker / leicht und hohl iſt / ſo iſt er 
gut / S pongia Mariana Meerſchwammen Stein / ſolcher wird gebrandt. 


LAP. Pu M E X oder Pumicis, Pimbs oder Bims / Sein. Der von Venedig 
iſt klein und weiß / der Comun iſt groß / leicht und breit. Der Bims ſo 


viel Löcher hat / hart und bruͤchig / liecht und weiß iſt / indem auch keine 
Steinlein ſind / der iſt gut. Theils iſt klar / theils iſt grob / nachdem man 


ſolchen brauchet / kan man ihn bekommen. 


8 nicht / ſeynd weit und laͤnglichte Judenſtein. i 
LAP. PER CAR UM, Kaulbeer Stein oder Preſt⸗Stein / dieſer iſt in Pom⸗ 


LAP. JUDAICI, Juden Stein / oder Finger Stein / dieſer Stein verditbet 


b mern wohl zubekommen. 
LAP. SMIRIS, Schmirgel. 1 


L THO OL A, ſeynd Steinlein damit man die andern Stein zuſammen 


U 


Lo MEN Tu M, Bohnenmehl / damit man die Flecken aus den Kleidern 


Haus vaͤſchet. 


ACCA FLORENTINER, wann derſelbe fein Leibfarb ſihet / ſo 


—iſt er gut. 


ITHARGIRIUM, Glätt / Cracones Goldglätt. Goßlariſch Silber⸗ 


glätt oder Siberſchaum. 5 


LI QUIRITIE, Suͤßhols / iſt eine Wurtzel von Bamberg. Das Suͤſſe⸗ 


holt muß in dem Keller jederzeit fleiſſig in den Sand vergraben werden / und 

fo man neuen Sand darzu beduͤrfftig / fo muß derſelbe im Sommer ander Som 

n 150 fein getrucknet und duͤrꝛ gemacht werden / ſonſt manner feucht iſt / fo erſticlt 
ſich 


das Suͤßhols darunter. In Creda oder Candia wird auch viel Suͤßholtz 


gepflanbet. 


Lebkuchen. Von Nürnberg ſeynd die böten / wegen des Waſſers und der | 


Lufft allda / dann man ſolche an keinen andern Ort fo gut machen kan / wie ſolches 
ſchon zum öfftern iſt probieret worden. Dieſelben nun ſollen in ihren Faͤſſern 
vor dem Marckt zugemacht bleiben / biß man ſolche bedarff / wo nun der Marckt 
iſt / da ſollen folche ausgeleeret und in die Zucker⸗Stuben gethan werden / dies 


weil die Lufft dieſelbige gar laͤhm und feucht machet / und von derſelben Feuchtig⸗ 


keit / wann ſie wieder an ein warm Ort gethan werden / wachſen die Wuͤrme 


darin / dieſem aber borzukommen / muͤſſen ſolche ſtets an einen warmen Ort ge. 


halten bverden / da der Lufft fo leicht nicht garzu kommen kan. 
| .LEMONIEN 


Emonien, Oliven, Flores Citri, Capernin Eſſig und Citernat in Waſſer / 
—follen durch einen Diener oder Jungen / der allein dieſelbige warten ſoll /fleiſſig 
in acht genommen werden / alle Wochen ziveymaldarzu geſehen / den 2emonien und 
Oliven gebuͤhrlich Saltzwaſſer geben / mit einer Plahen inwendig in das Waſſer 
gelegt und damit zugedeckt werden / damit ſolche im rechten Peckel erhalten wer⸗ 


den moͤchten. Die groſſen Lemonien kommen aus Spanien / und die kleinen 


von Venedig. In Affrica wachſen viel Lemonien / die auch gegen derer Graͤntz 


iß i 2 dien. N . 
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257 7a Ulcum de Lephandi, der theureſt. Muſ. Alexandrium det 
x, mittelſt. Muf. Deponenti, der geringſte oder vermaͤngte. 
Mluſcus in Haͤutlein / Moſchum Bieſen / dieſer kommt bon 
einem Thier Mufqueliber ein Bieſen Thier genannt / iſt in der 
Groß eines Gembſen. Dieſem Thier wächſt umb den Nabel 
herumb ein Geſchwaͤr von verſambleter Feuchten / ſo daſſelbige 
zeitig / fleuſſt ein Eyter daraus / wann derſelbige Eyter verheilet / ſo wird er Bieſen 
genannt / darum diß Thier ein Bieſen⸗Thier genennet wird; dann wann es befin⸗ 
det / daß dieſes Apoſtem oder Geſchwaͤr reiff / ſo reibt es ſich hart an die Baͤum 
oder Felſen / damit es aufbreche / daſelbſt verhartet ſolcher Eyter / und wird von 
den Einwohnern in ſelbiger Landſchafft der Morgenlaͤnder aufgeſamblet / wie⸗ 
wohl Haut Fleiſch und Koth / hat alles guten Geruch / der Eyter aber iſt der fuͤr⸗ 
trefflichſte und baͤſte Bieſen / ſo derſelbe ſeinen Geruch berlohren hat / ſo ſoll man 
ihn in ein heimlich Gemach oder ſonſt ſtinckenden Ort haͤngen / ſo bekommt er ſei⸗ 
nen gerechten Geruch wieder. Eine andere Art Bieſen Thier iſt in China oder 
Sina allda gibts viel Muſcus, der auch im Nabel eines Thiers waͤchſt / welches 
einen unbehoͤrnten Hirſchen oder Reh nicht ungleich / und von den Sinern zur 
Speiß genügt; Wann dieſes Thier Jaͤhrlich bruͤnſtig wird / alsdann ſchwillet ſeyn 
Nabel auf wie eine Beule die voll Bluts iſt / darnach fo wird dieſer Beule / wel⸗ 
cher als ein duͤnner haͤrener Sack außſihet mit dem koſtbarem Zeuge herausge⸗ 
nommen / oder wann ſich das Thier auf die Erden waͤltzt / fo ſpringt das Ge⸗ 
ſchwẽ hr auf / und laͤſſet alſo den Muſcum bon ſich lauffen. Dieſe Mulcus⸗ Saͤck⸗ 
lein pflegen die argliſtigen Siner vielmals ledig zu machen und mit falſchen Muf- 
cus und anders zu fuͤllen / welchen fie nachmals vor rechten Mulcum verkauſſen. 
In dem Königreich Quienquinafu iſt wieder eine andere Art der Bieſen Thier / 
welche nur ſo groß als eine mittelmaͤſſige Katz ſeynd / haben grobe Haar / ſtumpffe 
Klauen / vornen in dem Mund haben ſie oben zwey lange Zaͤhn / und zwey unten / 
bey dem Nabel zwiſchen Haut und Fleiſch / hat es eine Blatter voll Bluts / und 
das Blut ift Bieſen / davon ſo ein Edler Geruch gehet. In Weſt⸗ Indien gibt es 
auch viel Bieſen⸗Katzen / und ſolche nennen ſie Hiam oder Hian / oder auch Animal 
Muſchi. In Ginea ſeynd auch ſolche Katzen / ſo die Portugieſen Nato Dagalia, 
die Mohren aber Kankan nennen / das heiſt aber eigentlich Zibet⸗ Katzen / dann 
dergleichen Katzen auch in Oſt⸗ Indien und Java gefunden werden / die Sineiſchen 
aber ſeynd baͤſſer. Anfangs ſeynd die Katzen wild / hernach aber werden ſie von 
den Einwohnern zahm gemacht. In Sina ſollen ſie ſo groß ſeyn wie ein kleiner 
Fuchs / effen nichts dann eine ſehr wohlruͤchende Wurtzel eines Fingers dick / die 
von dem Land⸗Volck Camarus genannt wird. Den Bieſen machen fie folgender 
Geſtallt: Sie fangen das Thier / und ſchlagens ſo lang biß es ſtirbt / darnach ver⸗ 
binden ſie den Ort / da das Blut heraus lauffen kan / fie zerſchlagen und zerknir⸗ 
ſchen die Bein in der Haut gantz klein / ſchneiden es hernach zu Stuͤcken mit der 
Haut / viel machen wie Beutel daraus / welche die Portugieſſen Papos nennen / 
und dieſes it der baͤſte Bieſen der aus gantz Indien gebracht werden kan / wann er 
nicht verfaͤlſcht wird. Es iſt aber noch eine andere Beſchreibung von den Chine⸗ 
fern ihren Muſcum, welches eigentlich der rechte Mufcus ſey / nehmlich das 
an der Nieren und was unter der Nieren der Natur verborgen ift (teſticuli.) 
Dieſes Mufcus - Thier nennen fie Hiam, theils Verkauffer ſollen alles Fleiſch 
und Blut von dieſem Thier miſchen und es untereinander ſtoſſen / daß es zu Wied 
rey 


Brey wird / füllen es in kleine Beutel von haarichten Fell des Thiers gema cht / 
damit es das Anſehen habe / als wann es die Teſticuli ſelbſt in ihren Gehaͤuſſe waͤ⸗ 
re / und verfaͤlſchen es mit Drachen⸗Blut / fie miſchen auch klein zerſtoſſen e Le⸗ 


ber und gebrandt Bocks⸗Blut darunter / daß ſie alſo aus einer Untz drey m achen 


koͤnnen. In Pegu in Oſt⸗Indien wird das Thier genannt Gazelani ‚das i ft eine 
110 1585 Art. Bieſen kommt auch aus der Tartarey von China auf Ormus 
in Blaſen. a | | 
| Die Prob des Muſcus kan man nicht baͤſſer erkennen als an der Farb / 
wann er etwas graulicht iſt / derſelbe ſoll der baͤſte ſeyn. An dem Geruch kan man 
die Prob auch haben / deß wegen iſt in acht zu nehmen / was ſein recht nat uͤrlicher 
Geruch mit ſich bringet / dann derſelbe muß ſo ſtarck ſeyn / daß / wann einer daran 


reucht / das Blut aus der Naſen ziehet / wo aber ſolches nicht geſchiehet / ſo iſt er 


bermiſcht. Es ſchreibt ein Author daß die Crocodill in America ſollen gut zu eſſen 
ſeyn / aber ſie ruͤchen ſehr nach Bieſen. | | u 
5 Muſcus Arborum, wird Baum⸗Mooß genannt. 


M AR GAR I T A. \ 


Mi perln / (wie ein Hiſtoricus ſchreibet: ſo ſeyn in America in einer 


Muſchel 130. Perln gefunden worden / welche aber gar klein gefallen:) 
Wann die Perln recht zeitig / ſo fallen ſie von ſich ſelbſt aus / wann ſie aber unzeitig / 


ſo ſind fie nichts nuͤtz / berdorren und werden zu nicht. Es gibt unterſchiedene 


Art Meerſchnecken / darinn dieſe Perln ſeyn / in Oft: Indien werden dieſe Schne⸗ 


cken Totofe genannt / in welchen ſie eine groſſe Mänge Perlen unterſchiedlicher 


Groß finden / wie auch eine andere Art Meerſchnecken / welche Taquila genannt 


werden / darinnen findet man ebenmaͤſſig viel Perlen. Aus den Schalen laſſen ſie 


Schuͤſſel und Löffel machen. In der Inſel Tucopia fverden allerhand Art 


Perln gefunden. In Weſt⸗ Indien in der Inſel Margaretha gibts viel Perln / 
die aber aus dem Meer müffen geholet werden. In Virginia, wann fie Muſcheln 
eſſen / finden fie etliche Perln darinnen. Conche, Meerſchalen ſeynd formirt fvie 
die Meerſchifflein / in welchen man gemeiniglich die Perln findet / ſie werden auch 
genannt Conche Cytheriacæ Meerſchnecken die Perln gebaͤren / oder Mater Per- 
larum Perl⸗Mutter. Elenchus ſeynd laͤnglichte Perln / ſo man in die Ohren 
haͤngt. Albertus Magnus iſt der Meinung / daß unter den Perln noch nie keines 
gefunden worden die am Geivicht ſchwerer geweſen ſey als ein Loth. Die Perln⸗ 
Mutter ſoll die Zeit / wann ſie die Perl bey ihr hat / groſſe Forcht und Schrecken 
haben von dem Blitz und Hagel: Erſtlich iſt die Perl weich / darnach erharten ſie 
im Waſſer; Die Auſtern werden in groſſer Maͤnge gefangen / dann man findet 
theils Perln in den Auſtern ſelber / unterweiln auch unter den Steinen / da die 
Auſtern liegen. Die ſo gegen Aufgang der Sonnen hergebracht werden / ſind 
die baͤſten / und erden die Orientaliſchen genannt / nemlichen nicht weit von Or- 
mus in der Inſel Bairen oder Bahram 6. Meil bon Gamron in Perſien / und zu 
Gionfar , da werden die baͤſten Perln gefunden: ſolche ſeynd ſchoͤn dick und rund / 
die Geringern in andern umbli genden Orten. Wann es im Aprill viel Regen 
gibt / findet ſich ein gewiß Geſchlecht oder Art Auſtern / ſolche erheben ſich auf 
dem Meer⸗Waſſer thun ſich auf / empfahen und faſſen etliche Tropffen vom Re⸗ 


gen in ihren inwendigen Theil hinein / ſchlieſſen ſich hernach wieder zu / und ſincken 


ſich auf den Boden / hernachmals werden alle ſolche Tropffen zu Perln: man faͤn⸗ 
get ſie aber ehe nicht als am End des Heumonds und durch den gantzen Auguſt⸗ 
Monat / dann ehe ſeynd fie nicht zeitig / ſondern noch weich wie ein Leim / und da⸗ 
hero haben die Inſeln von Comeri an/biß gen Chilao und Seilan hinab / alleſambt 
den Nahmen der Perin⸗Inſeln / und mag un wer da will / dann ſie Beben dem 
König 
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x reitſchafft vor die Seerauber fie zu fehligen: Damit ſo laͤſſet ſich nun einer ins 
N Waſſer / und fuͤllet den Sack den er bey ſich hat / voll / gibt alsdann ein Zeichen mit 


muß ein anderer gleich wieder hinunter / und ſo fort den gantzen Tag / welches ſo 
lang waͤret biß der Fang aus iſt; dann fegen fie ſich zuſammen / und thun die Au⸗ 
ſtern auf / und ſortiren die Perln / die Auſtern aber ſeynd ſchon abgeſtanden und 


oll der Perlufang dergeſtallt ſeyn: Die Wilden duncken ſich in das Waſſer / und 
bringen groſſe Stein herfuͤr / die hangen voll kleiner Schnecken / die die Wilden 
Leripes nennen / dieſelben hangen ſo hart an den Steinen / daß man ſie kaum da⸗ 
bon abbringen kan / derer werden gantze Keſſel voll gekocht und in denſelben die 
Perln gefunden. Die Conche aber oder Meer⸗Muſcheln in Geſtallt wie Meer⸗ 
Schifflein / deren ſich zwey gar geheb auf einander ſchlieſſend / auſſerhalb ſchwartz 
oder grau und etwas gelbfaͤrbigt / innerhalb wie ſchoͤne Perln gleiſſend / in welchen 
gemeiniglich auch Perln zu finden ſeyn. Andere aber ſchreiben von Perln alſo: 
Margarita das ſeynd Perln / und Mater Perlarum das ſey Perln⸗Mutter / eine 
Art und Geſchlecht der Auſtern von ſehr harten Schalen / dieſelben gleiſſen ſchoͤn / 
wie die Edlen Perln / in ſolchen Schalen wohnen die Fiſchlein / wie auch die Aus 
ſtern fo die Perln gebähren. Von dieſen Perln⸗Mutter ſchreibet man alfo; 
Nehmlich wie ſie des Morgens an das Geſtad des Meers kommen / und daſelbſt 
den friſchen Thau empfangen; wann dann derſelbe ſchoͤn hell und klar / ſo ſollen 
die Perln auch ſchoͤn werden / iſt er aber unlauter und truͤb / ſo ſoll er auch derowe⸗ 


und anderer Urſach / weil fie ſich dafür entſetzt / wird die Perl in der runde breit zu⸗ 
ſammen gedruckt: So man Perln in Eſſig thut / werden fie weich und zerſchmel⸗ 
gen. Von den groſſen Auſtern / da kommen die groffen Perln / wie auch die Ma- 
ter Perlarum, ſolche Schalen aber muͤſſen pallirt werden / welche als dann ſchöͤ⸗ 
ner / als die rechten Perln. Im fiſchen 0 Perln bewahret der Perl⸗Fiſcher das 
Haubt mit einer dichten Kappe / an denſelben ein langer Canal dardurch er Lufft 


ſchweret an einem Strick oder Tauh zu Grund / ſamblet in ſeinen Sack den er 
am Halſe trägt fo lang biß er voll iſt / vann ſolcher gefüllet und der Fiſcher wieder 

mit einem Boot haͤlt ſo wird ſolcher wieder herauf gezogen / aufſolche Weiſſe nun 
swerden die Perln aus dem Meer geholet. Die Perln aber kommen ungebohrt 
aus dem Meer / werden aber hernachmals in Siviſia und andern Orten gebohrt / 


der Groöͤß und an der Weiſſen iſt am meiſten gelegen / die Electi ſeynd gantz und gar 


J 


Indianiſchen Inſuln kommen Jährlich mit den Schiffen von Anchiglia pr, Sivi- 
Pharao habe Perln und Edelgeſtein in ſeinem Bart getragen. re 
MUMIA 1 
Umia, das ſeynd balſamirte Menſchen⸗Coͤrper oder Menſchen⸗Fleiſch / 


begraben worden / findet / welche Mumia genannt werden: ſolche ſeynd mit koͤſt⸗ 
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Koͤnig don Portugal ſein gewiſſen Tribut davon / hingegen ſtehen 4. Schiff in Be⸗ 


dem Seil / ſo wird er wieder herauf gezogen / wann dieſer wieder herauf kommt / ſo 


geſtorben; Die gröften Perln kommen von Or mus aus Perſien. In America 


gen unlautere und truͤbe Perln geben. Von dem Donner / Plitz / Schrecken 


11 f ſchöͤpft / damit nun ſolch Rohr über dem Waſſer bleibt / wird oben ein Holt daran 
I. befaͤſtigt: Alsdann laͤſſet ſich der Fiſcher / mit Steinen aber zuvor genugfam bes 


herauf will / ſo gibt er ein Anzeigen mit dem Strick feinen Geſellen der uͤber in 


fie ſeynd auch in unterſchiedenen Sorten der Groß / biß auf die Stoß⸗Perln. An 


weiß: die Fini etwas ſchwaͤrtzer / Neſſana aber / ſelbige ſeynd gar gemeine ſchwartz 
zerbrochen und ſonſt allerley Gemuͤſch durcheinander. Aus Weſt⸗Indien / oder 


lia viel Perln. Ein glaubwuͤrdiger Hiftoricus ſchreibet in feinem Buch pag. 178. 


V dieſelben kommen aus Egypten umb Memphis / allda ſeynd gar viel Hoͤlen 
und Graͤber / da man eine groſſe Anzahl todteCoͤrper / ſo von mehr als 1000. Jahren 


lichen 


7 
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koͤſtlichen Balſam und Salben bal lamirt ſworden / dann fie rücyen ſtarck nach 
Mirten / Aloes und andern wohlruͤchenden Dingen. Dieſelben werden in Ita⸗ 
lien / Franckreich / wie auch in Teutſchland gebracht / und zur Artzney gebrauchet. 
Dieſe nun kommen auf eine ſonderliche Weiß zu uns herauß: Nehmlich die Schiff⸗ 


oder Poots⸗Geſellen wann ſie dahin kommen / holen ſie ſolche heimlich und bey 
naͤchtlicher Zeit / tragens alsdann in ihre Schiffe und verbergen ſolche darinnen / i 


damit ſie ihnen nicht außgeſpolirt w¾erden / weilen die Egypter gewiß ſolche oͤffent⸗ 
lich nicht abfolgen lieſſen. Im Einkauffen der Mumia muß man Achtung ha⸗ 


ben daß man des Pulvers nicht viel mit nimmet / auch wann man groſſe Stuͤcken 


kaufft / daß es nicht allein gar duͤrre Bein ſind / ſondern daß die Bein auch fein fett / 


uud noch Fleiſch auf ſich haben / auch darbey inivendig voll Marck ſeynd / dann an 


den ledigen Beinen iſt keine Krafft / ſo iſt das Pulber ebenmaͤſſig nicht allerdings 
rein / ſondern mit Sand vermenget / deßwegen muß ſolches gereinigt und geſaͤubert 
werden damit keine duͤrre Bein oder ander Ding ſo darunter nicht gehoren / dabey 


ſeyn moͤge. N 
| M ANNA. 


N A Anna, Himmel ⸗Brod / Himmel⸗Thau / Himmel Honig / Honig⸗Thau / 


| daſſelbe fällt in Puglia und in Calabria / die wird geſamblet zu Aufferfi gegen 

- Grecia in ſvelcher Brunduſcum die Haubt⸗Stadt iſt. Sie wird auch geſamblet 
in Sina bey der Haubt⸗Stadt Changte oder Changre in der Probintz Huquiang, 
welches auch bey Minxan auf den hoͤchſten Spitzen des Bergs Minxan geſchie⸗ 
het. Die Chineſer halten es für einen gefrohrnen Thau / ſolche muß nun in der 
Material Stuben gehalten werden damit ſie nicht zu feucht ſtehet; Die Manna 
muß ſeyn / ſchoͤn weiß und dabey viel Granen haben. Wann ſolche in Schachteln 
gefaffet wird / muß man auf 1. W. Manna 4.15. Grana nehmen / auch wohl etwas 
weniger / damit man ein ſchoͤn Muſter macht. . 


MEDRITAT Optimi, dieſer hat keine Prob / man möchte dann einem 


— Nieß wurtz eingeben / und ſo derſelbe den Stuhlgang verhindern wird / daß 


dieſelbe nicht wuͤrcke / ſo iſt er gut. 


MH: R PERLARUM. Wann ſolche ſchoͤn groß und weiß / ohne 
1 Strahlen oder Flecken / ſo ſeynd ſie am ſchoͤnſten; Derer Urſprung iſt ſchoen 


bey den Margariten erklaͤret worden. 


5 M; RMULATEN, die müffen in der Material. oder Schreib⸗ Stuben 


LV Agehalten werden / es iſt eigentlich ein gemachter Safft von Quitten mit 
Zucker / kommt aus Spanien / je ſchoͤner und weiſſer es von Zucker iſt / je baͤſſer 
und werther ſie ſind. 


AIRABOLANEN, derer find Fuͤnfferley / die Erſten Chebuli ſeynd die 
groſſen und ſchwartzen oder faſt Caſtanien braun. Die andern Belerici 
ſeynd auch groß / rund / glatt / weißlicht oder Aſchenfarb / wie der Buſch⸗Galles. 
Die dritten Citrini, ſeynd laͤnglicht gelb / doch nur halb ſo lang und groß den 
Chebuli das find kleine Körner. Die vierdten Emblici, ſeynd gar klein rund⸗ 


licht / und runtzlicht Aſchenfarb / wie auch ſchwaͤrtzlicht. Die fuͤnfften Indi ſeynd 


ſo groß als Oliven ohne Kern / ſchwaͤrtzlicht bon Farb oder blaulicht. Insgeſamt 


aber wann ſolche groß / dick vom Fleiſch und hen auch im Waſſer zu Bo⸗ 


den fallen / ſo find fie gut: fie haben nicht Teutſche Rahmen / ſondern behalten ihre 
eigene Nahmen. Solche wachſen in Arabia, und Campaya ingleichen auch in 


Ceilon Candi. 
DIR: MEI. 
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' SBenderlep Mercuri ſublimat & præcipitat pird durch die Chimiften mit Zu 
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EL Honig. Alpherosder König des Landes Creta jegund Candia, hat 
erſtlich die Samblung des Hönigs erfunden (Creta und Candia iſt eines / 

aber Ceilon Candi iſt ein anders wie oben gemeldt) Hymethus ein Berg in Atti 

ca da ſeynd viel Blumen / deß wegen auch viel Bienen oder Immen und viel Ho⸗ 

nig allda. Wie man den Honig gebrauchen ſoll / hat Soll der Sohn Occeani am 

allererften erfunden. In Weſt⸗Indien machen fie Wein aus Honig und der 

Wald iſt boll Honig / jedoch iſt derſelbe Wein mehrers dem Meth gleich / aber er 

iſt baͤſſer zu trincken dann der Meth. Das Land Marckaſi iſt ebenmaͤſſig frucht⸗ 

bar von Honig / dann wann ein Weſt⸗Indianer hinaus ins Holtz oder Wald gehet / 


und machet in dem nechſten Baum darzu er kommen mag / ein Loch mit der 


Hacken / ſo rinnet auf 5. oder 6. Maaß Honig heraus / welches ſo lauter als der 9 
Meth / dieſelben Immen aber ſeynd gar klein und ſtechen nicht: ſolches Honig iſt 
gut zu eſſen mit Brod und anderer Speiß. In Oſt⸗Indien auf der Inſel Suma- 
tra, iſt auch viel Honig; Unſere Teutſche Bienen tragen ſolchen auch fleiſſig zu⸗ 4 
ſammen und brauchen wir (GOtt Lob) weder Weſt oder Oſt⸗Indianiſchen Ho⸗ 1 
nig. In Sicilia, Attica und andern Orten iſt ſolcher auch überflüflig. Der g ue 
Honig iſt ſüß / wohlruͤchend / zanger und gelb / nicht zu dünn oder zu flüffig/fondern ee 
fchiver und feiſt / und der an den Fingern fein kleben bleibet. Das Honig ſo im 7 
Frühling und Sommer fällt / haͤlt man für bäffer/als der im Herbſt oder Winter 5 


geſamblet wird. | \ 
| MERCURIUM 


Mess Sublimat, der foird aus Queckſilber præparirt: nehmlichen 
Queckſilber in einer jrden oder gläfern Schalen mit Eſſig gereiniget / ge⸗ 
ſchiweminet / gewaſchen und wohl zugedeckt / alsdann mit einem ſanfften Feuerlein 
erwaͤrmet / darnach fo lang geruͤhret biß der Eſſig verreucht und der Mercuriuszuͤ 
kleinen Stuͤcken werde; Dann er muß fo lang geſchwemmet und gewaſchen 
werden / biß nichts irꝛdiſches oder unſaubers mehr erſcheinet / ſondern ſchoͤn klar 
und rein ſich præſentiret. Dieſes aber brauchet guten Beſcheid / dann es iſt ei⸗ 
ner von dem ſtaͤrckſten Gifft / die Farb deſſelben iſt fchön weiß / im übrigen hat er 
keine Prob / dann er hat keinen Geruch (Jo mag ich auch ſolchen nicht verſuchen.) 


ſatz Salmiac / Kupffer⸗Waſſer / Allaun und Salpeter / aus Queckſilber gemacht / 
welches innerlich eine tödtliche Gifft iſt / wird alſo aͤuſſerlich zu giftigen faulen 
unheilſamen Schäden und Frantzoſen gebraucht. 2 
Mercurium præcip. zu probiren ; wann man von dem ein wenig aufs 
Kohlfeuer legt / und daß die Glut denſelben verzehret und wegnimmet / ſo iſt er gut 
und gerecht / was aber uͤbrig bleibet das iſt Meng. In Griechenland iſt ein Gifft 
der fleuſt aus einem Brunnen / den nennet man Suciſtigen, derſelbe durchbeiſſet 
das Eiſſen / und mag nirgend anderſt als in Pferds⸗Klauen behalten werden / mit 
dieſem ſtarcken Gifft ſoll Alexander Magnus ſeyn vergeben worden / wie etliche 


der Meinung. a „ 
AINIu, Meng wird in Teutſchland gemacht / und aus Bley gebrandt: 
I das gebrandte Bley hat auch eine frembde und angenommene Schaͤrffe / 
darbey eine gifftige Art und Eigenſchafft iſt. Zu Siſapo in Hiſpanien nehmlich 
in Bethica da fol gute Meng wachſen. 1 N „ 
MELANTER IUM, ſchwartz Atrament oder Dinten. 


Mar 


\ 
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Marmel⸗Stein / waͤchſt zu Hymerhus an einem Berg in Attica! mit 
dieſem Stein werden viel Kirchen / Kloͤſter und Haͤuſer gezieret / dann es ein fchön» 
gleiſſender Stein iſt. N | | 
RAARCASITA Wißmuth / Kupfferkieß/ aus ſvelchen man kaumetivag 
8 1 ſelbſt daraus ohne andern Zuſatz / machen kan / wird von Schneeberg 
gebracht. N . 


M. GEN oder Roͤth / wächft in Flandern und Seeland alle Namen e ö 


fe Summa / worbon gemeiniglich die baͤſte umb Pfingſten in Raumarck ver⸗ 
aufft ſvird / nach dem Centner in Pallen von 900. W. ſchwwer / und wird ſtarck in 

Franckreich gefuͤhret. Die Flemiſche Krappe / Miegen / oder Roͤth iſt baͤſſer 
dann die Holländiſche oder Seelaͤndiſche: Ein jeder Pallen hat fein Signum ſwo 


er gemacht iſt worden. Umb Preßlau in der Schleſien wird auch eine groſſe 


Quanditet Roth Jährlich gezeugt / und von dar an andere Ort verfuͤhret. 

2 M A C I S, 

Mis und Muſcat⸗Nuß / Macis ſeynd Muſcat⸗ Blumen umb die Muſcal⸗ 
ANuß: nehmlich die Muſcat⸗Nuß iſt mit drey Schalen oder Huͤlſen uͤber⸗ 


zogen / davon die oberſte dick / gruͤn und ſchwammigt / die mittelſte vas dünner und 
SGoldgelb / das iſt die Macis oder Muſcat⸗Bluͤhe / die dritte oder unterſte hart und 


holsigt / darinnen die Muſcatnuß. Dieſe Frucht tvird von mancherley Voͤgeln 


abgefreſſen / ſonderlich von einer kleinen und weiſſen Art Tauben / item bon Art / 
welche gröffer als Papagoy die nichts dann Muſcat⸗Nuͤß freſſen / dieſelben wer⸗ 
den von den Einwohnern mit dem gantzen Eingeweyd geſſen / und gar delicates 
Geſchmack ſeynd / welche ſobald die aͤuſſerſte Schalen borſtet / wie die Hufen an 
unſern welſchen Nuͤſſen / ſo verſchlingen ſie die Nuͤß ſampt der Blumen / und nicht 
eher aufhören / biß ſie ihren zimlich weiten Kropff wohl gefuͤllet / dahero fie auch bon 
den Hollaͤndern allda Nußfreſſer genennt werden / aber die eingeſchluckten Nuͤß / 
gehen ihnen unten gantz wieder ab / und wo ſolche aufs Land fallen / ſchlagen ſie 
Wurtzel und beginnen zu wachſen / geſchwinder dann andere Nuͤſſe / weil ſie in den 
warmen Magen der Voͤgel gleichſam geweichet und zubereitet ſeynd: die Baͤu⸗ 
me aber fo davon kommen / ſind nicht tauerhafft / tragen auch viel ſchlechtere Fruͤcht 
dann die andern / nehmlich Ruͤmpff / welche Früchte wenig geachtet / und nur umb 

der Foli oder Blumen willen / womit man die baͤſten Blumen verfaͤlſcht / einge⸗ 
ſamblet werden. Der Muſcat⸗Nuß Baum bringet insgemein deß Jahrs 2. oder 
3. mal Srücht/erftfich im May dann im December / wie wohl ſolche nicht alle zu⸗ 
gleich reiff werden / ſo geſchicht auch die Samblung von Monat April / May danır 
im Auguſti und September / bald in dieſem bald in jenem Monat gar diverfe, 
nachdem das Jahr fruchtbar oder unfruchtbar geweſen / dann die Nuͤſſe nicht eher 
biß fie völlig reiff / müffen abgeleſen werden / weiln die Unreifen bon den India⸗ 
nern Rumpi, das iſt auch eine Art Ruͤmpff / genennet / und aus Mangel des Saffts 
nicht lang dauren koͤnnen auch bald Wurmſtichig werden / ſonderlich von den ge⸗ 
ringen Baͤumen; Die reiffen Nuͤſſe aber werden aus ihrer Aufferften muͤrben 
Schalen heraus genommen und an der Sonnen getrucknet / hernach ſo wird die 
mittelſte Schale welche Foli oder Blumen genannt / und endlich auch die innerſte 


oder harte Schale davon geloͤſet. Die Nuͤß werden mit Kalch⸗Waſſer gewa⸗ 


ſchen / damit ſie vor aller / ſo von dem Gewitter entſtehenden Verderbung und 
Veraͤnderung bewahret bleiben / derohalben ſie durch die gantze Welt zu Waſſer 
und Land können gefuͤhret erden. Vor die baͤſten Nuͤß aber haͤlt man die jent⸗ 
gen welche Aſchenfaͤrbig und roͤthlich ſeyn / 5 einige durchhinlauffende 0 e 
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liechte Streiffen haben. Cs geſchiehet das etliche Nuͤß auffer dem gemeinen 
Lauff der Natur an Groͤſſe / Geſtalt und Farb die andern uͤbertreffen / eben wie un⸗ 
ſere Europeiſche Nuͤß groß und klein zu thun pflegen. Die Muſcat⸗Nuͤß wer⸗ 
den von den Indianern Pala Java genannt / und nicht zur Speiß / ſondern zur 
Artzney / wohl aber die Blumen zur Speiſe gebrauchet werden / aus den Blumen 
kommt weniger Oehl als aus den Nuͤſſen / alfo iſt hingegen das Oehl der Blumen 
Eräfftiger dann der Nuß / dahero die Blumen fo viel hoͤher als die Nuß geſchaͤtzt 
wird. In Banda gibts viel lange Muſcaten⸗Nuͤß oder Mutter⸗Muſcaten: die 


Mutter⸗Muſcaten wachſen nicht aus den Knoſpen oder Zweigen wie die andern / 


ſondern aus den aͤuſſerſten Spitzen derſelben / darinnen fie bey 3. oder 4. zuſam⸗ 
men ſitzen / dieſelben werden aus den andern geklaubet. Macis und Nuß kommen 
aus Oſt⸗Indien von Maluch 150. Meil von Kalekxut / allda auf den Graͤntzen zu 
Bandam, (welches eine von den Fuͤrnehmſten Inſeln der Malucker iſt / gibt es 
die meiſten und baͤſten Muſcat⸗Nuͤß und Blumen in ſolcher Maͤng / daß ſie wohl 
ſolten die gange Welt damit verſehen und verſorgen: Dann alle Thal und Huͤ⸗ 
gel ſtehen voll ſolcher Baͤum / ſeynd in der groß wie Morellen⸗Baͤum / welche ſo 
voll ſitzen daß ſich die Baͤume davon biegen. Die Indianiſchen Weiber pflegen 


die Nuͤſſe aus den Schalen zu machen / zu doͤrren und die Blumen davon ſamblen / 


hernachmals verkauffen. Die Bandaner aber lieffern an die Hollaͤnder das B. 
Muſcat⸗Blumen umb 7. Stuͤber / das iſt 34. guten Groſchen / und das 1. Muß 
cat⸗Nuͤß umb 1. Meißniſchen Groſchen. Solcher Preiß iſt Anno 163 2. geweſt 
und dieſer bleibet noch Dato / jedoch nachdem die Jahr ſeynd / 1. ß. mehr oder we⸗ 
niger. Banda die Inſel liegt 24. Meil von Amboine und iſt 3. Meili Umkreiß / 
die Bandaner pflegen auch eine Parthey Nuͤß ehe fie reiff werden in Zucker zu le⸗ 


gen und als die baͤſten Confecturen in gantz Indien herumb fuͤhren / dieſelben ſind 


ſehr anmuthig und geſund dem Magen. | I 

Macis fini, fo fie ſchoͤn von der Farb / Blumen / und etwas grob feynd/fo 
ſeynd ſie gut / die kleinen ſeynd Meflana » Muſcat⸗Nuß in Sorten muͤſſen geklau⸗ 
bet werden / darauf iſt acht zu haben / daß nicht viel Ruͤmpff darunter ſeynd / auch 
ſchoͤn groß ſchwer und oͤhlicht. In Ceilon Candi gibt es auch viel Nuß und 
Macis. | 
-- - - - - 8 ER Ne - URRIT N- 
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NUCES CUPREsSSE. 


nicht Wurmſtichig ſeyn / ſo ſeynd fie gut. 
Funefta Arbor ein Cypreſſen⸗Baum / den man vor Alters vor das Hauß 


geſtellet / da eine Leiche innen wan. 4 | 
NUCES 


Ve 
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e e e 5: 
Nie Mus CAT A. Vide Macis, welche bey demſelben zur Gnuͤge 
ſeynd erklaͤret worden. Lan.) e e 
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Jux pontica, Haſelnuͤß / welſche Haſelnuͤß aus Italia / haben dicke Schalen 
J ſeynd geformirt als ein Herz. Die Lampert Nuͤſſe ſeynd laͤnglicht / invven⸗ 
dig mit rothen Schalen; Den Nahmen haben ſie davon / weiln ſolche Haſelnuͤß 
am Tag Lamperti ollen geſetzt werden / entweder kurtz zubor oder hernach im Zu⸗ 
nehmen des Monds / ſo bringen fie viel gute groſſe Nuͤſſe. 


Zeellner oder Zeller⸗Nuͤſſe / ſeynd den Lampertiſchen an der größ und an 


(4 


1 85 en gleich; dieſe aber haben ſweißgelblichte Schalen / und kommen von Zell in 


Francken⸗Land bey Wuͤrtzburg. 


N UCES PERSICARUM, Pfirſing- Kern / die nicht zu alt / ſtaubigt 
1. Noder zerbrochen / dieſelben ſeynd zu erwehlen / und zur gnuͤge in Teutſchland 


bekandt. | 


| | NUCES INDICL 


N Tüees Indici, ſeynd Indianiſche Nuͤß / ſie erden auch Coquos genanntes iſt 


eine Frucht von denen man effen und trincken kan: Die Baum daran fie 
wachſen ſeynd über die maſſen hoch / und haben biß in die Höhe hinauf keinen eini⸗ 
gen Aſt oder Ziveig / zu oberſt aber am Gipffel / hat es einen groſſen dicken Puſch 
mit Blättern ſtehen / die Blätter ſeynd 2. Klaffter lang und 2. Elen breit / jedoch 
gantz durchſichtig. Die Indianer brauchen die Blaͤtter an ſtatt des Pappiers / 


dann ſie darauf mit eifernen Griffeln ſchreiben / zwiſchen den Blattern hart an 


den Bäumen wachſen die Nuͤß / man findet allezeit Nuͤß an den Bäumen/ 
theils die erſt herfuͤr kommen / darnach etliche ſo nur halb zeitig / alsdann etliche 


fo gantz zeitig und reiff ſeyn / alſo daß manchmal 20. 30. biß 40. an einem Puſch 
hangen / alſo daß man alle Monat zeitige Nuß von einem Baum haben kan / er iſt 
aller Orten in Indien in groſſer Maͤnge und werth gehalten wegen feiner groſſen 


Nutzbarkeit: Dann erſtlich werden die Blätter für Pappier bey den Indianern 
und vielen andern Voͤlckern gebraucht / es ſeynd auch im ſelbigen Land alle Haͤuſer 


mit dieſen Blaͤttern bedeckt: Seil und Strick werden von dieſem Baum und von 


der obern Schale dieſer Nuͤß gemacht / fo brennet man auch Kohlen von dieſer 
obern Schalen / auch wird ein kleiner Faden von dieſem Baum geſponnen / nehm⸗ 
lich ebenmaͤſſig bon der obern Schalen dieſer Nuß / aus welchen Geſpinſt ſchoͤne 
Zeug gewebet werden. Unter der obern Schalen ſteckt die Nuß eines Fingers 


dick / wann fig recht zeitig: Der Kern an ihm ſelbſt iſt hart und weiß / gleich einer 


Haſelnuß / aber ſie iſt bäffer / man macht auch daraus gute Milch / wie aus dem 
Hanff und Maagſamen / es wird auch ein Oehl daraus gepreſt / inwendig aber iſt 


die Nuß von Waſſer ſchoͤn ſuß und wohlgeſchmack / daß man es offt lieber als 


Wein trincken ſolte / dann zu Zeiten iſt faſt ein Seidlein oder ein Noͤſel oder ein 
halb Maaß oder vier Becherlein voll Waſſers darinnen: Die Schalen werden 
zum theil mit Silber ja auch zuweiln mit Gold eingefaſt und beſchlagen / und un⸗ 


ter den güldenen Bechern mit für Trinck⸗Geſchirꝛ gebrauchet / wann der Kern 


heraus iſt. Von den Bäumen bauet man Haͤuſer / aus den Nuͤſſen machet man 


auch Wein / Schotten / Eſſig / Honig / Oehl zur Lampen und zur Speiß / es dienet 
auch zur Artzney / Heylung der Wunden wie Balſam zugebrauchen; Es iſt auch 
zum Gefaͤß / Flaſchen / Werck die Riſſe der Schiffe mit zu zuſtopffen / Matratzen / 


Teppicht / Decken / Stangen / Pfeil / Ruder und andern nutzlichen Dingen ſehr 
bequem und nutzlich zugebrauchen / L. Nuces Indiei unpollirt kommen aus 


Indien / 
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Indien / pollirt koͤnnen die Drexler thun / fie ſeynd fo groß wie Menſchen⸗Koͤpff. 
Es gibt auch eine Art kleine Indianiſche Nuͤß / ſeynd dreyeckigt / gleich als mit | 
Loͤchlein anzufehen / hat auch eine harigte Rinden / gleichwie die groͤſten 
uͤſſe. 71 
Na CES PIN IE, Zirbel⸗ Nuͤßlein kommen aus Italia / ſie muͤſſen nicht 
alt und oͤhlicht / ſondern fein weiß ſeyn. f en | 


| N UCES VOMICES, Kräen: Augen / kommen aus Arabia auch aus 
Oſt⸗ Indien / ſonderlich von Pegu, wann ſolche im Auſſchneiden weiß / ſo 
ſeynd ſie gut. | N | 19 
N: HILI Albi Electi, fpeiſſer Nicht / Galmey⸗Fluch / kommt aus den Berg⸗ | 
N mwercken/tvann folcher ſchoͤn weiß ohne Kohlen / ſo iſt er gut. 
n ö 


EICHE DIENT SD 
OLIUM OLEVARUM. | 


IR Levarum Venet. Baumoͤhl Venediſch wird aus Oliven gepreſt / 
e 2 Gartenſeer iſt das bäfte von Garten⸗See; Puiſch iſt den Span⸗ 
e niſchen oder Liſaboniſchen gleich; Siviliſch iſt ein gut Oehl; Pro⸗ 
vintzialiſch iſt dem Gartenſeer faſt gleich. In Virginia gibts 

N ag ziveyerley Nuß / welche fruchtbarlich genutzet werden / aus den ei⸗ 

o fen wird gut Oehl gedrucktes hat auch dreyerley Beer / ſehen wie 
Eicheln / aus welchen gut Baumoͤhl gemacht vird / und probirt erfunden worden. 
Minerva fo gelebet zu Iſaacs Zeiten / hat den Gebrauch des Oehls erfunden / vor⸗ 
hero iſt es unbekannt getveſen / wie Diodorus meldet: Weiln ſolcher Baum unter 
den Bäumen alſo gewachſen / und in Athen gefunden / hat fie es den Menſchen an⸗ 
gezeigt / und hat auch darbey erfunden das Oehl zu machen und zu preſſen. Ande⸗ 
re ſagen: Ariſteus des Apolinis Sohn / ſey der Erfinder des Oehlbaums und 
Oehl / wiewohl der Oehlbaum ſchon zu Noa Zeiten geivefen ehe Athen gebauet 

worden / und Moiſes hat ſich des Oehls bedienet / ehe Apollo des Ariſtes Vatter u 
ebohren war; Aber diß iſt zu wiſſen / daß die Miner va und Ariſteus ſolches in 
Griechenland zum erſten angezeiget haben / hernachmals iſt ſolcher Baum in 
Italia kommen. Zu Neapolis das iſt Neuſtadt / gibt es viel Oehl⸗oder Oliven⸗ 
Baum. Um Rom / ſonderlich zu Narni, wie auch in den Neapolitaniſchen / gibt 
es ebenmaͤſſig viel Oel⸗ und Oliven⸗Baͤum. Peruſa in Welſchland eine alte 
Stadt ſo mehr mit Hunger dann mit Waffen zu zwingen in dieſer Gegend oder 
Feld wächſt viel Oehl. Spannien ift fruchtbar von Oehl / inPiftoica iſt auch viel 
Oehl / in Puglia waͤchſt biel und gut Oehl / aber zu Bary und Monopoli das baͤſte. 
Dieſer Marck geſchicht umb Johanni / da viel Oehl verkaufft wird. In Puglia 
iſt 1. Salma Oehl 10. Stara, 1. Stara 3 2. Pignatoli. 4. Salma thun in Venedig 

1. Miaro oder Meyler / derſelbe Hält 1210. W. groß Gewicht allda. 1. Meiler 
haͤllt 40. Muth / Gelten oder Miry. J. Miry halt 25. Maaß oder 304. B. 
ala groſſa oder Groß⸗Gewicht. Man fuͤhret von Venedig die Reiff zun Faͤſſern 
nacher Puglia, allda ſie in guten Werth verkaufft werden; Faͤſſer ſeynd genug zu 
Barni vorhanden. In Puglia ſeynd viel Graffen und Herrn / welche mit Ohl 
handeln: Roth und grau Oehl ſeynd nicht wohl verkaufflig allda In SiviliaGra- 
nata und gantz Antholoſia iſt eine Müng und Gold durchgehend. In Sıvilia 
ift die gröfte Handlung mit Oehl / ingleichen in Ancholoſia. Das Oehl ne 
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meinſt in Sivillia und S. Luc as ſo 15. Meil von Sivillia, einkaufft. Die Maaß 


von Wein und Oehl in Granata und gang Ancholoſia iſt eine Maaß / und wird 
genannt Roba / 80. Roba iſt 1. Faß Oehl / und 41. Roba iſt eine Pippen / ein 


Quintal iſt 4. Roba, und 1. Roba 30.16. klein Gewicht: ein Roba groß Geivicht 
aber / dabey man grobe Wahren abiviegt/ iſt 36. 5. In Bogen fo 14. Teutſcher 


Meil noch biß Venedig / hat 3. Maͤrckt zum Verkauff des Oehls. Der erſte 


Montag nach Mitt⸗Faſten / der ander auf Egydi den 17. September / der dritte iſt 
der Andreas Marck / es waͤret jeder Marck 8. Tag / man gibt aber doch noch etli⸗ 
che Tag zu: Auf Andreri wird das Baumoͤhl fonderlich Gaͤrtſeer Oehl allda ber⸗ 


kaufft nach dem Muth / das wiegt in Nuͤrnberg 114. 5. In Puglia wird biß Ult. 


December viel alt Oehl verkaufft / weiln das Neue noch nicht lauter / jedoch wird 
viel Oehl in Moſt verkaufft / aber mit 2. in 3. pto. geringer dann das lautere. Die 
Schiffe ſeynd gut zu Meflina aus Biſcaia zu haben / welche 3.4. in soo. Faß laden / 
wieſwvohl fie ſich aller Orten hin zur Ladung umb die Gebühr brauchen laſſen / 
dann 400. Faß eine rechte Ladung iſt. In den Biſcayer Schiffen iſt bäffer dann 
in den Raguſer Schiffen zu laden: Urſach / die Biſcayer ſeynd an ihm ſelbſt viel 
baͤſſer / dann fie werden erſt bezahlt / wann / und wie die Wahr gelieffert wird; Die 
Raguſer Schiff aber / ſo in Alexandria und Puglia laden / nehmens nach der Ein» 


ladung und fragen nichts darnach ob iwas laquirt iſt / ſondern fie wollen völlige 


Fracht haben. Die gefährlichſte Zeit iſt / wann das Oehl dick eingethan und ge⸗ 
führt wird / wann ſolches alsdann unterwegs lauter wird / ſo laquirt es ſtarck / 
darum iſt es zu ſolcher Zeit uͤbler zu führen als wann es ſchon lauter iſt. Alles Oehl 
wird am Geſchmack erkannt ob es gut / die Farb kan man machen. In Portugal 


gibt es Oliven. 


In China oder Sina fleuſſt auch ein Oehl aus einem Baum / ſo die Portu- 


gieſen Rofamalia nennen / iſt ein ſehr liebliches Oehl. 


Ge UM AMIGDUL. Amarum, bitter Mandel: Oehl / wird aus al⸗ 
N /tenbitter Mandeln gepreſt. er | 


OLEUM Amig. Dulcis, füß Mandel⸗Oehl / von ſuͤſſen alten Mandeln oder 
Stuͤcken ausgepreſt. f 


Or BAL S AMI exINDI, iſt im B. bereits benahmet / kommt aus In⸗ 
dien nacher Amſterdam in groſſen Kruͤgen / und ſehen faſt den Spanniſchen 


haben. Die Prob iſt vorhero ſchon ertvehnet. 


Oehl⸗Kruͤgen gleich / die Farb iſt ſchwartz / man muß denſelben an dem Geruch 


OL, CINAMOMI, Zimmet⸗Oehl / kommt aus Indien ͤwird auch hier zu 


| Land durch die Apothecker diſtilirr. | 
OL. GARIOPHILT; Mutter⸗Negelein⸗Oehl / kommt auch aus Oſt⸗In⸗ 


dien / und wird ebenmaͤſſig in Teutſchland gemacht. 


01. De BEEN, Beennuß / xem⸗ Oehl kommt aus Arabia, Ethiopia, Egyp⸗ 


ten / Mauritani oder Morenland / und wird von denen Nuͤſſen gepreſt; 
Wann dieſes Oehl gleich alt wird / bekommt es keinen böfen Geruch / de⸗ 
roſvegen wird es mehr zum Performiren gebraucht / als zur Artzney. 


OL. JUNIPERI ex Granis, aus den Wachholder⸗Beern. 
mm = = ex Lignis, aus dem Holtz. 


= = -°- Meſſana, fird aus Kühn gemacht. A 


TER OLEUM 


er 


= 
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O LEUN LAURINI, Lohr: Oehl wird aus Lorbeern gepreſt / kommt aus 
Meyland / deſſen Verkauff geſchicht ſtarck in Botzen in dem Andrei 
Marckt / nachdem Centner Welſch Geiwicht / das thut in Nürnberg 
66.15. mit Abſchlag 10. b. pr. Holtz / ſolches wird auch hier zu Land von 
den Apotheckern gemacht. sh r 
OL, LINT, Lein⸗Saamen⸗Oehl / wird auch hier zu Land geſchlagen / da der 
Lein⸗Saamen am wohlfeilſten iſt. Dieſes Oehl wird zu vielen nutzlichen 
Sachen gebrauchet / weil man daraus den baͤſten Firniß kochen kan. 


OL. NUCES MUSCA TI, Muſcat⸗Nuß⸗Oehl / wird von den Apothe⸗ 
ckern außgepreſt / es iſt finiund Meſſana. Das Meſſana kan man höher 
faͤrben / damit es für Fini verkaufft wird / mit Rad. Allacanna oder Allcann⸗ 


Wurtz auf 6. W. etfvan 4. W. gemaͤhlig zerlaſſen / darunter geworffen / und 


durch ein Tuch geſeigert in das Gefäß darinnen man es behalten will / 

| u 1 kan man ihn wohl geben / aber das Fini iſt doch ſtaͤrcker von 
eruch. | Ä uote 

OL, MANDRAGORE , Alraun- Oehl / kommt meiſtens aus Italia. 


OL. N UC u M, Nuß Oehl wird von welſchen Nuͤſſen gepreſt / und ausge⸗ 
ſchlagen. Sie werden auch Nuces Juglandi genannt. 1 
Oleum Carynum vird auch Nuß⸗O ehl genannt. 


OL. PETROLIUM, Stein- Oehl / kommt aus Franckreich. 
OL, S 155 e N Nl, Agtſtein⸗oder Bernſtein Oehl / von Bernſtein gepreſt oder 
gebrandt. N 
OL, ScCORPIONE, Scorpion-Oehl. Wann die wärmfte Zeit iſt / muß das 
Scorpion⸗Oehl an die Sonnne in groffen Kruͤgen geſetzet werden damit 
dieſelbe ſolches durchzeucht / Scorpion⸗Oehl iſt eigentlich bitter Mandel 
Oehl / und werden in ein ib. 10. in 12. Scorpionen gethan / aber auf 1. W. 
nur 6. Scorpionen wieder verkaufft. Die Scorpionen kommen aus 
Italia / wann man nun das Oehl bereiten will / fi oll man ſolches mit den 
Scorpionen 3. in 4. Wochen an die Sonne ſetzen / damit es einen andern 
Geruch machet wie oben erwehnet. ö ö 


OI. SPICE, Spic narden⸗Oehl / kommt aus Franckreich. 27 
OL. HIOSQUIAMI, Pilſen⸗Saamen⸗Oehl / dieſes Oehl ſvird von den 
Saamen geſamblet. | | 
OL. Rus Cl, kommt aus Rußland oder Moſcau / welches für Oleum Philo- 
ſophorum zu verkauffen / das iſt Ziegel⸗Stein⸗Oehl / oder de Latteribus. 


OL. TEREINT INI, Terpentin Oehl kommt aus Holland das baͤſte / wird 
hier zu Land auch von Kühn gebrandt und für Terpentin⸗ Oehl verkauft / | 
aber es iſt nur Kuͤhn⸗ und nicht Terpentin⸗Hehl. 5 . 


Ol. T ART ARI, Weinſtein⸗Oehl. Der kleine Weinſtein muß ausgeraͤ⸗ 
delt oder ausgeſiebet / alsdann 12. W. genommen und gebrandt werden / ſo 
bleibet 4. W. des gebrandten / dann geſtoſſen und in einen leinen Sack der alſo 
formirt iſt darzu / und an den feuchteſten Ort gehangen / ſo ziehet ſich das 
Oehl von ſich ſelber heraus / es gibt gemeiniglich ſo viel Oehl als des ger 
brandten Weinſteins iſt. / N 


OPIUM 
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O IUM THEOBAICUM, Egyptiſcher ſchwartzer gedoͤrter Moen⸗ 
Safft / es kommt auch aus Oſt⸗Indien von Amadabad und nennen? Othon 
es iſt aber Opium. Theils Indianer verſchlucken ein J. Quint. auch wohl dar⸗ 
über / dann fie haben ſich darzu gewaͤhnet / es machet die Leuth halb truncken und 
doblicht im Kopff / wird auch in der Stadt Brodra in Oſt- Indien gemacht. 


19 Our egen 

e Cancri Krebs Augen oder Krebs⸗Stein / welche die Krebs bekommen 

forne in dem Kopff hinter den Augen / das ſind zwey Steinlein halb rund⸗ 

licht und find man ſolche wann ſie ſich mauſſen oder neue Schalen bekommen wol⸗ 

len / man findet auch ſolche bey etlichen welche ſchon ihre harte Schalen wieder 

bekommen: theils Krebs laſſen die Steine von ſich ſelbſt wegfallen / und dieſe ſe⸗ 5 u 

hen blaulicht aus / welche in ihrer Krafft baͤſſer ſeyn als die mit den Krebfengefot: N 

ten werden: Nachdem der Krebs groß oder klein / fo ſetzet 5 ſeinen Stein. Die N 
meinſten Art der Krebs werden bey zunehmenden Mond voll Fleiſch / aber bey 
abnehmen des Monds verliehren ſie ſolches wieder und werden mager / weiln der 


4 in die Meermuſcheln ſchlieffe und die Schnecklein heraus freſſe / doch 
oll er alſo klug ſeyn / damit er in ſolchen Muſcheln als in einer Fallen nicht ge, 
klemmet werde / daß er vorhin wann es aufgelöfet ein Steinlein hinein lege / damit 
es ſich nicht wieder zuſchlieſſen möge / darumb mercket er gar fleiſſig wann ſolche 
Meermufchelnfich an die Sonne gelegt haben / daß er wann ſie ſich rotiren die 
VWaͤrme zu empfangen / ſolche Liſtigkeit brauche. Krebs⸗Augen ſeynd in dee a 1 
Marck Brandenburg die Maͤnge zu haben. | | 


| 
| | 
Mond alle Feuchtigkeit beiveget. Ambrofiusfchreibet von dem Krebs / daß er I 
N | 
| 


DSTERN. 9 


SOSdemingäeleinmüſen jederzeit im Keller an einem friſchen Ort da ſie tru⸗ — 


cken ſtehen / gehalten und die Faͤßlein alle Tag umbgewendet werden / und 


da dieſelben mit Bruͤhe nicht voll ſeynd / ſo muß eine friſche Laca daruͤber gemacht " 
werden / ſie müffen auch wann fie einen böfen Geruch bekommen haben / aus ei⸗ a 
nen friſchen Brunnwaſſer gewaſchen / ehe dann fie mit der friſchen Laca angefaͤr⸗ 4 
bet werden. Oſtern kommen aus Engelland in 2. W. Faͤßlein: wann ſie gut N 
wohlgeſchmack in Lac und nicht angelaufen feyn/ fo feynd ſie gut. In Weſt⸗ ö 

| 


Indien wachſen die Oſtern auf den Bäumen / und nicht auf dem Erdreich oder 1 


Vaſſer / welches in Weſt⸗ Indien und andern Orten mehr gar gemein iſt. Die⸗ i * 


fer Baum ivird von Andrea Theuet in feiner Frantzoͤſiſchen Antarctica beſchrie⸗ 
ben und die Figur als ein frembd Gewaͤchs mit darbey geſetzt. 5 


Oblaten / dieſe werden an allen Otten in groſſen Staͤdten gebacken. | 1 - 
OÖ: de Corde Cervi: der Hirſch hat in feinem Hertzen grüne Spänlein 0 


den nach dem 1000. verkaufft / je groͤſſer je werther ſie ſeynd. 


oder Beinlein / welches zur Artzney dienlich / kommen aus Italia / und wer⸗ ä | 
| 
| 


OSSA SEPIE 


ySfa Sepie Fiſchbein: Der Fiſch Sopia tvird feiner abſcheulichen Geſtalt | En | | 
| 


halber eine Meer⸗Spinnen genannt / und hat keinen Kopff / dann der Kopff 
iſt zwiſchen den Beinen gleich Loligo auch ein Fiſch / der das Haubt zwiſchen den 
Fuͤſſen hat / und ſchwartz Blut wie Dinten von ihm geuſſt / ſo man ihn fahen will / 
wie die Sopia auch thut: Dann diefer Sopia hat die Art / fo er beaͤngſtigt wird 
oder merckt daß man ihn fahen will / ſo laͤſt er eine ſchwartze Materi oder Schweiß 


J ij | von 1 


- 
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bon ihm / wie Dinten / damit betruͤbt er daß Waſſer das er nicht mag geſehen wer⸗ 
den / und ſich alfo verbirgt: dieſen Schweiß ſoll man Fönnen zu Dinten brauchen. 
Metchaphori Meinung bon ſolcher ſchwartzen Materi fo dieſer Fiſch in Aengſten 
von ſich laſt / ſo man fie auf ſamblet und in einer Lampen brennet in einem finftern 
Gemach da ſonſt kein ander Liecht angezuͤndet iſt / ſollen alle Menſchen ſo darin⸗ 
nen beyeinander ſeyn / gantz ſchſvartz wie die Moren unter dem Angeſicht erſchei⸗ 
nen. Es pflegen allezeit Paar und Paar mit einander zu ſchwimmen / nehmlich 
das Maͤnnlein und das Weiblein / fie legen durch das gantze Jahr an der Kich. 


von dieſem Fiſch haben die Goldſchmied das Fiſchbein / daß ſie zum ſchmelzen 
brauchen die Patronen damit abzutrucknen; ſolche kommen aus Italia und wer⸗ 


den nach der Ne. 1000. verkaufft / ſie muͤſſen groß und gantz ſeyn / die zerbrochenen 
dienen den Goldſchmieden nicht / wohl aber den Baroquenmachern zum Puder / 
welches man auch brauchen kan ein und andere Farb damit zu vermehren und 
Aer zu machen / es dienet auch ſonſt andere Sachen darein zu formiren und 
zu gieſſen, 45 
On A STR TI, Strauſen⸗Eyer. Der Strauß legt feine Eyer im Heu⸗ 
mond und verbirgt ſolche in Sand / welche von der Hitz der Sonnen ausge⸗ 
hecket werden / dieweil der Strauß nacket und bloß / mag er ſie nicht aushecken. 
Der Strauß friſt kein Eiſen / ob man ihn ſolches gleich fuͤrwirfſt / aber Eiſen find 


man wohl in feinem Magen. Aus Italia und Arabia kommen viel Strauſſen 


und Kraniche. 


Ockergelb / mus fein licht fein in der Farb. 


| O LIVEN, flein und groß / kommen aus Spannien nacher Hamburg / aus 


Italia aber ins Reich / muͤſſen gelb / hart und nicht allzu bitter ſeyn. 
77 ⁵˙ A EHE 


PI PE R. 


= per longi oder Domeſticum, Meſs, oder Silvaticum langer 


pfeffer / kommt aus Oſt⸗ Indien / waͤchſt in Sumatra foie auch in 
A Bengale und andern Orten in gantzen Puͤſchlein und zwar an zim⸗ 
lich langen Stengeln / welche offt viel Feuchtigkeit bey ſich haben / 
vann ſelbige fich verlieret / wird ſolcher Wurmſtichig / der baͤſte iſt 
lang und rein / der Runde iſt etwas glatt. | | 


Piper album feiffer Pfeffer / der kommt auch aus Indien und wird aus 
den andern Pfeffer geleſen. Es gibt vielerley Art Pfeffer / als grob / mittel und 


klein Gut / welches Portugiſiſch und Hollaͤndiſch / man findet auch ſchwartzen / In⸗ 
dianiſchen / Praſiliſchen und Calecutiſchen Pfeffer. Zu Laxam in Oſt⸗ Indien 
bringen die Portugieſen den Pfeffer zuſammen / und zu Goa welche Stadt ſie in⸗ 
nen haben / wie auch von andern Orten bringen fie Ingber / Negelein / Canehl wie 
auch Macis und andere Wahren. Pfeffer waͤchſt auch in Malta, aber in China 
waͤchſt er in gröfferer Maͤng / ingleichen in dem Waſſerland Java davon die Ein⸗ 


wohner Javaner genannt werden / darinnen die mächtige Stadt Batavia auf 


Teutſch Holland liegt / ingleichen auch die Haubt⸗Stadt Bantam. Zu Japana 
holen die Engelländer und Hollaͤnder viel Pfeffer / derſelbe waͤchſt auch haͤuffig im 
Königreich Calikuth. Sein Stamm iſt gleich einem Weinſtock der einmahl ge⸗ 


pflangt iſt / nahe bey einem andern Baum / ſonſt ſtehet ſolcher nicht aufrecht / er 


windet ſich gleichwie der Hopffen und Epheu thut. Wann der Dicken, ſo 
5 | \ ift feine 
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r geſchuttet und gedoͤr⸗ 


iſt ſeine Groͤſſe faſt einer Lorber / da 


ret. Es kommt auch viel Pfeffer von Kormandel 12. Meil bon Kalikut / fie 


auch bey der Stadt Pedir/ es ſeynd in Oſt⸗ Indien mehr als 6000, Staͤdt / und 
dahero wird das Land welches an ihm ſelbſt fruchtbar / nicht allein ſtarck bewoh⸗ 


net / ſondern auch das Feld häuſſig bebauet. Es ſoll auch der Pfeffer wachſen auf 
Art und weiß fvie die Wachholter⸗Baͤume / zu Malaka und Tabrobana ſpachſt 


auch Pfeffer der Runde und der Lange ſvird geſaͤet und gepflantzet / da werden pfaͤl 
oder hohe dicke Roͤhr in die Erden geſtecket / daran er wie der Weinſtock an den 


Weinpfaͤhlen in die Höhe kom̃et und haͤnget daran wie der Hopffen / iſt der Grund 


gut und feiſt / fo Mächfet er in einem Jahr / wo nicht / ſo muß er auch laͤngere Zeit 
haben. Die Pfeffer⸗Koͤrner ſeynd im Anfang gruͤn / hernach wann fie reiff wer⸗ 
den ſo ſeynd fie ſchwartz: Die reiffen Körner werden an der Sonnen gedoͤrret / da⸗ 
von ihre Haut ſchwwartze runtzeln bekommt / wann aber dieſe Haut friſch und grün 
abgenommen wird / ſo wird weiſſer Pfeffer daraus / welcher ſchaͤrffer / theurer und 


antmuthiger fallt dann der ſchwartze. Zu Bantam iſt der Pfeffer gemeiniglich 
unſauber bon vielen Sand und Steinen / dann dieſelben ſeyn gar betruͤglich in ih⸗ 
rem Handel. Im Königreich Coilo ſtehen gantze Wälder und Felder voll Dfefs 


fer / vie auch das Königreich Patuni iſt mit allen Früchten fo reichlich begabet als 


ein Ort in gantz Oſt⸗Indien. In India in der Stadt Cananor von Goa biß zu 
Capo Comorien ſo dißſeits des langen Gebuͤrgs lieget / werden Malabaren ge⸗ 
nannt; Das Land Malabar aber iſt reich von allerhand Früchten und Speceren / 


inſonderheit vom Pfeffer / welcher ſehr haͤuffig darinnen waͤchſt und wegen feiner 


groben ſchweren Körner und Güte halber / für den allerbaͤſten in gantz Oſt⸗In⸗ 


dien gehalten wird. Nach dieſem iſt der auf Sumatra, Java und auf den Malucis 


Inſeln. In der Inſel Borneo waͤchſt auch viel Pfeffer und andere Specerey 


mehr / welche vor eine von den fruchtbareſten Inſeln in gantz Orient gehalten 
wird. Auf der Inſel Seloer haben ſie eine Frucht die nennen fie Ricien wie auch 
zu Batavia, wann man ſolche etliche Stunden kocht ſo kan man es genieſſen / 


welches etliches gruͤn / roth und auch etliches gelb iſt / wird an ſtatt des Pfeffers 


gebraucht / waͤchſet auf kleinen Staͤudlein wie allhie die Schwartz⸗Beer. Die 
Indianer nennen fie Rattimires / den andern Pfeffer aber der aus Oſt⸗Indien 
kommt nennen ſie Hollandes Mires. Auf der Inſel Palimban ivelche ein König 
unter ſich hat und 120. Meil von Batavia liegt / da komt biel Pfeffer heraus / wel⸗ 
cher vor den baͤſten einen gehalten wird. In der Inſel Jamby welche ebenmaͤſſig 
ein Koͤnig beſitzet / gibt es auch guten Pfeffer / und wird ebenmaͤſſig fuͤr einen der 
ſeſer gehalten. In Weſt⸗Indien gibt es auch viel Pfeffer / ſonderlich 
in dem Land Praſilien / es iſt aber zweyerley Art / dann der eine iſt gelb der andere 


roth / und waͤchſet doch auf einerley weiß: Wanner gruͤn iſt ſiehet er wie Hagen⸗ 
Putzen ſo auf den Dornen wachſen / es iſt ein kleines Baͤumlein ungefaͤhr einer 
Klaffter hoch / hat kleine Blaͤtlein und haͤnget voll des Pfeffers / welcher ſcharff in 


den Mund iſt / ſolcher nun wird nacher Liſabona / Holland und Engelland 
ebracht. ü 9 

ä Die Prob des Pfeffers zu erkennen ob er gut und gerecht ift/fo muß ſolcher 

fein grob an Koͤrnern / ſchwer in der Hand / braunlicht und glatt / viel weiſſe Körs 

ner / auch ſich in der Hand nicht zerreiben laſt / onder in gantzen Koͤrnern bleibet / ſo 

iſt er gut und gerecht / es iſt zwar der Oſt⸗Indiſche bäffer / als der Weſt⸗Indiſche; 

Es kommt auch viel marimirt heraus / der nehmlich unten im Schiff von laqui⸗ 


I, 


rung des Schiffs oder Meer⸗Waſſer Schaden leidet. 
P. S TATIEN, Pinpernuͤß oder Pimpernuͤßlein muͤſſen in der Material 
Stuben jederzeit gehalten werden / ſowohl 5 die Pinien / ſonſt werden ſie 


gelb 


7⁰ ARE ER _RERE 
gelb und ungeſchmack / kommen von Damafco und Alexandria, wie auch aus 
der Inſel Java und mehrer Ort in Oſt⸗Indien. Piſtatien excorticata werden von 
denen aus den Schalen gemacht / kommen auch zu uns aus Italia oder Fiſticorum 
Fiſticoruni. Piſtatien in Schalen wachſen haͤuffig in der Inſel Kiſchmiſch 
3. Meil von Gamron in Perſien. ee e, 
INIEN, oder Nuces Pinie Zirbel⸗Nuͤßlein kommen aus Indien und Ita⸗ 
Plan auch von andern Orten / fo dieſe friſch nicht muchlicht / dumpfigt / lvurm⸗ 
ſtichigt und nicht ſauer am Geſchmack / ſondern fchön weiß ſeyn / ſo ſeyn fie gut. 


Pu LMAVULPIS, Fuchs⸗ Lungen / dieſelben muͤſſen erhalten werden wie 
die Epar Lupi, iſt auch hiervon bereits ſchon erwehnet worden. 756 


RUN A de PRUNELLIS, Prunellen / die ſollen jederzeit in einem kuͤh⸗ 

len Gewoͤlb gehalten werden / es iſt ein Gewaͤchs wie Pflaumen. Ausgekoͤr⸗ 

net kommen ſolche aus Franckreich / je gelber dieſelben / je ſchoͤner und werther / 
was aber ſchwartz braun / hat die Lufft denſelben ſchon Schaden gethan. 


ARCELE II, grobe Muſcheln oder Schnecken / dieſelben werden nach 

der Ne. berkaufft. Man hat auch kleine Schnecken / welche eigentlich Ei⸗ 
dex⸗Koͤpff genennet werden / kommen aus Indien / und werden unter den Pfeffer 
geſamblet / welche daraus wieder muͤſſen geleſen werden / dieſe werden alſo anhero 
gebracht und nach dem Ib, verkaufft. De EN 


Pflaumen Spanniſch / ſie haben zwar den Nahmen alſo / es ſeynd aber 
eigentlich Frantzoͤſiſche Pflaumen / wann ſolche blau und trucken / ſo ſeyn ſie gut. 
Man bringt auch dergleichen Art Pflaumen von Venedig / wie auch aus Ungarn 
und Maͤhren / ſolche muͤſſen groß und ſchwurtzblaulicht ſeyn. 5 


Pe UNO DA MAS CEN], ſo aus Franckreich kommen / werden mit Zu⸗ 
cker abgeſotten. 5 


AS TA de ] ENU A, iſt ein Safft von Quitten gepreſt und mit Zucker 

geſteiffet / alsdann in eine Form gemodelt und verguld / kommt von Jenua aus 
Italia; Dergleichen Fruͤcht / als Pfirſing und Birn follen jederzeit in der Zu⸗ 
cker⸗Stuben gehalten werden. 


Pirn Jenueſer / kommen von Jenua geſchelt / die werden mit Zucker 
weich geſotten / alsdann wieder hart laſſen werden / etwas vergult / und ſo werden 
ſolche anhero gebracht. Lactuca Genuefer werden ebenmaͤſſig von dar gebracht / 
die Wurtzel wird erſt im Waſſer weich geſotten / und darnach in Zucker wieder 
hart werden laſſen / vergult / und auch alſo anhero gebracht. | 


DoRCELAN, das baͤſte iſt zu finden und wird gemacht in Sina in dem Fle⸗ 
cken Sincktefimo / die Erde aber wird geholet aus der Haubt⸗Stadt Ho- 
cicheu zur Probintz Nanking gehoͤrig / da es die Einwohner nicht machen koͤn⸗ 
nen / ob gleich die Erde allda in groſſen Uberfluß gegraben wird / welches dann 
nirgend anderſt als von temperament des Waſſers herkommt / das wird in einem 
Ofen gebacken. Das rechte Porcelan iſt durchſichtig wie ein Glaß / das Hol⸗ 


c 


laͤndiſche Porcelan aber iſt obenher Porcelan und in der mitten Erde. 


Plateiß oder Preten / iſt ein breiter runder Meerſiſch: Dieſer Zifch be⸗ 
gehret rechtmaͤſſige Temperirung der Waͤrme und Kält / dann er die unmaͤſſige 
Hitze Sommerszeit / noch den groſſen Froſt des Winters nicht dulden mag. Seine 
Floßfedern ſcheinen des Nachts. | 
Priſill⸗ 


Pol Holtz / kommt aus Praſſilien in Weſt⸗ Indien / dieſer Baum iſt in 
raſſilien der beruͤhmſte / dahero dieſelbige Landſchafft ihren Nahmen bekommen 
hat; Die Wilden nennen dieſen Baum Araboucan , er iſt an der Höhe und mit 
der Maͤng feiner Aeſte unſern Eichbaͤumen gleich / etliche ſeyn ſo dick / daß ſie drey 
Menſchen kaum umbklaſſtern koͤnnen / am Stamm ift er ſo hart daß man ihn 


ſchwerlich zerſpalten kan / doch wird er mit Keulen und Aexten voneinander ges. 


ſchlagen und rund gemacht / alsdann wird es auf die Schiff gebracht. Es haben 
etliche darfuͤr gehalten / daß diß Holtz ſo zu uns heraus gebracht wird / die Dicke des 
Baums haben ſollte davon fie genommen ſeyn. Aber Nein / ſondern die Wilden 
machen ſolche fo rund / damit ſie es deſto füglicher tragen koͤnnen / und iſt diß Holtz 
nicht grünlicht oder feucht wie fonft gemeiniglich ander Holtz iſt / ſondern fie bren⸗ 

nen ſolches gleich vom Stamm in Caminen / dann es iſt von Natur trucken / und 
ſo man ſolches anzundet / gibt es gar wenig Rauch von ſich. Priſill⸗Holtz waͤchſt 
auch in Oſt⸗Indien und wird von Tarnaſſeri gebracht. ö 


Pariß roth / wird von pril. Sparen gemacht 
Pfefferkuchen. Vide Lebkuchen. e | 
ERS EEE BE D D DIE DE BUS N 
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RADICES 


= u N Adices Afari, Haſellvurtz / it ein klein berfoirate Wurzel / und hat 


9%) einen lieblichen Geruch. „ . 
Fa d. Ariſtologia longe, lange Hol⸗Wurtz / waͤchſt in Elſas und 


uch und iſt auch an ihm ſelbſt bitter: In Italia findet man 
5 auch Oſterlucie. 8 5 „„ 
Radices Ariſtologia rodunti, dieſe ſeynd groß und rundknockigt / und ebenmaͤſſig 
an eines bittern Geruchs aber inwendig gelblicht. 

Angelica, Engelwurtz welche in Elſaß / Brißgau / Lothringen und Bur⸗ 
gund waͤchſt. Wann ſolche friſch / muß man ſie in Wermuth legen / 
damit ſolche vor den Wurm verwahret wird / als erſtlich unten Vers 
muth / dann eine Leg Angelica, alsdann fvieder Wermuth und Ange- 
lica daraufund ſo fortan. Sie wird auch Bruſt⸗ oder Heilig Geiſt⸗ 

Wurtz genannt. g 


Alcanna, Alcannen⸗Wurtz / iſt eine ſchoͤne rothe Wurtzel / und dienet biela 5 


lerley damit zu faͤrben. 
Aſphodeli, Goldwurtzel. . %%%»; ! Ü. 
Alch ‚ Eibiſch oder Hbiſch Wurtzel / iſt laͤnglicht zerſchnitten / und eine 
weiſſe geſchabte Wurtzel. 55 eh 
Afpargi, Spargenwurtzel / iſt eine kleine weiſſe Wurtzel in Buͤſchelein 
ee gleichwie die Rad. Bruſci allein das Bruſci iſt 
kleiner an Wurtzeln / wird an einen truckenen Ort auf dem Boden ge⸗ 
halten da auch die Lufft ein wenig mit durchſtreichen kan ſolche waͤ ſt 
auch / aber gar wenig. 5 
1 N, Radices 


in Spannien und Franckreich / in Teutſchland waͤchſt zwar ſolche 


Burgund / iſt eine ſchmahle lange Wurtzel hat einen bittern Be⸗ 


Radices Api, N oben einen groffen 2 und unten gar viel lei⸗ 
ne ee faſt aus wie ein groffer langer Schweitzer⸗ Bart / 
ſolche waͤchſt auch in Teuſchland. 

Aronis, Aron⸗Wurtz oder Teutſcher Ingber / iſt weiß und rund / ſolche 
muß allezeit in Schachteln gehalten werden / iſt halb fo groß als He- 
modactili, aber im Anſehen faſt eben eins / es iſt biel elhieiger denn der 
gemeine Ingber. 

Aconici, Wulſſsmilch. Te 

Acori, German: Burgel. 

Abrotonum, Stab⸗ Wurz / he ‚Burg. 


Baldrian, Thiriac⸗ Kraut⸗Wurtzel. Dieſe hat die Eigenſchafft daß es 
ein gut Geſicht und klare Augen machet / welche Wurtzel ſonderlich 
die Katzen gerne freſſen und ſi ich darein weltzlen und legen wo man ſol⸗ 
ches hinſtreuet / dann es ihnen in der Natur eingepfinnech daß ſolche 
Wurtzel ein ſcharff Geſicht machet. 
Been albi, weiſſe Been⸗Wurtzel. ? 
- - - rubri,rothe Been⸗Wurtzel / iſt eine Art wie rothe und weiſe Rü 
ben / Moͤhren oder Paſtinachen / dieſe kommen aus Franckreich. 
Bartanæ, groß Ketten ⸗Wurtzel. 
Boraginis, Boragen⸗Wurtzel. ER 
Bugloſſi, Ochfenzungen. Ä RE UN As 
- » - - rubri, rothe ee | 
Brioniæ, Gichtruͤben⸗Wurtzel. 
Brufci, Meußdorn oder Rußkem⸗Wurtz / itt eine gar kleine Suden 
der Aſpar gi faſt gleich / aber kleiner an Buͤſchelein zuſammen gebun⸗ 
den / muß auf den Boden gehalten werden. 
Bethonie, Bethonien Wurtzel. 


Ciclaminis, oder Panis poreinus „Saͤubrodt / iſt den ganz e 
Aepffeln gleich / kommt aus Franckreich. 

Curcume, Curcum⸗ Wurtzel. 

Coſti amari veri ‚bitter Koſten⸗Wurtz / dieſe wird ſelten gebraucht. 

fini, iſt etwas ſchlechter / aber auch wenig im Gebrauch. 

Coſti arabici veri,fepnd lange dünne Stengel. Dieſe hat den baͤſten Ab⸗ 

gang zum Verkauff / aber die Gerechte iſt nicht wohl zu bekommen / 
dieſelbe iſt eines Fingers lang und im Koſten auf der eee daß 
man es eine gute Weil nicht überwinden kan / dann ſie iſt viel fchärffer 
als der Pfeffer. 

Coſti dulci, füß Koſten⸗Wurtzel / deſſen kommt viel von Ceilon Cab. 

Cucumeris Afıni vel Aſinini, Eſels Cucumer⸗Wurtzel / iſt eine weiſſe 
Wurtz zimlich breit / wird in Plaͤtzlein geſchnitten / gedörret und als⸗ 
dann den Materialiften berkaufft / wachſen gerne in hitzigen Landen / 
ſonderlich in Italia / dieſe wilde Wurtz waͤchſt zwar auch in Teutſch⸗ 
land aber nicht ſo ſtarck. 

Ciprilongi, langer wilder Galgand / es ift eine lange ſchwartze Wurtzel / 
riecht wohl und kommt aus Italia. 

Cipri rotundi, runder wilder Galgand / iſt eine kleine in etwas roth und 
wohlruͤchende Wurtzel / kommt aus Italia / und muß i in Schachteln 
gehalten werden daß ſolche nicht verreucht. ee 

h Radices 


Rage 

Radices Confolita majoris, Bieber⸗Wurtzel oder Speer: Wurgel. 
ö China, Schina⸗Wurtzel oder Vocken⸗Wurtz / waͤchſt in China am Ufer 
des Meers bey dem Fluß Kiang, und bey der Stadt Liping in der 


Landſchafft duchum allda waͤchſt die zahme und aufrichtige Wurtzel 
Sina. Die wilde aber findet ſich durch gantz Sina, werden beyder⸗ 


ſeits auf Siniſch Folia genannt. Wir in Europa bekommen keine an⸗ 
dere dann die Wilde / welche inwendig faſt rothfaͤrbig iſt aber nicht ſo 
kraͤfftig als die Zahme / ſie waͤchſt in alten fichten Baͤumen und Buͤ⸗ 
ſchen / loan fie roͤthlich in weiß / ſchwer und nicht wurmſtichigt iſt / ſo 
iſt ſie am baͤſten / wann ſolche aber wurmſtichigt worden / fo muß man 
die China klein nehmen und ſtoſſen / alsdann mit Gum. Tragant an⸗ 
gemacht in der dicke wie ein Kitt / darnach muß die Wurmſtichigte 
China ins Waſſer getaucht werden / und den Kitt in die Loͤcher ein⸗ 
geſchlagen / hernachmals die China ſvieder gleich geſchnitten / ein we⸗ 
nig mit Umbra angeſtrichen und mit Venediſcher Seiffen geſchmie⸗ 
Oſt⸗Indien in der Probintz Vunnan. 

Chelidoniæ, Scheel⸗Wurtzel. f | 

Cinglofle, Hundert jungen Bürdel. 

Cartapatiæ, Eberfvurg / Rn Wallieſer⸗ und Schiveitzer⸗Gebieth. 

Cervicariæ, Hirſchen Wurtzel: a h 

Cichoriæ, Hindleufft Wurtzel. 

Caprorum, Capern Wurtzel. 

Crutiatæ, Speiters Wurtzell. | 

Cachiry weiß Zeitlos Blum⸗Wurtzel. . a 

Calami, Kalmes. Calmus odoratus & aromaticus, wird aller Orten 
in Teutſchland gepflantzt / in Schleſien aber umb Breßlau am baͤſten / 
es waͤchſt auch in Reuſſen und Littauen: der ſchoͤn weiß und nicht 
klein butzigt iſt / der iſt gut. p. | 


Diptamialbi Comun,ift eine weiſſe runde Wurtzel / ſolche wachſt laͤng⸗ 
licht in Röhren in Thüringen / wird nur weiß Diptam genannt. 

Diptami Crediei , wächft in der Inſel Creda, fojegund Candia genen: 

net wird / in dieſer Inſel liegen 2. Berg Ida und Dycta, und iſt der 

letzte Berg beruͤhmt wegen des Dyctami, nehmlichen Diptami cre- 

dici, nicht nur allein wegen deß / fondern duch wegen der andern 

Kraͤuter und Wurtzeln ſo darauf wachſen. Der Steinbock findet ſich 


haͤuffig in Candia, wann er von einem Jaͤger geſchloſſen wird und der 


Schuß nicht töͤdtlich / ob ſchon der Pfeil vergifft / ſo ſchadets ihm doch 
an geben nichts / dann er iſſet das Kraut Diptam welches allein den 
Giſſt gewaltig wider ſtehet. Der Hirſch hat auch den Menſchen an⸗ 

gezeigt den Gebrauch Diptam oder das Kraut Dictanum, welches 


rek und gerieben. Rad. Sinica oder Europa China waͤchſt auch in 


gurt iſt die Pfeil oder deren alle Geſchoß und Spreiſſen auszuziehen 


und aus dem Leib zu bringen / wann fie bon ſolchen getroffen ſeynd: 
dann durch Genieſſung deſſelben treiben ſie ſolches alles von ſich. 
Der Hirſch aber ſbann er von einem Phalangio iſt eine Art der Spin: 
nen und ſiehet auch faſt der Spinnen gleich / verwundet wird / heilen 


‚fie ſich mit Krebs eſſen / und iſt ihnen das Gifft hernachmals gantz und 


unſchaͤdlich. | 
Doronici Romani, Bruſt Wurtzel. | 
N | K RNaäadices 
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Radices Eringi, Manſtreu Wurtzel. 
| Endivie, Endibien Wurtzel. ; 
Efuli præpri, Eſelsmilch Wurtzel. 

Eleboris albi, ſweiſſe Nieß Wut, Hünewur deco Nießkraut 
Saffonien und Scamponien Wurtz: ſolche waͤchſt in Anticyra einer 
Jnſel nicht ferne von Macedonia oder Griechenland haͤuſſig / deßglei⸗ 
chen in Boͤhmen / Oeſterreich / Thüringen und fe f 

Eleboris albi, gange Nieß Wurtz. 

2 ſtieri, iſt groͤſſer dann die nigri, waͤchſt in Steuer marck. * 

- - - nigri ſtierien, iſt kleine fe chwartze Nieß⸗Wurtzel. Zu Nuͤrn⸗ 
berg werden ſolche in Säcklein 0 144. oder 12. 1 0 in eie 
nen Bund. 

Eleboris rubri, Chriſt Wurtz. he | 

Ebuli, Attich Wurtzel. | 

Enule, Aland Burg ; dieſe wird Pläglein fveif e 8 
iR an eine Schnur gehangen / waͤchſt hier zu Land / an feuchten 
Orten. 

Eſule major & minor, Wolffs Wurtz / ſolche wird in Thüringen ge⸗ 

graben die Kern werden von den Wurtzeln außgeſchnitten / gedoͤrret 

und ſo verkaufft. Die gifftige Wolffs⸗Wurtz Napelles iſt den Men⸗ 

ſchen ſchaͤdlich / hingegen den Spechten / Amſcheln und Spatzen eine 

bequemliche und anmuthige Speiß / weiln dieſe Thier ein kalt Hertz 

haben / alſo wird ſolcher Gifft in gemeldten Voͤgeln veraͤndert und als 

Fe verdauet / welches aber bey dem Menſchen nicht ale 
en kan. i 


| F. 
Feniculi, iſt kleine Vt Danke ſüſſen Geh. 
Filicis, Farnkraut Wurtzel. 
Filipentule roth Steinbrech. 
Fragrum, Erdbeer Wurtz. wi 
Fraxini, Eſchenholtz Wurtz. 12 ö 
HGraphilatæ, Benedir Wurtzel. 
SGentiana, Entian / waͤchſt in Schrveitzerland / Sia Oeſterreich 
f Hagan / Burgund / Engelland / Schleſien und an unterſchiedenen 
Orten in Teutſchland / von daher welches Ort einem am nechſten iſt / 
ſo iſt ſolche am wohlfeilſten zu kauffen um theil it ſolche inwendig 
roth und zum theil weiß. RR 
Gllanga, Galgant kommt aus Oft: Indien bon pegu, Ceilon, und Java, 
wann ſolcher fehiver bon Gewicht / roth bon der Farb / wohlruͤchend | 
und ſcharff am Geſe chmack / nicht Wurmſtichigt / und wann manſol? 
chen bricht / daß er ſich nicht pulvert / ſo iſt er gut / ſonderlich wann er 1 
dabey fein groſſe Wurtzeln hat. A 
Galanga Major iſt den kleinen nicht ungleich / allein das ſolcher groß 
910 wenig abgehet / ſo er nicht Wurmftichigtſtein und huͤbſch vorn iſt / 
o iſt er gut. 
Gran Gras Wurkkel. 


Hermodactili, Erdkiffer oder weiß Zeitloß Wurtzel. 


Radices 


Radices Ireos, Veil Wurtz / Regenbogen / Himmel⸗Schwertel oder Lilgen / die 


baͤſte iſt weiß. Wann ſie iſt derb⸗ knollicht / am Geruch lieblich / am 
Geſchmack ſcharff und ein wenig bitter / ſo iſt ſie gut. Die baͤſte waͤchſt 
in JIyria dabon fie den Nahmen Iris Jlyrica hat / ſie wächft auch ſonſt 
in Italia und Florens : Man nennet ſie auch Iris Noſtratris Blaugil⸗ 
en Wurtzel. 0 Ä 
Ju puami, Bilſam Ren R 


Liquiritiæ recentis, friſch Suͤßholtz / ſolches fwächft in groſſer Mang 


umb Bamberg / vie auch in Candia. Aber der Saff:dabon/ das ſeynd 
Stücken von ein w. welche aus Candia über Venedig nacher Teutſch⸗ 
land kommen. Der Bamberger Safft aber iſt an kleinen Stuͤcken. 

Liquiritiæ raſæ, durchgeſchabet Suͤßholtz. 

Liriſtici, Liebſtock Wurtz. N 

Lapatii acuti , Mengel Wurtz. 


„ AN | EN 

Mechiocanna, fveiffeXebarbara / Purqir⸗Wurtzel oder Zaunruͤben / 
kommt aus Weſt⸗ Indien von Peru oder der Probintz Mechiocana, 
ſolche iſt in runde Plaͤtz geſchnitten / hat in dem aufſchneiden biel runde 

Circkel / iſt an ihm ſelbſt weiß / und doch mit der Zeit etwas graulicht 

und ſchwartzfaͤrbig iſt ohne Schaͤrffe / aber es hat einen Geſchmack als 
wann man Meel kauete / dann es fonften keinen abſonderlichen Ge⸗ 
ſchmack hat: Die baͤſte iſt inwendig weiß / wann ſolche fein ſchwer und 
nicht wurmſtichigt / ſo iſt ſie gut. Dieſe Wurtzel wird in den Hirſen 
gut behalten / damit es bey ſeiner Krafft bleibet: welche aber nicht weiß 
und lang geſchnitten iſt / wird nicht fo gut geachtet / wie fie auch in der 
Krafft ſo gut nicht iſt / ſolche muß an Ort und End gehalten werden / 

daß es nich beftüben kan. Es wird auch Mechiocana perviciana 
Proincianiſche Gicht⸗Ruͤben genannt. Hi 

Melioti, Steinklee Wurtzel. b 

Malve, Pappel Wurtzetltl. | EN 

Morfus Diabolis, Teuffels Abbiß. 

Meu, Beer⸗Wurtzel / Beer⸗Mutter / Beerndill / Leviſtici, iſt wie Per⸗ 
tram inwendig / der Geruch iſt Mittelmaͤſſig. 

Mondragore, Alraun Wurßzel. N | 

* 


\ 
* 
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Nympheæ, Seeblumen a. 


Ononidis ſuc reftre Bovis, Hanhechel Wurtz. e 
Oftrurii , Meiſter Wurtz / iſt faſt der Eleboris nigri gleich / und ſchwartz 
in Buͤſchelein. In Sterbenslaͤufften wird ſolche ſtarck gebraucht / 
dann ſie hat einen ſtarcken Geruch. Imperatoriæ magiſtratiæ 
waͤchſt in Walliſer Gebieth / dabon auch die Bibinell / Meer⸗ Zieh 
fel / Squilla, Spica Celtica oder Oſtrucium herkommt. 
Olsnizi, Olßnitz Wurtzel / it ungefehr zweyer Glied lang / im brechen in⸗ 
pvendig graulicht / in der mitten mit einem runden oͤchlein oder Stern⸗ 
lein / wann ſolche in den Mund genommen / wird fie meiſt in Sterbens⸗ 


Läufften gebraucht / hat einen ſtarcken Geruch an ſich / und artet auch | 


etwas nach der Angelica. i 
K ij | Radices 


Radices Polipodium, Engelſüß / Tropffen Wurs/Filix Farkraut oder Filicula , 
fo fie fein braunlicht gedörret / in brechen inwendig etwas gelblicht / 
und auffen nicht ſchwartz oder duͤmpfigt / ſo iſt fie gut. 

Pinpenellæ, Bibenell Wurtzz. ah 
Petroſelini, Peterſilien Wurtzel. 
Portulace, Burcol Wurtzel. 0 jr a 
Petaſitis, Peſtilentz Wurtzel. Fi OT HBERE 10 5 
Piretri, Pertram / deſſen waͤchſt viel im Magdeburgiſchen Gebieth / hat ein 
klein wenig Geruch. N e 
Plantaginis, Wegebreit Wurtzel. 
Pentaphili, Fuͤnfffingerkraut Wurtzel. 
Phupontici, groß Paldrian. . | > 
Petonie, Petonien Wurtzel dieſe iſt ein in zwey Finger dick und wohl 
einer Hand lang / inwendig und auswendig iſt ſie weiß. Sie iſt aber 
zweyerley als Maͤnnlein und Weiblein. Maſculi Maͤnnlein / waͤchſt 
in Candia auf dem Berg Ida und fonft im Schweitzerland. Fæmina 
Weiblein / dieſe wird Peonien oder Roſen Wurtz genannt. 


Quinque Wine ac a 901 7 
a | 


Rheobarbara. Rha iſt ein groffer Fluß in Sarmatica Aſiatica da je» 
Bund die Mofcotviter ſeynd nehmlich in Moſcau / dieſer Fluß fleuſſt in 
das Meer Caſpium genannt / alda an dem Fluß Kha, waͤchſt die 
Wurtzel Rha oder Rheon Barbarum, daraus der Nahme Rhebarba- 
ra entſtanden. Bey dem Flus Kiang in Sina waͤchſt auch gute Rheo- 
barbara, in der Inſel Xanxi wird Rheobarbara auf Siniſch Tai- 
hoang genannt / ſie wird mit groſſem Fleiß gepflantzt und gewartet / 

dann ſolche iſt nicht wild wie etliche der Meinung / in Perſien waͤchſt 
auch viel Rheobarbara. Dieſe Wurtzel iſt nicht hohl ſondern uͤberal 
dichte / hat viel Knotten und wird in Schatten gedoͤrret / dann wann 
ſolche an der Sonnen gedoͤrret wird / fo verlieret ſie ihre Krafft / jedoch 
wann die Rheobarbara in Hirſen geleget wird / fo bekommt ſolche ihre 
Krafft wieder / ingleichen auch iſt ſolche mit Honig zu verwahren. Aus 
der Inſel Xanxi und aus der Landſchafft Suchin kommt jetziger Zeit 
meiſtentheils die Kheobarbara zu uns in Europa. Wegen des Ur⸗ 
ſprungs ſeynd etliche der Meinung daß fie aus Sina komme / andere 
aber ſagen: daß dieſe Wurtzel aus einen ſumpffigten und geraden Fel⸗ 
dren in der Moſcau entſprungen / fo 25. oder wie etliche wollen in die 
70. Einfluß oder Gaͤng in das Caſpiſche Meer hat / da waͤchſt die 

. Rheobarbara an den Oftiis oder Eingängen derſelben Städte / als 
Gytrarcha, Medorum, Armoniorum, Perſarum und in Tartarey 
mwächft die Wurtzel haͤuffig / von dannen fie erſtmals und noch zu uns 

heraus gebracht und verkaufft wird; Solche waͤchſt auch in Pegu, 

Ceilon, die Chinefer brauchen in curriren viel Simplicia oder einfa⸗ 
che Artzney / als Kraut oder Wurtzel. Rheobarbara ſollen alle Sort 
in der Material - Stuben gehalten werden. Rheobarbara electi, 
wann ſolche eine gar ſchoͤne durchzogene Roͤthe / mit Fleiſchfarb / gelb / 
gruͤn oder eine ſchoͤne Haar farb von allerhand Farben hat / fo iſt es die 

baͤſte: welche nicht in doppelten Preiß gehalten wird / der kan mit dem 
Einkauffen wohl beſtehen / ſie muß auch mittelmaͤſſig ſchwer ſeyn / 
1 J dann 


— * 


AIR Satiri , Knocken Wurtzel. 


* 


— 
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dann iſt fie zu ſchwer / ſo hat ſie viel Holt / iſt fie leicht fo iſt ſie nicht viel 


nuͤtz / und alſo muß man fie unaufgeſchlagen erkennen. Aufgeſchla⸗ 


gen hat ſie wiederumb eine andere Prob / die baͤſte iſt / ſo da recht tru⸗ 


cken / ein wenig ſchwer am Gewicht / und fo man ſolche aufbricht / muß 
eine Streiffe Goldgelb / die andere Saffrangelb / die dritte weiß ſeyn / 
nimmt man ein wenig im Mund und zerkaͤuets / ſo muß es bitter und 
anziehend ſeyn / auch ſonſt nicht verlegen noch wurmſtichigt und ei⸗ 
nen guten Geruch haben / und ſo es auf ein rein Pappier geſtrichen / 
fläͤrbt es iwie Saffran / das iſt die baͤſte Das Verfaͤlſchte iſt zuvor aus 
gekocht / und alſo die baͤſte Krafft hinveg und ft dabey leicht / aber man 
kan auch ſolche wieder ſchlwer machen / in der Farb ift fie den unreiffen 
Saffran oder Ockergelb zu vergleichen / hat weder ſweiſſe noch gelbe 
Steeiffen / und wann man ſolche in Mund zerkaͤuet / fo gibt fie eine 
berlohrne ſchwartzgelbe Farb. 


Radices Rapundica vera, Pontiſche Rheobarbara, iſt auch eine theure Wurz / 


im Anſehen iſt ſolche ſchoͤn von Farben / und geſtalt wie die Rheobar- 


bara aber fie hat kleine Stücken. Wann die rechte Kapondica friſch 


aus Italia kommt / muß ſie an einem Ort in zerſchmolzen Wachs ei⸗ 
nes queren Fingers hoch geſtecket werden. 


Rapondica Com, ſvann dieſelbige ſchwer / mit Adern huͤbſch durchgezo⸗ | 


gen iſt / ſo iſt ſie gut: Sie muß an einen friſchen Ort gehalten werden / 
wo aber ſolche berderben will / muß man gelb Hartz zerlaſſen und die 


End ein wenig darein ſtoſſen / ſo kan ſolche friſch erhalten werden / 


dann wann ſolche nicht in Hartz gedaucht werden fo berdirbets am ſel⸗ 
bigen Ort. Man gennets auch groß Tauſend⸗Wurtz: ſie wä chſtauch 
in Litthauen und Reuſſen. N | 


Rubi Tinctura, Ferber Wurtz / Ferberröth / dieſe Wurtzel iſt ein wenig 8 


roth / dann man faͤrbet den Wein damit / es iſt eine lange und dünne 
Wurzel /aſſuen her ſchtvartz anzuſehen wie das Obftruzi,gber infven- 
dig im brechen iſt ſie rotpch. 
Radice Radix, Roſen Wurtz. 


Sigilla Solona, Weiß Wurtzel. 
Verpentariæ, Natter oder Schlangen Wurtzel. 
Zcolopentria, Hirſchzungen Wurtzel. 
Scordoneriæ, Braun Wurtzel. 5 
Sambuci, Hollunder Wurtzel. 
Scabiof® Scabioſen Wurtzel. 175 
Squilla, Meer-Smwifel,, | 
Salſeparille, Heil Wurtz / dieſe kommt aus Peru. N . 
Zavinæ, Seben baum. ea e e 
Scorzonera ‚ Schlangen Mord-Wursel / fpiewohl dieſe Verteutſch⸗ 
ung mehr Spannifch den Teutſch / weiln Efcorzaauf Spanniſch eine 
Schlange heiſt/ iſt eine Wurg zimlich dick und inwendig ſchoͤn weiß / 
dabey poll oder ſchwammicht / waͤchſt umb ſena. „ 
Salſæ parillæ, ſparte Parillen. 


Turbit optime, des baͤſten Turbit. nn a 5 
Tapſiæ, Tapſien Wurtzel / Fenchelrut / wild Fenchelgert / kommt aus der 
Inſel Sicilia und Tapfe/ift eigentlich grauer Turhit. | 
5 K iij Radices 
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Radices Tuſſilaginis, Hufflattig Wurtzel. Sy 5 
Tormentille, Zormentill Burg el. 


Valeriana, Baltrian Wurtzel. 5 
Vince Oxiei, Schwalben Wurtz. 
Veronicæ, Ehren. Preiß Wurtz. 
Verbena, Eiſenkraut Wurtzel. 
Uſticæ, Neſtel Wurtzel. 


2. x 3 he: 
Zedoaria, Zitber / der grob ohne Staub und nicht tourmflichigt/ift der 
bäfte/ er kommt vom Sandaniſchen Wermuth / wird auch gefunden 
inder Inſel Ceilon, AN „ 
So viel kuͤrtzlich von Radices oder Wurtzeln. N 


ESINA, Hartz in Blaſen / aus den fichten Bäumen wird das Hartz geſamb⸗ 
Ro geſchmoltzen und in Blaſen gegoſſen / ſolches hat man aus Thüringen 
genug. _Refina abietis, Dannen⸗Hartz. Pinus, Pinici, Kühn: oder Fichten⸗ 
Hark, Das Hartz in Schtweigerland / fo allda von den weiſſen Dannen⸗Baͤu⸗ 
men geſamblet wird / iſt koͤſtlicher geſchaͤtzt / als das an den rothen Dannen / iſt 
auch an ihm ſelbſt bäffer / und wird im Land Traan Pech genannt. 


RASURA E BORIS, geraſpelirt Helffenbein. 
RASURA LIGNI S ANC TI, geraſpelirt Bocken⸗Holtz. 


Rauchkertzlein / Candiro pr. Fumo iſt ein Compoſitum, und werden ſol⸗ 
che ſchlecht und gut gemacht. 4 955 1 5 | 
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Acrum Zucker. In Oſt⸗ Indien ſeynd eine Art Baum welche 
988 se die nen Hakra nennen / bon denen der ſchwarbe Zucker 

kommi / und von den Holländern Zucker⸗Baͤum genennet werden / 
N äſie haben ſehr groſſe Blaͤtter / die man brauchet wann es regnet / 

tragen Aepffel fo groß als ein Kinds⸗Kopff / ſeynd außwendig 
braun wie Caſtanien aber inwendig gelb / und das Inwendige iſt 
el Haar / hat einen groſſen iweiſſen Kern / von trefflicher Süffigkeit 

und iſt gut zu eſſen. In America oder Weſt⸗Indien haben die Holländer viel 
Zucker⸗Handlung angeſtellt / alſo daß an manchem Ort 5.3. 10. in 12. Zucker⸗ 
Mühlen zu finden / da ſie dann den Zucker⸗Safft aus den Zucker⸗Röhren / wel⸗ 
cher Stengel 8. Schuch hoch / eines Arms dick / die Blaͤtter 2. Eln lang und die 
Rohr⸗ Stengel voller Zucker ⸗Safft ſtecken / herauß nehmen und in Eupfferne 

Keſſeln ſieden biß er dick wird / hernachmals in den Muͤhlen folgends zugericht 
und in Zuckerhut gemacht wird / welche Arbeit die ſchwartzen Mohren berrich⸗ 
ten / dabon Jährlich viel 1000. Centner Zucker in unſer fand gebracht wird. Aber 
nunmehr haben die Spannier die Herꝛſchafft darinnen / dann wie vor wenig Jahr 
ren die Havana uͤbergangen / iſt das Land von den Holländern quittirt worden. 
Von Anthiglia aus Weſt⸗Indien kommt auch viel Zucker. In Java und in 

der Inſel Madagaſcar in Oſt⸗ Indien waͤchſt auch viel Zucker. In Indien fängt 

5 m 
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man Fiſch mit Zucker⸗Roͤhren. Der König bon Portugall hat gegen Barba- ‘ 
rien zu / auch ein Ort Eilgade Madera genanndt / da waͤchſt viel Wein und Zus 
cker. In Barbarien zu Cape de Gel iſt viel Zucker. Es kommt auch Zucker 
don Cana Verde, Sanct Thomas, welches der Weg ohn Portugall auf Ameri- 

n 


dd iſt / ein Zuckerreich Eyland / aber gar ungeſund / es wohnen nichts als Portugie⸗ 
fen und ſchtwartze Mohren allda. Ingenio; werden die Haͤuſer genannt / darin⸗ 
nen man Zucker macht. In America ſeynd die Papagoien ſo haͤuffig wie in 
Teutſchland die Kraͤuen oder Tauben / weil ſie von dem Zucker gute Speiſe ha⸗ 
ben. In der Inſel Canarie ſwͤͤchſt viel Zucker wie auch in Cicilia und Cala- 
bria und wird in dieſen Refiren in groſſer Maͤng gepflantzet / die Aecker und Felder 


werden mit Fleiß zugerichtet / und in dem Mertzen mit dem Kraut ſampt den 


obern Gleichen ſo von den erwachſenen Zucker⸗Roͤhren abgenommen wird / gantz 
uberſetzt werden. Hernachmals wird es den Sommer durch fleiſſig gefaͤlgt und 
bey hitzigem Wetter vielmals Sala daß fie gegen dem November erzeiti⸗ 
gen und lange Zucker⸗Roͤhren (fo fie das erſte Jahr Horti, das andere Jahr 
annemele und im dritten Stroponi nennen) draus werden. Wann ſolche Fel⸗ 
der drey Jahr Fruͤcht getragen / fomüffen ſie ſwieder drey Jahr ruhen. Wann 
ſie nun erzeitiget und geſchnitten ſeyn / ſo fůͤhret mans auf Eſeln fo es allda hat / in 
die darzu gebaute Haͤuſer und Höff fo man allda Trapetti nennet: davon werden 
die oberſte Gleich ſampt den Kraut ſo obgedachter maſſen ſwieder außgeſetzt wird / 
abgeſchnitten / darnach die Rohren zu kleinen Stuͤcken zerhackt / und in der Muͤhl 


zerſtoſſen und zermalmet; Ferner wird der Safft durch einen Sack herausgepreſt / 


in einen Keſſel gekocht und gelaͤutert / alsdann in ein Geſchir und endlich in die 
irdene Form gethan / darinnen es geſtehet. Die Wurtzel laͤſt man ſtehen vor 
das andere Jahr / es ſihet dem andern Rohr gleich / aber diß hat inwendig ſuͤß 
Marck. An etlichen Orten in Spanien waͤchſt auch Zucker / ſonderlich zu Mu- 
reia bey dem Meerhafen Cartagena; Der Marek in den Roͤhren iſt eigentlich 
der Zucker / dann auswendig ſeynd ſie voller Knoden / und die Blaͤtter ſeynd zivey 
Elnbogen sang ; Das Ungezieſſer thut den Zucker⸗Roͤhren groſſen Schaden / 
dann ſie nagen die Murtzel ſehr ab / dahero zu Zeiten Theurung in unſern Landen 
auf ſolche Wahr fällt. Die Zucker⸗Roͤhr welche bißweilen faulen / werden her⸗ 


nachmals in ein Waſſer geweichet / und weil ſonſt der Zucker von Natur ſuͤß / ſo 


wird doch daſſelbige Waſſer wieder die Art und Natur des Zuckers ſauer und 

ſcharff / daß es an ſtatt des Eſſigs zu gebrauchen. Es waͤchſt auch viel Zucker in 
Ambona. Sal Indus oder Succus Indicus das iſt Zucker. Hamburger Zucker 
fo allda geſotten wird if haͤrter dann der Amſterdamer. | 
Die Prob deſſelben iſt. Zucker aller hald Sorten muß man am Geſicht Has 
ben / was er ſwerth / der Zucker⸗Safft an ihm ſelbſt iſt graulicht / weil ihm die ſchoͤ⸗ 
ne Weiſſe in den Zurichten erſt gegeben wird / dahero dero der Melis viel ſüͤſſer / als 


der ſchoͤnſte Canarı, | 
VV e 
Schmalta unter Oehl gethan / iſt eine Eöfttiche blaue Farb / fie wird aber in 
Hochteutſchland nicht überflüffig gefunden. Schmalta aber unter Waſſer iſt 
nur eine gemeine blaue Farb / kommt bon Schneeberg. Ulcera Maryn- Blali / 
wird für das allerkoͤſtlichſte geacht / jedoch in Hochteutſchland wenig geſehen. 
Eſchblau haͤlt viel Sand und Kuß. Leckmuß iſt ein Violblau Faͤrblein / wel⸗ 
ches keinen Zuſat leidet / als friſch Brunnen⸗Waſſer / kommt aus Flandern. Das 
Rauſchgelb leidet kein Gummi und keine gruͤne Farb. Wer mit ſolchen Farben 
du thun hat und nicht recht damit umbgehet / der bekommt gar bald contracte 


—9 Glieder. 4 
g Schüͤtgelb / 


* 


830 — 8 —.— RR BEL... 
Schuͤtgelb / wird gemacht von Ferber⸗Blumen / Flor. Tinctorius oder 


* 


Kuhnfchrotten/ mit Kalchwaſſer / Kreiden und Allaun T. zugericht. 
Spangruͤn / wird gemacht von Kupfferfeil / Eſſigund ein wenig Honig mit 
einem Zuſatz. 6 i 28 


c. 


Safftgruͤn / wird gemacht von Creuß⸗ Beer oder Hagen Beer. 


dr 


Schiffergruͤn / wird aus Ersſteinen gemacht / und iſt eine ſchwere Materi 
wie Lafur. 


S -AIMIOLNGE A 


Of ini, wird erkannt an dem wann dieſelbe rein / nicht ſandigt und 
D darbey mittelmaͤſſig ſchwer / doch mehrers leicht dann fehler / auch ſo ein we⸗ 
nig darvon gebrochen wird / durchſichtig / ſchwartzdunckel und ſich gleich einem 
Pech gar leicht zerreiben laͤſt / wann dann ein wenig zerrieben / in Wein oder Waſ⸗ 
fer gelvorffen / ſolches eine weiſſe Milch⸗Farb von ſich gibt / ingleichen wann ſolche 
fein iſt und man ein wenig daran leckt / es alſobald blau wird / dieſelbe iſt die baͤſte. 
Fernere Prob / die camonen iſt auch zuweilen mittelſchwartz / und ſo ſie ſchwer / 
hat fie entweder Stein oder iſt ſandigt / wann fie löͤcherigt / fo iſt ſchon eine Ellen. 
tia heraus gezogen worden. Diß Kraut davon die Scamonea gemacht wird / 
waͤchſt in der Drobingin Franckreich / ſonderlich umb Mombelier , man verfaͤl⸗ 
ſchet ſolche mit Colophonium aber dardurch hat ſolche obige Prob nicht. In 
Syrien waͤchſt ſolche auch / und iſt ein guter Purgir⸗Safft. 
SANGUINIS/ DRACONTE | 
er Draconis, Drachen-Blut / kommt von der Inſel Zocatra oder wie 
Des die Holländer nennen Socotora, wie auch in der Inſel Madagafcar oder 
S. Lorenß genannt / ſie liegt in Zona Torrida erſtreckt ſich mit dem Suͤdertheil 
ein wenig durch den Tropicum Capricornum, ſolche hält man für die gröfte In⸗ 
ſel fo in der offenbaren See zu finden iſt / dann ſie über 150. Meil lang und 80, 
Meil breit / der Baum von welchem das Gum. Sanguinis Draconis fleuſſt / find 
in unzehlicher Maͤng allda / und zwar zu der Einwohner groſſen Verdruß wegen 
ihrer ſtachelichten Rinde des Stammes und der Zweige an denen gantz kein 
Laub iſt / dann fie machen das Gehoͤltze gar unwegſam / daß man ohne Verletzung 
nicht wohl darinnen fortkommen kan. Sanguinis Draconis findet man auch in 
Africa, iſt ein Safft oder Gummi der von einem verwundten Baum tropffet / iſt 
inivendig klar und roth / ſolcher Safft wird hernachgeſotten und gelaͤutert / ſo vird 


er wie Blut. Die Baum⸗Fruͤchte ſehen den Kirſchen gleich / und ſeynd gut zu 


eſſen / das Kraut ſihet den hieſigen rothen Ruͤben gleich: Wann es geſotten und 
gepreſt / ſo werden Kuchen davon gemacht. Wann derſelbe hat eine ſchoͤne rothe 
Farb und doch darbey etwas dunckel iſt / der iſt der baͤſte. Sonſt wird es auch ges 
nannt Mengel Wurtz. ; 1 25 

i S A N DA e 


Andal. In der Inſel Madagaſcar ſeynd gantze Wälder voll Sandel⸗Holtz / 
es waͤchſt auch viel in Java, Sumatra und Maluces Inſeln / wie auch in der 
Inſel Ceilon und Pegu. 5 5 
Andali citrini, gelber Sandel / iſt dem Anſehen nach vor dem Weiſſen wenig 
Stine cheid / wann derſelbe aber vor dem andern ſoll erkannt werden / fo lege 
man ſolchen nur auf ein Kohlfeur ſo gibt er einen lieblichen Geruch von ſich und 
wirfft auch einen Gummi auf welches alles der Weiſſe nicht thut / und dieſes iſt die 
Prob. | 1 g FSaancal 


— 


Jus albi, weiſſer Sandel / dieſer hat gar keinen Geruch auſſer umbher et⸗ 


was ſchwaͤrtzlicht. 


Sam rubri fini, rother Sandel / wann der hartſpaltig iſt / und ſich nicht gerne 
von einander ſpalten laͤſt / das iſt der baͤſte / uch wann die Adern nicht gleich auf⸗ 


einander durchgehen. Aa 
82 Rub. zum pulvifiren ivird zu Hamburg das meiſte Theil eingethan / und 


zu Nürnberg pulviſirt. 


| 852 DIUM de OS SA, bon Vein gebrandt iſt der wolfeilſte gebrannt 


SPODIUM de CANA, fommt aus Italia iſt theurer Helffenbein. 
Ju cus Ac A TIE, Schlehen⸗Safft. Die Schlehen werden genom⸗ 


men und in ein Waſſer geſotten / ſo lang biß ſie gar hart und dann durch ein 


Tuch gedrungen und in Form gemacht. 


| SH CCUS CITRI, Eitronen⸗Safſt / kommt aus Italia. Wann man ſon⸗ 


ſten Citronen hat / werden die Faulen außgeſchnitten / die Schalen gedoͤrret zu 


Conferven oder Conditen zuſchnitten / das Safft gepreſt und aus den Huͤlſen die 
Kern geleſen / das iſt der Sem, Ct. und Vin. Citri. 0 


Quccus GRANATOR UM , Granaten Apfel Safft / wird eben ſo 


gehalten als mit den Citronen / allein dieſe haben keine Kern / dabon Saamen 
konnte geleſen werden. Vin. Granat. b | 


NUCCUjS LIQUIRITIE, Süͤßhols⸗Safft / dieſer wird mit Schmaltz 


oder Butter geſchmieret / damit es nicht aufeinander klebet / ſolcher kommt von 
Bamberg und Venedig / wie bey der Rad. Liqueritie zu erſehen. e 


5 SAL ARMONIA C, iſt Salmiac oder Armeniſch Salz / es wird darumb 


ſo genannt / weiln es in Armenien gefunden wird / jedoch wird ſolches auch von 
den Kuͤnſtlern aus gemeinen Saltz gemacht. So daſſelbe nicht viel Schwefel 
oder ſonſt ſchwartz / auch nicht zu viel Grund hat / ſondern fein weiß und in der mit⸗ 
ten klar und hell iſt / das iſt der baͤſte / er wird auch Stein⸗Saltz genannt. In 
Africa wie auch in der Inſel Ceilon Candi gibt es viel Salarmoniac. 


WILL A, Meerzlvieffel wann ſolche fein hart und nicht außgewachſen oder 
onſt verdorben ſeyn / ſo ſeyn fie gut. Des Winters muͤſſen ſolche in einem 


VBaͤßlein / im Keller mit Stroh uͤbereinander unberuͤhrt und da keine Feuchtigkeit 


oder Kalt zukommen kan berwahret und ehalten werden / dann in der Feuchtig⸗ 


keit wachſen ſolche aus / und die kalte Lufft oder der Froſt verderbet und erfrie⸗ 
ret ſolche. a Fruͤhling und des Sommers follen die Squillen fvjederumb in 
Kram/Geiwölb oder Material. Stuben aufgehaͤngt werden. Solche wachſen 
in Italia / Spannien / Portugall / wie auch in der Schtveig und umb Fipoli,und. 
werden nach dem B. verkaufft. | | 


4 


Sennegarn / kommt von Leon ſvird auch nach dem B. berkaufft. 


\ 


Schwaden / dieſe fallen zu Srfurt ander Oder. 


Streumehloder Streuſand / wir in Nurnberg nach dem Metzen 


verkaufft / und in groſſer Anzahl an andere Ort verfuͤhret. 


Syrop / wann er dünn geſotten / iſt er baſſer al der gar dicke / kommt bon 
Hamb N. e ; | 


amburg. | 
Ko 15 N L 5 Sardellen / 


32 a 
Sardellen / dieſe werden gefangen in dem Adriatiſchen Golfo oder Meer 
bey Venedig. Wann ſolche inwvendig fein roth / fein zweckigt / weich und keine 
gelbe Laea haben / auch lieblich anzurüchen ſeyn / ſo ſeyn fie gut / ſolche iverden zuge⸗ 
richtet mit Oehl und entzwey von oben herunter abgeriſſen / ſauber abgewaſchen / 
und in runde Stuͤcklein weiß in die Schüffel gethan / Oehl und Eſſig gar ein we⸗ 
nig daran gegoſſen / Pfeffer und Origanum Hiſpanicum ein wenig uͤbergeſtreuet 
u ic gegeſſen / ſchmecken ſehr wohl / kommen aber felten auf meinen 
ſch. 5 V 
SA LPE TER, ſo er der baͤſte / ſoll er ſchöͤn weiß und nicht ſchwer ſeyn / darben 
ſich gerne brechen laſſen / ſo iſt er gerecht / deſſen kommt viel aus Amdabad / es 
fällt auch viel in Madagaſcar und St. Lorentz genannt. f bite 


SEMINA 


gemen Ameos Veri, & Orientaliſch ift ein Ding. Es iſt ein kleiner Saa⸗ 
men / geartet wie Petroſilien Saamen / jedoch iſt dieſer gebogen wie 
ein halber Mond / und iſt kleiner dann das Eini welches etwas groͤber / 
und in dem Zerreiben einen andern Geruch. 
AmeosCom. Ammey⸗Saamen / iſt etwas ſchwartz und den andern bey⸗ 
den in Koͤrnern gleich / allein daß er noch gröber dann das Fin iſt. 
Amomi veri, Amonien⸗Saamen / iſt ein Saamen an der groͤſſe faſt wie 
Cubeben, doch oben und unten nicht fo vollkommen rund / ſondern er 
iſt etwas eingebogen / und an beyden Orten ein rund Loͤchlein / wie auch 
in der Mitte rund und ſtrimigt. ö 
Anethy oder Agnety, Dillen⸗Saamen / diß Kraut wird zu den Gurcken 
oder Kuͤmmerling geleget. 
Apy, Eppich⸗Saamen. In See ⸗Städten wird es Marckt⸗Saamen ge⸗ 
nannt / es iſt ein kleiner Saamen und den Petroſilien Saamen nicht 
ungleich / aber anders Geruchs / und etwas brauners aa der Farb. 
Aſpargi, Spargen⸗Saamen / iſt an ihm ſelbſt groß und dem Anſehen 
nach wie Juden⸗Doͤckle / doch iſt feine Schalen gar duͤnn / huͤlſicht 
und hat indvendig 6. ſchwartze Kern aneinander ſizen. 
Angelica, iſt ein weiſſer breiter Samen. i 
Althæa, Eupiſch⸗Saamen. Ich halte darfür Eupiſch⸗Saamen / ſey 
der jenige Saamen / ſo man Kaͤtzlein nennet / und uͤberall an den Weg 
wachſen / dann es eben ſo außſihet / allein daß das Kraut gruͤn / deram 
N Weg aber iſt duͤrꝛ und hat kein Geruch. 1 f 
Anis Venet. iſt kleiner dann der Magdeburgiſche und hat noch die 
Stengel und den Staub / deſſen waͤchſt auch viel in Puglia. Der 
Magdeburgiſche wann er fein grob körnigt / rein und nicht viel Sten ⸗ 
gel hat / ſo iſtergu t. N 38 * 
Atripoticis, Milten⸗Saamen. 90 a 
Agnicaſti, Schaaffmilten Saamen / iſt rund wie Hanff⸗Saamen / und 
darbey halb ſchwartz und halb grau geſprengelt / er wird auch Piper 
Agreſtus genannt. | a eh = 
Aquilesia, Ackeley⸗Saamen oder Ageleyen⸗Saamen iſt gar ein ſchwar⸗ 
tzer Saamen. 1 0 94394 1 g 
Artiſchocki, Artiſchocken Saamen oder Carduus altilius, Artiſchocken / 


iſt etwas groß / faſt wie Pinien geartet / laͤnglicht grau und geſpreng⸗ 
licht: Die Polonefer werden vor die gröften und baͤſten . 7 
N 3 emen 


SR e 
Semen Anthos, Roßmarien⸗Saamen / denſelben kan man am Geruch haben 
ö wann er friſch iſt. e 


83 


Acetoſæ, Sauer- Ampfer. . | 
Antheræ, iſt der Saamen in rothen Roſen. ö 
Alkakengi, Juden-Kirſchen. | 


B. 


Baſiliconis, Baſilien-Saamen / dieſes Getvächs hat einen ſehr liebli⸗ 
chen Geruch / aber darbey iſt dieſes zu beobachten / abſonderlich im 
Wachsthum finden ſich gemeiniglich kleine Wuͤrmlein darauf / wer 
nun an ein ſolches Blat ruͤchet / und ein ſolches Wuͤrmlein durch den 
Geruch indie Naſen ziehet / der wird dabon unſinnig und naͤrꝛiſch / wie 


ſolches die Erfahrung genugſam bezeuget hat / darumb ſoll man bey 


dem Gebrauch ſolcher Kräuter das Abwwaſchen nicht vergeſſen. Es 
iſt ein kleiner ſchwartz und rother Saamen. 1 0 . 
Bruſei, Meuſedorn / iſt ein groſſer Saamen / und den Jujube nicht faſt 
ungleich / aber es iſt eine duͤrꝛe Schalen daruber / inwendig hat es zwey 


weiſſe Kern aneinander / der ſihet wie foeiffe Kiſſelſtein / und iſt eine 


jede ſo groß als eine gute Erbes. 0 42 5 
Bombacis ‚ Baumwollen⸗Saamen oder Kern / derſelbe iſt rund und mit 
Baumpollen herumb gar rauch. Die Wälder und Hölger der Mo⸗ 
ren ſeynd durchauß gantz grau bon zarter Wolle; dann bey den In⸗ 
dianern und Zeriern ſeynd die Bombacys oder Wuͤrme auf den Baͤu⸗ 
men / welche Bombyces das iſt Baumwolle oder Seiden⸗Wuͤrme ge⸗ 
nannt fverden / die die Seiden ſpinnen. Von der Coiſchen Baum: 
wolle / welche ſeynd in der Inſel da Cypreſſen⸗ Terbint⸗Eſch⸗ und 
Buchbaͤume wachſen / bon welcher Bluͤth fo bon dem Ungewitter her⸗ 
unter geſchlagen werden / und der Erden Lufft fie wieder lebendig ge⸗ 
macht / daraus werden etliche Pfeiffholter ( wie bey dem Sericum Gru- 
diam zu erſehen) und hernachmals aus Unleidigkeit der Kalt / werden 
fie bon Haaren krauß / und gegen dem Winter verneuren fie ihren 


Rock aufs dickſte / ſie werden von den Aeſten mit einer Hechel herunter 


gezogen / es iſt aber eine Landart immer anderſt als die andere / dann 
die Art der Baumwollen wäͤchſt auch in einem Ort anderſt als an 
andern. In Brafilien iſt ſolche in den Geſtraͤuß und Gehoͤltz in groſ⸗ 


fer Mang / die Baum wachſen nicht fo gar hoch / es hat eine Bluͤth iwie 


kleine gelbe Kloͤcklein / fo der Pfeben oder Citrullen Art ſeynd / wann 
nun ein Apffel daraus worden iſt / ſo gleichet er den Bucheckern. 
Wann es recht zeitig iſt theilet es ſich in 4. Theil / darauß kommen 
Pflocken ſo groß wie ein Schlag⸗ Pall / das iſt die Baumwolle / welche 


die Wilden Ameni Jou nennen / mitten in denſelben Pflocken ſeynd 
etliche ſchwartze / geduͤpfte und hart zuſammen gedruckte Korner / ge⸗ 


formirt ſpie eines Menſchen⸗Miltz / dieſelben klumpen Koͤrner ſeynd 
nicht groͤſſer als eine Bone / die wilden Weiber ſamblen ſolche ein zum 
ſpinnen / dann fie machen ihre Schlaffgarn davon / gar ſchöͤn und kuͤnſt⸗ 
lich. Bombacis excorticirt, außgeſcheelter Baumwollen Kern» 
Saamen. | ( a PEN 

Berboris, Sauerachs⸗Beerlein / iſt laͤnglicht und etwas wenig rundlicht / 

hat invendig 2. rothe Kern / jedes wie ein Korn⸗Koͤrnlein groß. 

Bacarum lauri, orbeern. 


1 Semen 


84 u an SER 
Ren Bulbi Cæpar, Ziviffel-Saamen. FF 
Barthame, groß Kletten⸗ Saamen. 
50 
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Coriander præp. Coriander⸗Saamen / grob / kommt ſolcher bon Vene 
dig / klein bon Magdeburg und ſonſt auch aller Orten. 

Coculi de lephandi Indi, Fiſch oder Firſch⸗Koͤrner / iſt ein runder Saa⸗ 
men / groß und ſchwartz wie ein kleiner Gallapffel / hat eine Art wie ein 

eeingebogner Schwamm / und wird gar ſtarck gebraucht. 

Coculi deleph. Gockels oder Firſch⸗Körner / iſt eine Frucht kleiner als 
Lorbeer / kommen aus Indien oder Morgenlaͤndern / ſonderlich aus 
China und Orient / werden ſonſt Purgir⸗Koͤrner genannt. a 

Cinæ, Tina oder Zina, Wurmſaamen / Wurmkraut / Provintziſchkraut / 
Venediſch⸗Saamen / und Babiloniſch⸗Saamen / kommt her von Her- 
ba Abſinthium Wermuth / ſo man ſonſt auch Herba fortis nennet / es 
iſt auch noch ein Wermuth nahmens Santenico von dieſem Wurm⸗ 
kraut / kommt das Semen Cinæ oder Wurm⸗Saamen. Die Gelehr⸗ 

ten haben wegen dieſes Sondoniſchen Wermuth viel Dülputats, 2 
dann dieſer Saamen wird auch genannt Granella Sanctolinum, Se- 
men Sanctum Semen Zedoaria oder iter: Saamen / wann ſolcher f 
gruͤn grob und nicht viel klein Pulber darunter hat / ſo iſt er gut. 

Citri, Citronen⸗Saamen / iſt gelblicht und noch eins ſo groß und voll⸗ 
kommen / als ſonſt ein Apffel⸗Kern. 

Citoniorum, Quitten⸗Saamen / der kommt aus Franckreich ͤüôwann er 
ſchöͤn ſeyn fol ſo iſt er roth / ſchwartz oder ſonſt ſchimlicht belauffen / iſt 
er nicht ſo gut / in der groͤß iſt er wie die hieſigen Quitten⸗Kern. 

Citrulli ſeyn Kuͤrbs und kommen aus America. 

Citrullos ſeynd ſchwartz geſtalt / und weiß wie die Cucurbite. | 

Cucurbeti, Kürbs⸗Kern ſeynd gar weiß und den Oitrulli nicht ungleich, 

Ce Gurcken⸗Saamen / iſt weiß / wie es die Taͤgliche Erfahrung 

ezeuget 

Cocognidi, Kellerholtzes⸗Saamen / iſt noch halb fo groß als Hanf 
Saamen / etliches iſt ſchwartz / etliches grau und rund / fo man ein 
Koͤrnlein davon iſſet / brennet ſolches gar ſtarck in Hals ͤſo man aber 
deſſen zuviel genoſſen / iſt er gar ungeſund. 

Carpobalſami, Balfam-Saamen / iſt faſt geſtalt wie die Cubeben und 
haben auch unten die Stiehl. 

Carduy Benedicti, Cardobenedicten⸗Saamen / iſt geſtult vie eine Buͤr⸗ 
ſten da oben der Stiel und Haar darinnen ft. 5 
Canari Carnarien⸗Saamen / ein gelb mittel klein und glatt Saamen / 

er iſt ztweyerley lang und rund / doch wird nur allhier das Lange den 
Voͤgeln gebraucht. 

Clafpi thaſpi, Wegkreß⸗Saamen. i 

Ciceris albi , ſpeiſſe Küchern. 

- - - rubrirotbe Kuͤchern / ſehen faſt den Sofnenglei/und ſeynd auch 
in derſelben groͤß. | 

Cubebarum, Cubeben / das ſeyd runde Koͤrner / gröſſer als Pfeffer / allein 
daß ſolche unten die Stiehl haben / fie werden auch Schivindel Koͤr⸗ 
ner oder Braͤutigams⸗ Koͤrner genannt. Solche wachſen in Oſt⸗In⸗ 
dien in der Inſel Ceilon, Pegu und Java, es ſeynd theils der Meinung 
daß ſolche nicht heraus kommen / wie fie benni ee es werde 
ihnen die Krafft erſt durch einen Liquor benommen. 8 

ö ) emen 


EEE . 89 
Semen Cardamomi, Cardamomi in Schalen / zu excordiciren muß man 

ſolche in einen Sack thun und auf einen Stock mit runden ‚Pengeln 
| it 


wacker geklopffet / alsdann eſchwungen und geſiebet / darmit ſie rein 
werden / kommen auch aus ſt⸗Indien bon Cananor und Java, inglei⸗ 
chen von Ceilon Candi, in dieſer Inſel gibt es gantze Felder mit Car⸗ 
damomi welche allda wachſen inder Höhe wie der Reiß / ſie kommen 
zu uns heraus in Hülſen wie fie wachſen. In der Inſel Sumatra 
ſeynd ſolche auch zu haben. 


Capis, Cap⸗Saamen / iſt ein runder brauner Saamen / in der größ wie 


runder Canari-Saamen. ' 10 
Cauli viori, Welſch Kohl⸗Stengel Saamen ͤiſt etwas kleiner dann 
Capis, aber an der Farb nicht fo braun und rund. 

Ceparum , Speyriſcher Zwieffel⸗Saamen. 13 \ 
„ Bambergiſch / iſt ein dreyeckigter gar ſchwartzet Saamen 
aſt dem Heydel nicht ungleich. „ 8 
Cicorea Hindläufften oder Weg warten / iſt ein kleiner ſchwartz laͤnglich⸗ 
ter Saamen / den Endiven nicht ungleich / in den Schalen iſt er 

ſchwartz und weiß. 0 i f 
Carthami, Safflor⸗Saamen / iſt ein runder grauſprenglichter Saamen / 

iſt eigentlich wilder Saffran⸗Saamen. N NE | 
Carvi, Wieſen oder Feld⸗Kuͤmmel. d | 


Cumini, Kuͤmmel / Kram⸗Kuͤmmel iſt noch ſo groß als Wieſen⸗Kuͤmel / 


waͤchſt in Apulia, er iſt bäffer als der aus Nigropont auch in etwas 
theurer / dann der von Nigropont iſt kleiner an Koͤrnern. Zu Malta 
wird zweherley Kuͤmmel gezeugt der eine iſt roͤſch wie Zimmet / der an⸗ 
der ſo ſuß als der Aniß / er kommt auch von Venedig / der fein grob / 
rein und nicht viel Stengel hat iſt der baͤſte | \ 
Cataputiæ major, groſſe Spring Körner / Treib⸗Koͤrner / Wunder⸗ 
Baum / Creutz Blumen / Roͤmiſcher Hanff / Zercken⸗Koͤrner / ſpird 
auch genannt Pendactylus lathyris, bon der Spring - Wurz / wie 
auch Spring⸗Kraut. So bald die Nuͤßlein zeitig und dür: werden / 
ſpringen fie von der Sonnen Hitz auf / dieſe kommen aus Italia. 
Calendule, Ringel⸗Blumen Saamen. nr | 
Quali iſt ein Huͤlſen⸗Saͤcklein an den Blumen in welchen der 
Saame iſt. Si ; “ 


Dauci credici, Vogelneſt⸗Saamen / wird auch Mößren oder Ruͤb⸗ 
Saamen genannt. 5 8 

Dauci ſilveſtris, wild Vogelneſt waͤchſt hier zu Land. 
Diptami albi, weiß Diptam Kern. i 

. £ EN E. Re AN Er 

Endivie, Endibien / Früh⸗Salat / oder Wegſvarken⸗Saamen / iſt etvvas 
weiß und ſchwaͤrtzlicht / wie oben geſagt bey der Cycorea. 

Eruum ein Gemuͤß gleich wie Wicken daß man dem Vieh zu füttern 

gibt / man nennet es auch Roß⸗Wicken. i 

Erucæ, Senff⸗Saamen. 


* ** F. } / 
en Vener. Fenchel⸗Saamen / der iſt veiffer als der hier zu Land 
waͤch D ; % 


Fenic, filv, wilder Fenchel⸗Saamen / oder der ſo hier zu Land ſvaͤchſt. 
| 33 Semen 
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Semen Fabarum, Bohnen⸗Saamen / die Kern ſeynd ſchwartz und etwas roͤch?;!B 
5 lich / die Tuͤrckiſchen oder Welſchen ſeynd aber weiß. 
Foenum Græcum, Griechiſch Heu⸗Saamen oder Siebenzeug / dieſer 
muß ſchoͤn gelb ſeym iſt viereckigt wie Linſen und in der groß wie Grie⸗ 
chiſcher Klee⸗Saamen. Dieſer Saamen veraͤndert alle ſieben Stund 
ſeinen Geruch. i 
Fraxini, Eſchen⸗Saamen oder Vogel⸗Zungen Saamen. 
Fumaria, Feldrauten⸗Saamen. 5 
Geniſte, Geniſten⸗Saamen oder Pfrimenſtaud⸗Saamen. Spartium 
Hiſp. id eſt Spanniſche Pfrimen oder Geniſt. 1 ö 
Grana Tinctorum ſeu Alkermes, Scharlach⸗Beer oder Grana Alker- 
mes, dieſe rothe Alkermes. Beerlein wachſen in Weſt⸗Indien / loird 
alle Jahr in groſſer Mang geſamblet / davon das Confectio Alker- 
mes gemacht wird. Die Frucht iſt gleich Corinthen oder kleinen 
Roſinen: Welches Confectio Alkermes zu meiner Zeit Anno 163 8. 
als ich in Franckreich geweſen bon Mont. Louis Cattilonzu Mom- 
pelier am bäften gemacht worden / welcher ein Teutſcher vom Ge⸗ 
bluͤth und eine groſſe Taffel vor feinem Hauß hangen gehabt / darauf 
dieſe Wort geſtanden: 15 5 | 
| Alhier wohnt Lorentz Cattilon 


Der Teutſchen Nation wohl zugetan. 
Solches Confectio Alkermes fpird auch zu Leon und Amſterdam zu⸗ 
gericht. Sonſt iſt auch ein Fiſch welcher Oonchyleum & Conchyle _ 
genannt wird / in einer Schalen / bon welchen Purpurfaͤrbig oder Schar⸗ 
lach⸗Art gemacht wird. Molochinus, iſt Purpur oder Scharlachfaͤr⸗ 
big. Purpura iſt eine Art Meerſchnecken / welcher Safft oder Schweiß 
die Purpur⸗Scharlach⸗Farb gibt. Die Muſcheln die gemeiniglich 7. 
Jahr alt werden / die liegen in den Hunds⸗Tagen verborgen / alſo daß 
man ihrer keine merckt in 30. Tagen / wann ſich der Frühling herzu nahet 
ſo empfangen ſie vom Thau eine wunderbarliche koͤſtliche Feuchte / dieſe 
Muſcheln kommen auch in einem Jahr zu ihrer Vollkommmenheit / alſo 
daß ſie in ihrer Groͤſſe wie ſie auch von Natur werdenſollen / erwachſen 
ſeynd / wo ſie aber dieſe obgemeldte Fruͤchte vor dem Jahr empfangen / iſt 
fie untauglichẽ / darumb die jenigen fo ſolche Feuchte Purpur oder Carmi⸗ 
fin Farb ſamblen / die pflegen die Muſcheln zu brechen / damit fie ſchnell 
erwachſen / dann ſolcher Safft oder Feuchtigkeit / gibt die Edle koͤſtliche 
Purpurfarb oder ſchoͤn Carmeſin roth / damit das koͤſtliche Seiden Ge⸗ 
wand und Koͤnigliche Kleidung vor dieſem mit gefaͤrbet worden ſeynd / 
und iſt dieſe Purpurfarb eigentlich dunckelroth / als ob rothe Farb mit 
ſchwartz verſchattirt waͤre / wie ſolche Farb Dato noch eigentlichen an 
den Edlen rothgefaͤrbten groſſen Maylaͤndiſchen Roͤcken gemercket 
wird / welche eine rechte Purpurfarb haben. Dieſe Muſcheln ob ſie 
gleich halb todt waͤren / und nur wiederumb in die See geworffen wer⸗ 
den / fo bleiben fie bey dem Leben / und kommen foiederumb auf und zu 
Kraͤfften / von ſtinckenden Geruch empfaͤngt es ſonderliche Luſt / und hat 
ſeine Freude darmit: Wann man den Fiſch Rubeta an einen Angel 
ſteckt / fange man die Oſtern oder Meermuſchen Purpura damit / welche 
bey der Zungen ſolch Blut haben / ſo dunckelrothe Farb gibt / man findet 
in keinem Meer ſolche Edle Purpurfiſch oder Purpurſchnecken / als bey 
der Stadt Tyrus, dieſer Fiſch hat den Safft in ſeinem l 
| mu 
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Semen muß aber lebendig gefangen werden / anderſt laͤſt er den köſtlichen Saft 
von ſich fahren. Es gibt auch noch ferners unter mancherley Art Affen 


in Oſt⸗ Indien / darunter eine Art Singſing genannt / derer Blut eine 


koͤſtliche Purpurfarb gibt. Coxenil aber ſeynd Mucken oder Fliegen 
in Spannien / werden an einem außgeſpannten Tuch ſo mit Honig ge⸗ 
ſchmirt / daran ſie kleben bleiben / gefangen / davon die Coxenil Farb ge⸗ 
macht wird. Enab iſt eine Frucht Purpurfarb / und ſchmeckt ſuͤß wie 
e Perſianer färben ihre Naͤgel / Haͤnde und andere Sa⸗ 
en darmit. . | 
Grana Paradifi, Pariß-Körner/feynd zweyerley / wachſen in Spannien 
und Franckreich / ingleiehen kommen auch ſolche aus Oſt⸗ Indien / es 
iſt ein ſcharffer Saamen / jedoch dem Pfeffer nicht gleich / es iſt aber 
wohl acht zu haben / daß ſich ſolcher nicht unter die ganzen Cordamo⸗ 
mi menget / es ſihet ſolchen faſt gleich / aber am Geſchmack findet man 
den Unterſchied. 1 


Hioſquiami, Pilſen⸗Saamen iſt ein kleiner ſchlechter aber etwas breit, 
licher Saamen. | 155 
1 1. a 


Lactuca alba, Salat: Saamenſwaͤchſt hier zu dand / er wird auch genannt 
Qiattig / Schmaltzkraut / Oehlkraut / grober Salat. Der ſchwartze 
KLactuca Saamenaber / kommt aus Italia. 
Leviſtici, Liebſtöckel⸗Saamen / ſihet den Dillen⸗Saamen nicht gar un⸗ 
gleich / allein daß dieſer Saamen noch wohl halb ſo lang als jener iſt. 


Lavendel, Spicanarden⸗Saamen / iſt ein runder / kleiner und ſchwartzer 960 


Saamen / im reiben kan man den Geruch haben ob er friſch. 1 
Lupini, Hopffen⸗ Saamen / Feigen⸗Bohnen / es iſt ein groſſer wveiſſer 
Saamen / und die Koͤrner ſeynd in der groͤß fvie Kuͤchern / allein daß 
er viereckigt / und aufbeyden Seiten im Bauch eingebogen iſt. 
Lini, ein- Saamen. 25 
Lingue avis fraini, Eſchen⸗Saamen. ‚m 
Lentium, Linſen⸗Saamen. 7 
Lapitiacuti, Mengel⸗Saamen. 


0 


Leti, Dorten⸗Saamen. 


aa Majoran⸗Saamen / iſt ein kleiner rother wohlruͤchendet 

aamen. 5 e 16 

Mirtillorum oder Mirtilli noſtri, Heidelbeer / iſt ein ſchwartzer Saa⸗ 
men / hat oben wie ein Köͤpfflein von einer Birn / iſt an der groß laͤng⸗ 
lichter als eine Cubeben / infvendig iſt er voller weiſſer Körner und in 
die kruͤm gebogen wie ein Mirtensbaum⸗Frucht. f 

Meliffe Turciæ, Tuͤrckiſche Meliſſen. | 

Mily Solis, Meer⸗Linſen / iſt ein klein rund und gar glatter Saamen/ 

er iſt weißgleiſſend und kleiner dañ Hanff / man nennet ihn auch Meer⸗ 


/ 


irſchen. \ 
Meloni, Melonen oder Pfeben⸗Kern / ſeynd weiß und den Cueumeris 
gleich / jedoch vollkommener oder dicker. 8 
N » iR ein ſchwartzer Saamen / mittelmaͤſſiger groß und 
eckigt. 1101 155 IN 
Mily, Hirſen⸗Saamen. 
Malve, Pappel⸗Saamen. 


Semen 


. . a 
Semen Nigelli albi , weiſſen Kuͤmmel / dieſen kan man aus Italia haben. 
— nigri, ſchiwartzer Kümmel / dieſer kommt von Magdeburg / er vvird 
auch genannt Bauer⸗Kuͤmmel / Henderich / Raden / Unrath und 


Satraden. 
8 O. 
Orobi, Wicken. 


Oryra, Orexa, Uricæ, Reiß / der baͤſte waͤchſt in Sina, weil er bon ſol⸗ 
cher Fuͤrtrefſlichkeit alda / wird er Silberkorn genannt / daraus auch 
ein ſcharffer Brandenwein gebrannt wird. In Sumatra wie auch in 
den Spanniſchen gibt es viel Reiß / deßgleichen auch in der Schweitz. 
In der Tartarey bey dem groffer Cham iſt ein Uberfluß am Reiß. Es 
wächſt deſſen auch fo viel in den Maylaͤndiſchen Gebieth / daß die 
Pferd an ſtatt des Habers darmit gefüttert werden. Der Maylaͤn⸗ 
diſche und der Schweitzeriſche wird in Teutſchland berfuͤhret. In 
Franckreich ift ſolcher Öffters verſuchet worden / er kommt aber nicht 
darinnen fort / weiler einen feuchten Grund haben will. Wannſol⸗ 
cher hon oe ob/ Jane bene iſt / ſo iſt er gut. 


purtulace, Purtzel⸗ Saamen / iſt klein und ſchwartz. | Re 
Petroſelini macedonici veri, feu Mufcati macedonici » Petroſilien⸗ 
Saamen. 1 
petroſelini com. iſt gemeiner kleiner Petroſilien⸗Saamen. 
Peonie , Peonien⸗ Körner / dieſe ſeynd ſchwartz und werden für die Gicht 


"angehängt. | 
Perfoliate, Durchwachs⸗Saamen. 


Papaveris albi, weiſſer Moen⸗Saamen. 
=... - nigri, grauer Moen / iſt ein kleiner Saamen. 


Plantaginis, Wegbreit⸗Saamen / iſt gar der kleinſten Saamen einer 
1 = 25 und kleiner als Sem. Pſilli und an der rothen Farb 

Pfiliy, welſcher Floͤh⸗Saamen iſt imgleichen des gar Eleinften Saamen 
eines / jedoch etwas grüber als Plantaginis, allein die Farb iſt etwas 
ſchwartzroͤthlich. 


Rutæ, Rauten ⸗Saamen / iſt ein ſchwartzer Saamen und anzuſehen wie 
Zwiefel⸗Saamen / er iſt aber nicht ſo groß / und in der Hand etwas hart 
anzugreiffen. au, 9 

Raparum, Ruͤben⸗Saamen / der weiſſe iſt wie Capis, der gelbe aber 
ſihet rauh und iſt kleiner. 1 + | 
Raphtini, AeriB Saen 


| msi Gerberbaum / Ferberbaum ⸗ Berln / Syriſch Ayche / Sumach⸗ 
rner. 5 
Seſamini, Leindotter-Saamen. | 
Saxifragie , Steinbrech⸗Saamen. 9 2 2 
Seſelios veri, Siller montani oder Sefeloes, Haſeln⸗Saamen. 
com. Polniſcher Haber / es iſt ein grauer Saamen und ſihet faſt 
ee, ia daß er noch eins ſo lang / rauher und ſteng⸗ 
I er 10 ? r N FR 7 | 


Semen 


rn en SEE 9 


Semen Stephifagrie, Stephans- Körner / dieſes iſt ein Förnichter Saamen/ 


ee Wann die Koͤrner vollkommen ſeyn / ſo ſeynd fie faſt 

dreyeckigt. 0 Kin N 

Scariole Seni Suamen / iſt dem Lactuca⸗Saamen nicht ungleich / 
allein daß dieſ. er mehrentheils ſchwartz / und hat ein wenig weiß darun⸗ 
ter / der Lactuca hingegen gantz weiß iſt / er wird auch klein Endiben⸗ 
Saamen genannt. i 

Sanguinarie, klein Blut⸗Saamen. 

Saturegie, Kreuz- Blumen⸗Saamen. 

Synapis, Senff⸗Saamen. 


Thimi, Thimien⸗Saamen oder Welſcher Quendel Saamen / iſt auch 


einer von den kleinſten Saamen / er iſt an ihm ſelbſt ſchwarzbraun 


ede e, | 
Trifoli, Dreyfaltigkeit Blaͤtter⸗Saamen. 
Thapſi, Beſen oder Bauerfenff:Saamn 9 


| U. 
Urtice Rom. Röm. Neſſel⸗Saamen. 


So viel nun auch kuͤrtzlich von denen Saamen: wiewohl von den 


Flores, Herbarum, Radices und Semina noch viel zu anten waͤre / dann 
derer nicht nur etliche Hundert / ſondern etliche Tauſend koͤnnten benah⸗ 
met werden. Weiln aber die Teutſchen Kräuter: Bücher davon genug: 
ſam Bericht geben / habe ich ſolche unterlaſſen alle zu benahmen / jedoch 
aber darbey anzeigen wollen was nemlichaus dem Roͤmiſchen Reich und 
Sachſen⸗ Land nacher Hamburg / und von dar in andere See⸗Staͤdt und 
Laͤnder von Wurtzeln / Saamen und Kraͤutern / wie auch von andern 
Wahren geführet wird / welches man ſonſt in keinem Buch findet oder ei⸗ 
nen fuͤrgeſchrieben wird. Der nun die Mittel / Gelegenheit und Wiſſen⸗ 
ſchafft hat / kan ſich deſſenbedienen. Als: 


LO RES. Flor. Boragini, Buglofa, Sticad. citrini oder gelb Stein⸗ 


Blumen. 


lopendria. e 
RA DICE S. Rad. Api, Altheæ, Angelica, Aronis, Afari, Aſpargi. 
Boleti Cervi, Bruſci, Bryonie. Catapatia, Ciclamines. Diptami albi. Enulæ, 


Eſulæ, Eringi, Eleboris albi, Eleboris nigri. Fæniculi. Gentiana, Glyritie. 


Leviftici. Meu. Obſtrucy, Peucedanum, Pimpinella, Pionie, Polipodium, 


Pirretrum , Penthophili. Scorzonera, Tormentil. Valeriane, Vincæ toxi- 


cum oder Schwalben⸗Wurtz. | 
SEMINA. Sem. Althæ, Anethi, Angelica, Alkekengi, Card, Mari, 
Card, Benedicti, Ciceris albi, Ciceris rubri, Charthami, Cicorey. Foenum 
Gr&cum. Hiofquiami. Leviſtici, Lupini. Malvæ, Mile folis, Nigelli. Pa- 
ſtinaci, Peonie, Pimpinell, Plantaginis, Sanguinarii. Thlafpi. 
Ingleichen auch Eiſenfarb / Blutſtein / Roͤdelſtein / Cantharides Rauſch⸗ 
elb / Arſenicum alb. & citr. Epar lupi, Pulmo vulpis Antimoni ling, Cliſtir⸗ 
Köhrlein/ Schmütgel⸗ Stein und ledige Futter⸗Schachteln. 


SH Alkuli oder Alculi, Aſchen⸗Saltz / Schmaltz⸗Saltz oder Soer⸗ Saltz. 
Wann deſſen ein Mangel iſt / ſo wird die blaue Glaßgall außgeleſen und dafuͤr 
verkaufft. M e Sal 


HERBA RUM. Herb. Camedrios, Camepitos. Scordeum, Sco- 


XI INDII, Indianſch Salt. Wann ſolches Sals dieſes Zeichen EI 
bey welchem es erkannt wird / fuͤhret ſo iſt es gut / und kommt aus Indien. | 


CAL GEMMI, kommt aus Pohlen von Cracau / und von dar bringen es 
Idie Juden. Sonſt wird es auch Stein⸗Saltz oder Cryſtallen⸗Saltz genannt. 


CAI NITRT, Salpeter / wann derſelbige fein lang und viel Röͤhrlein hat / 
daß nicht eitel klein Ding iſt / ſo iſt er gut. | 


Die Prob deſſelben iſt / wann man ein wenig Salpeter auf ein Holt leget 
und mit Kohlen anzundet / ſo er ſtarck von ſich ſpeyet / ſo iſt er nicht ſaltzigt. 


AL COMUNE , gemein Salt / zu Raftell in der Probing wird viel Saltz 

geſotten / und weit berfahret / ſonderlich in Niederland. Das alte Saltz iſt 
bäſſer dann das Neue / weil deſſelben weniger abgehet. Lifaboner und Sandhu⸗ 
ber⸗Saltz bringen die Spanniſchen Schiff viel uͤber / dann es iſt baͤſſer als das 
Provindiſch. Der Abgang im Salt iſt 10. peto. das erſte Jahr / darnach nicht 
mehr / je truckner folches liegt / je bäffer es iſt. Im Reich bedienet man ſich des 
Saltzburgers. In Sachſen / das zu Luͤneburg / Hall in Sachſen und Staßfur⸗ 
ter Saltz. Das Luͤneburgiſche Saltz iſt hart und tauerhafft über die See zu fuͤh⸗ 
ren / welches auch weit und breit uͤber See und ſonderlich gegen Norden gefuͤh⸗ 
ret wird / da hingegen das andere Saltz nicht ſo tauerhafft iſt / ſondern wann ſolche 
auf das Waller gebracht werden / ſo zerſchmaͤltzet es. 8 a ; 


! 

AL MARUCUNM, Meer = oder Niederlaͤndiſch⸗Saltz / bey Capo Verde 

in Affrica. Das Land gibt HielSalg/fodie Niederländer Saltz⸗ Inſeln nen⸗ 
nen. In Sicilien gibt es eben maͤſſig viel Saltz / nehmlich Meer⸗Saltz / zudem 
Ende groſſe Gruben gemachet ſeyn / da man das Meer : Waffer lAft einlauffen/ 
welches ſich hernach don der Sonnen Hit in gewiſſer Zeit praeparirt. Dieſes 
Saltz iſt knollicht und ſehr hart wie Stein oder Allaun. In Sardina welches 
dem Koͤnig in Hiſpannien zuſtaͤndig / gibt es auch viel Saltz / ingleichen in Franck⸗ 
reich zu Koſchella ſpird ſchoͤn weiß Meer: Sale gemacht. In Teutſchland 
wird es aus Brunnen geſotten / welche Salt waſſer führen / vie oben gemeldt. 
In Spannien in der Stadt Cordona eine Graffſchafſt in Catalonia davon der 
100 5 Hiſpannien ſich Graff ſchreibet / hat es viel weiß / gruͤn / gelb / blau und 
roth Saltz. | g 173 


S A L S A P A RI LI. E. 
Alſaparille, Spalteparille / ungebunden / derer iſt ziveyerley ⸗ die eine Sort 
etwas rundlicht gelegt / waͤchſt in America, in Weſt⸗ Indien und Hiſpannica 

nova, wie auch in Peru. Die andere Sort wird länglicht gelegt / die haͤlt man 
für baͤſſer / es iſt aber noch eine Sort / welche nicht fo lang als die andere / auch nicht 
fo gut. Die Sal ſa zu erkennen / wann ſie am bäften ſeyn ſoll / ſo muß ſie ſeyn voll⸗ 
kommen / nicht Wurmſtichigt und im brechen fein weiß. Die Salſa aber zu bin⸗ 
den muß man alſo darmit umbgehen. Die langen Stück muͤſſen erſtlich außge⸗ 
leſen werden / alsdann das Rauhe davon gepfluͤcket / und das kleine zu Buͤndelein 
gebunden / doch nicht dicker als man es mit den foͤrdern Fingern halten und darin⸗ 
nen umbgreiffen kan / zuweiln auch nicht ſo dick / hernach muß es wohl eingenetzt 
werden / und dann alſo feucht zwey Buͤndelein zufammen genommen⸗ die Koͤpffe 
aber müffen gegeneinander gewandt werden / und an beyden Orten einmal oder 
zwey umbgewunden / alsdann die Koͤpff mit einem Schlägel breit geklopffet / und 
fie wieder außtrueknenlaſſen / wann das geſchehen / ſo muͤſſen die langen ausgeleſe⸗ 
nen Stuͤcken auch wohl feucht gemacht werden / und dann auf die andern 1 

ö ö 5 elein 
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delein von einem Kopff zum andern oben und unten mit zwey Holtzlein gelegt / und 


und das Kleine infvendig bedeckt ſey Alsdann wird es wieder mit einem Band 1 5 


nachgelaſſen / und hingegen mit der Sala oder Stauden darauf gewunden wer⸗ 
den / wann es zu Ende gebracht / lvird ſolches mit einem kleinen Hoͤltzlein befaͤſti⸗ 


get. Die Buͤnd ſollen bon 1. in 15.16, zum groͤſten ſeyn / dann je dünner ſolche 


zuſammen gebunden / je rarer iſt ſie / hernachmals wird ſolche mit einen Meſſer 
oben und unten ſchoͤn gleich geſchnitten. Die kleine Fragmenta von der Salſa 


oder was ſonſten überbleibet und abgehet / das kan unter die Nießtwurtz geſtoſſen 


werden. 


8 TINCI MARINI, Erd⸗Crocodill / die muͤſſen bor dem Wurm in Wer⸗ 
muth gelegt und darin berwahret werden / ſo dieſelben weiß auch nicht wurm⸗ 
ſtichigt / dumpffigt oder verlegen ruͤchen / ſo ſeynd es die baͤſten / dann wann fie alt 
werden / fallen ihnen die Schwaͤntz ab / und werden die Baͤuch nur in die Artzney 
gebraucht welches das baͤſte iſt. ö 


S U LP H UR. 


Sulphur Grifeum, grau oder Roß⸗Schweffel / ift eine ſchlechte Materia, muß 


an gangen Stuͤcken ſeyn / oder an gantzen Boden. Dieſer wird hier zu Land 


gemacht. 


„Ulphur Citrinum, gelber Schweffel / wann er duͤnn von Roͤhren und gelb an 
¶ ich ſelbſt iſt / auch ſvann man denſelben in die Hand nimmt zu knacken pflegt 
oder Schlaͤg von ſich gibt / ſo iſt er gut / kommt von Goßlar und aus Ibland. Zu 
Neapoli bey dem Berg sulphero oder Sul fero wird viel Schweffel gemacht. In 

den Sicillifchen Inſeln gibt es auch viel Schweffel. Aus Perſien kommt viel 
Schweffel in Oſt⸗ Indien. C 


9 %%% ts 


kommt / wird alfo darmit umgegangen: Es werden die Tonnen mitten voneinan⸗ 


— 
— 
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la HL, Sonnen gewircket haben wird! und mehrere nicht. Dieſe Maceria gibt auch 

1 3 „Anlaß von dem Walfiſch ein mehres zu gedencken. Nehmlich der Walfiſch hat 

1 2 4 2 eee Geburts⸗Glieder innerhalb im Leib / wie der Delphin, und fo er begierig 
M 1 


92 auf dem Waſſer / und das nennet man noch Ambra, ſolche Mater ia wird aufge⸗ 

E ſamblet / und bey den Materialiſten und Apotheckern zu befinden / ſolches wird 
auch geſotten und mit ſondernFleiß zugericht / ſo heiſſt es hernach S permaceti oder 

Sperma Ceti. Die Apothecker koͤnnen auch das Spermaceti aus dem Walſiſch 

Hirn machen. Die Urſach warumb die Gemaͤchte innerhalb im Leib von der 

Natur verordnet ſoll ſeyn / darmit ſie ihm nicht hinterlich / und von dem Waſſer 

nicht erkaͤltet noch unfruchtbar darnach werden / das gelbe Spermaceti iſt das ge⸗ 

ringſte. Anno 1640. als ich noch bey der Handlung gedienet / hat das w zo. in 


kommen / das W. i en Zeit gilt es 16. Reichsthl. mehr und weniger. Alber- 
tus Magnus ſetzet im z ten Buch der Fiſchen / von den Walfisch / daß ſie lange Zaͤhn 
haben / damit ſie ſich an die Felſen anhencken wann ſie ſchlaffen wollen / dann 


die Haut ab vom Speck am Schanz / in ſolche abgeledigte Haut ziehen fie ſtar⸗ 
cke klaͤfftige Seil / und an die Stein⸗Klippen hart angefaͤſſelt / auch mit eingeſchla⸗ 
genen Pfaͤhlen wohl befaͤſtiget / dann haben fie ihre fondere Schlencken darmit ſie 
ihm groſſe Stein gegen das Haupt treiben / darmit ſie ihn erwecken / fo er dann ers 
wachet und Biniveg wil / fo ziehet er ihm ſelber ein groß Stück Haut von dem Leib 
hintveg / kan aber von ſolchem Ort nicht weit kommen / weiln er zu ohnmaͤchtig iſt / 


man von der Haut ſchneidet / ſeynd ſtarck und zehe / darumb werden ſie gebrauchet 
umb ſchwere Laſten damit aufzuwinden: Zu Coͤllen am Rhein ſollen ſolche Rie⸗ 


Colin iſt der allergröfte Wallſiſch unter allen Meerſvundern / das Weiblein von 
dieſem Geſchlecht wird Balena genannt. Über Ißland und über Norwegen / 


auch weiter hinein biß zu den Inſeln Spitz⸗ Bergen / alda werden die Walſiſche 
den Schwertfiſch / das Schwert davon der Fiſch feinen Nahmen hat / iſt fo lang 


der Walfiſch merckt / begibt er ſich auf die Höhe den Schwertfiſch zu fangen / die⸗ 
. ſer aber weichet auch nicht / ſondern begiebet ſich etwas tieffer / damit er unter ihm 


7 


| ie I Schweinezaͤhne. Dieſes Schwert ſtehet dem Fifch vorn an dem Kopff / ſo ihm 
il 
1 

4 . den kan / damit er ſich verblutet und endlich ſterben muß. Die Marerialiften 


a durchſchwimmen / und mit beſagtem zaͤnckigten Schwert den Bauch durchſchneie 


haben gemeiniglich ein ſolches Schwert von einem Schwertfiſch oder Stella 
Meerſtern⸗Fiſch / welcher in Occidentaliſchen Meer gefangen wird / oder Humor 
das ſeynd groſſe Meer⸗Krebs / oben in den Gewoͤlben hangen. 
| Die Indianer in Florida fangen ihren Walfiſch auf eine fondere Art / lie 
Merian meldet in ſeiner Beſchreibung / nehmlich daß ein einiger Indianer einen 
ae Walfiſch bezwingt und fängt / und geſchiehet es auf folche weiß: Der Indianer 
Ein rudert mit feinem Schifflein oder Nachen / auf des Walfiſch Rucken / hernach 
a ſpringt er ihm geſchwind auf dem Nacken / und ſchlaͤgt ihm alſofort einen ſpitzigen 
Mei Pflock in die Naſen⸗Loͤcher eines / ſcheuſſt alſo mit dem Fiſch zu Grund / welcher 
N ö ſich greulich ſtellet / und gleichſam unſinnig iſt / der Indianer aber ſitzet 105 auf 
0 5 i einem 


62 zur Unkeuſchheit / henckt er aus / dann der Walfiſch hat viel Saamen / alſo daß er 
5 "| E eh denſelben zu Zeiten von ſich laſſet / oder in den Laͤichen außgieſſet / das ſchlvimmer 
v. 


36. Groſchen zu Leipzig gekoſtet. Anno 1660. iſts auf 30. in 36. Reichsthl. 


naͤhern ſich die Fiſcher hinzu / und ſo ihnen muͤglich / ledigen oder ſchneidenſie ihme 


wird er davon gantz ſehwach und krafftloß / und alfo gefangen. Die Riemen fo. 


men genugſam zu kauffen ſeyn / und ſetzet der Author daß dieſes war hafftig iſt. 


gefangen / und von denen kommet viel Oehl / Talck und Fiſchtraan fo zu uns ges 
bracht wird. So groß nun der Wallfiſch iſt / ſo hat er doch feinen Feind nehmlich 


als ein Mann / iſt darbey einer Hand breit / und hat an beyden Seiten Zaͤncken wie 
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unnd wie ſonſt Ohren formirt / hoͤrt gleichwohl damit ſehr ſcharff und wol / oben 


ſchlaͤgt ihm in d 


ſeinem Pferd / und 


as andere Naſenloch dergleichen Pfahl / dar⸗ 


5 durch wird dem Fiſch der Athem genommen / ſpringt hernach wieder in ſeinen 
Machen / und laͤſt das Seil weit genug ſchieſſen biß der Walfiſch vertobet und 


müde wird / zeucht ihn alſo ſachte an das Land / alda er wegen ſeiner Ungeſchick⸗ 
lichkeit bald liegend bleibt / und tod ſchlagen / theilen ihn hernach in Stuͤcken / 


ſolch Fleiſch wann es trocken wird / gibt ſchoͤn Mehl / und wird Brod darauß 


. welches ſich lange Zeit halten kan. Hit. Antip. Merians. pag. 12.13. 
fi 5 i 1 


eqq. 4% N 
Die Holländer aber haben eine gantz andere Art / die Walſiſch in Island / 


und ſelbige Gegend zu fangen / davon ich folgende Nachricht hab / nemlich diß 


Innhalts; i 


Es finden ſich ſonderlich in der Nord See ziviſchen Nova Zembla und 


Freto Davids wol 7. Art Walfiſch deren wir doch mehr nit / als einen ſuchen und 


nachſtellen / als welcher uns wegen ſeiner Fettigkeit und Groͤſſe am meinſten 
Speck gibt / und wegen feiner Ungeſchicklichkeit und Tummigkeit am beſten zu 
Lad i iſt / dann diß Thier iſt ſo ungeſchickt als groß und ſtarck es iſt / der halbe 

eib iſt faſt das Haupt / hat kleine Augen / in der Groß wie ein Pferd / der Apffel 
iſt nicht groͤſſer als ein Erbs / die ſtehen ihme mitten im Leib / die Ohren ſind 
auch auß wendig nur 2. kleine Löcher / fo klein / daß man fie kaum finden / und 
mit einem Strohalm darein kommen kan / inwwendig deß Leibs find fie weiter / 


auff dem Leib hat er eine Rohre etwan eines Schuhes lang / mit 2. Löchern / wel⸗ 
che wie Menſchen Naaßloͤcher ſich auff und zu thun konnen / die man feine Naſe 
oder Lufftroͤhre nennen moͤchte / wiewohl man nicht ſpuͤren kan daß Er Odem da⸗ 


durch holet. Sein Rachen oder Maul iſt feiner Groͤſſe halben erſchrecklich: Er 


kan denſelben 4. in . Klaffter weit aufſperren / ſeine Lippen waͤgen ungefehr 6000, 


Pfund / hat ſonſt keine Zaͤhne / man weiß auch nicht wovon er lebt / oder ſo fett 
wird / die Balainen oder Walſiſch⸗Beine find feine Kieffen oder Haupt federn? 
die aber an ihme nicht / foie an unſern Fiſchen außwendig deß Leibs ſich erzeigen 
koͤnnen / ſondern ſeyn ihme intvendig deß Rachens an der Zahl 800. klein und 
groß von 16. biß in 3. Schuh lang / auf jeder Seiten die Helffte / oben kommen 


die breite Ende / unten aber die Schmale zuſammen / die dicken Endeſtehen auß⸗ 


warts zu / und die ſcharffe Ende einwaͤrts / und darin ligt feine Zung wie in ei⸗ AL 
nem weichen Bette / von Haaren / wie an einem Pferdsſchwantz / damit dasfcharfe . 


fe Ende / dieſer Baleinen verſehen iſt / und die der Zungen / ein weiches Bette be⸗ 


teiten / damit fie nicht / als auf ſcharffen Schwertern ſich verletze. Diefe Zunge 
iſt ungefaͤr 18. Schuh lang / und 10. breit / am Gelvicht in 6000: Pfund ſchwer / 
wann ſie auf dem Lande ligt / kan kein man daruͤber hinſehen. Sein Gewehr 


damit er ſich ſchuͤtzet / ſeynd feine Finnen oder Floß federn / und fein Schwantz / 


auf jeder Seiten / hat er eine Floß feder 1 Klaffter lang und z breit: fein Schwang 
ſtehet ihm nicht wie unſern Fiſchen in die Lufft perpendiculariter, ſondern uͤber 


zwerg / wie an den Krebſen / im Schwimmen thut er denſelben auf und zu / und 


bewegt ſich damit als ein Pfeil / dann er iſt voller Nerven und Spann Adern / daß 


er damit groſſe Krafft thun kan / und iſt 27 Schuh breit oder lang / und 14 in 2 


Schuh dick / am Gewicht in 4000 Pfund ſchiwer. Der gantze Hiſch iſt geſtalt 


wie unfere Kuͤlekoͤpf / forn dick / und hinden duͤnne / alſo daß fein Schwantz auf 


beeden Seiten deß Leibs fveit überreichet / weil der Leib hinden fo ſchmaliſt: 
Das Weiblein iſt ordinarie viel groͤſſer / als das Maͤnnlein / gantz zu wider an⸗ 


dern Thieren / auch find beede Geſchlechter / nicht wie die andern Fiſch / an dem 


Rogen und Milcher / unterſchieden / ſondern haben ihre Membra genitalia fpie 
die animalia cerreſtria. Membrum virile,ift an der geſtalt wie ein Ochſen Defekt 
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ızin 14 Schuh lang / und ſo dick als 2. Spann umbgreiffen können; das Weib⸗ 


fein trägt feine Jungen im Leib / wie lang / iſt niemand bewuſt / bringt nur ein? 


auf einmahl / hat 2. Memmen / wie eine Kuh oder Pferd / davon das Junge 
ſauget wanns geworffen iſt / und folgt ſeiner Mutter uͤberall im Waſſer. Die 
Groͤſſe nun des gantzen Fiſches / ſonderlich das Weiblein / iſt so. Schuh lang / 


und uͤber 8. Klaffter dick in die Runde / wann nun diß Wunderthier mit Ver⸗ 


ſtand und Geſchickligkeit des Leibs / bey ſeiner Staͤrcke begabt waͤre / ſo würden 
wirs wol unangefochten laſſen / und nur froh ſein / daß es uns paſſiren und mit 
frieden lieſſe / ja / wir würden ihn eben fo wenig anhaben koͤnnen / als den Fin⸗ 
ſiſch / welcher langer als er / aber nicht fo dick iſt / oder als dem Schiverdfifch/mwel- 
cher kaum 6 in 8 Schuh lang iſt / dann fo viel den erſten belangt / doͤrffen wir uns 
an denſelben gar nicht richten / und muͤſſen uns für denſelben / auch auf den groſſen 
Schiffen fuͤrchten / wann er unſer innen werden ſolte; und wird beftändig darfuͤr 
gehalten / daß er ein gantzes Schiff mit ſich in den Grund ziehen / und alles was er 
antrifft / zertrennen wuͤrde; und fo viel den kleinen Schwertſiſch belangt / ob man 
wohl 5 in 6. Stund auß 3. und mehr Chaloupen mit ihme gefochten / der Hoff⸗ 
nung daß man mit groſſer Muͤhe und Lebensgefahr endlich ihn überwinden und 
tödten wurde / ſo hat man doch biß auf dieſen Tag noch nie keines maͤchtig werden 
koͤnnen / ſondern alle Saͤile abhauen und von ihm ablaſſen muſten; und iſt dem⸗ 
nach kein kleines Wunder / wer den Menſchen ſo kuͤhn gemacht hat / daß er an 
ein fo ungeheures Thier ſich wagen doͤrffte / wann man ſonderlich den Ort und 
auch die Art und Weiſe betrachtet / wo / und wie man feiner mächtig wird / der 
Ort feines Auffenthalts iſt mehrentheils in Noorden von 79. biß in 90 Grad / in 
einem grundloſen Meer / da man auf 1400. Klaffter keinen Grund findet / und 
alſo kein Ancker werfſen kan / da man wegen des immerwaͤrenden Eiſes nicht wei⸗ 
ter kommenkan / und da man allenthalben mit Eyß umbgeben / oder deſſelben mit 
groſſen Schrollen immerzu gewaͤrtig iſt / da haͤlt er ſich am meinſten auf / und da 
wird er am meiſten gefangen. Er hat aber ſonderlich 2. Feinde zu fuͤrchten / die 


ihn beede ubermeiſtern und fällen können; der eine iſt der Schwertfiſch / deſſen ich 


hieoben erwehnt hab / derſelbe umbgibt ihn wie die Fliegen im Sommer ein Kuh 
oder Pferd / und wo er mit der Flucht fi nicht ſalvirt, und von ihm reiſſet / ſo iſts 
umb ihn geſchehen / dann fie bekriegen ihn allein an ſeinem Schwantz / zwacken ihn 
denſelben mit Stuͤcken ab / unangeſehen wie ſehr er ſich damit wehret und umb 
ſich ſchlaͤgt / biß fie ihme denſelben gantz abgezwackt / feiner Staͤrcke dadurch be⸗ 
raubet / und fo gar getödtet haben / dann kriechen ſie ihme in den Mund / und freſ⸗ 


fen ihm die Zunge auß dem Hals / velche wie es ſcheinet / ihre Speiß und Wilpret 


iſt / damit ziehen ſie davon / und laſſen ihn tod liegen / dadurch er dann uns bißwei⸗ 
ken ohne Muͤh in die Hand kombt / und noch einmahl herhalten muß / denn was 
jene nicht möchten / nemlich feinen Speck / das iſt erſt das jenige / was wir fuͤr⸗ 


nehmlich ſuchen / bißweilen finden wir ihn ſtreitend mit dieſen feinen Feinden / 


dann geben dieſe die Flucht / und wir tretten an ihre ſtatt den Streit zu continui⸗ 
ren und außzufuͤhren / kommen wir aber an der See an einen Ort da die Schwert⸗ 
ſiſch herumb ſchweben / da iſt unſer bleibens nicht / wol verſichert / daß da kein 
Walfiſch anzutreffen iſt / ſonſten wurden ſie ihn bald auffgeſpüͤrt / und ſich umb ihn 
verſamlet haben. Iſt aber gleich der Walſiſch dieſen feinen Feinden entrunnen / 
oder gar nicht in die Hand gekommen / ſo iſt er doch fuͤr den Menſchen nirgends 
ſicher / welche alle Fruͤling ungefaͤhr umb den Anfang oder Mittel Monats May 
von allen Orthen als auß Franckreich / Engeland / Dennemarck / wie auch auß 
Holland / Seeland / Frießland / Groͤningen / K. mit gantzen Schiffs Armaden ge⸗ 
gen ihm zu Feld ziehen: Dieſe durchcreutzen die See an allen Orten / wie ein 


| hauffen Spuͤrhund / ein jedweder Schiff für ſich ſelbſt auff gerathwol / biß ſich 
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einer herfuͤr thut / und ſehen laſt / dann man hat hie ſonſt keiner Spur zu folgen. 

Folgt nun die Art und Weiß / wie diß grauſame Thier von den Menſchen an⸗ 
gefallen / bekriegt und tractiret ſwird / ſo bald man in einem groſſen Schiff eines 
Walſiſches gewahr wird / fo fallen etliche vom Volck in Chaloupen, (ſeynd klei⸗ 
ne Nachen / deren jedweders Schiff 3. bey ſich hat) zu jedwedern Chaloupen 
gehören 6. Menſchen / r. Stierman / 1. Harpœnier, 1. Leinenſchieſſer / und 3. die 
keine Bedienung haben / als daß ſie rudern helfen damit rudern ſie auf den Wal⸗ 
fiſch mit 10. Rudern und unterſchiedlichen Waffen / der Harpoenier aber iſt der 


einige der mit dem Fiſch ſich in den Kampf begibt / dann wann derſelbe ihn ſo 


nahe kombt / daß er ihm getraut zu treffen / ſo wirft er ihm ein eiſern Wurffpfeil 
in feinen Leib / den man ein Harpoen nennet / iſt ein Pfeil mit 2. Widerhacken / 
ſonſt 2. in 3. Schuhe lang / daran iſt ein Seil feſt gemacht (welches wir ein 
Ene nennen / dicker als ein Daume) das andere Ende dieſes Seiles ligt in 
Chaloupen, das übrige Seil aber fvelches in die 200. Klaffter lang iſt / liegt in 

einen faſt ordentlich in die Runde / umb die Waͤnde / ferner in der Harpoen ſteckt 
ein langer Stiel von Holtz / umb des beſſern Schwun gs willen / damit man wei⸗ 
ter und gerahter auf ihn zu werffen koͤnne. Dieſer Stecken ſteckt nur loß in der 


Harpen, und hat am andern Ende auch ein Schnur / die an der Chaloupen 


feſt iſt / ſo bald nun der Watfifch mit der Harpoen getroffen ift/ fo begibt er ſich 


in die Tieffe / ſo gehet der Stiel auß der Harpoene ‚fie aber die Harpoen bleibt 


in ihm ſtecken / der Lyne ſchieſſer dann / und übrige Geſellen laſſen die Lyne, die 
an der Harpoene feſt iſt / auf ſolche Weiß folgen / wie man die Weinfaͤſſer in den 


Keller laͤſt / gehet doch mit ſolcher Schnelligkeit zu / daß ein dicker Rauch dabon 


auffgehet / und in eine Flamme außbricht / wann man nicht ſtetig mit Waſſer le⸗ 
1555 wann Er / der Fiſch nun tieffer gehen will / als die Lyne lang iſt / ſo kommen 

ie übrigen 2. Chaloupen mit ihren Lyenen zu Huͤlff / darumb dann das eine 
Ende allezeit im Nachen fertig ligt / daß mans gefchloind an einander feſt machen 
kan / auch muß der Lyne. ſchieſſer allezeit ein Meſſer bey ſich ligen haben / damit 
er / im Fall der Noth / wann es irgend hafften oder unrichtig werden wolte / das 
Seil augenblicklich abhauen konne / und der Fiſch Menſchen und alles nicht ver⸗ 


ſencke. b en | | 
, Ich hab zubor in Beſchreibung des Orts berichtet / daß die See allda fo 
tieff iſt / daß man auch auf 1400. Klaffter keinen Grund finden kan; dann fo weit 

hat mans verſucht / und wer weiß iwo der Grund noch zu finden kwaͤre / vo man 
noch tieffer forſchen ſolte. Wann nun der Fiſch / fo tief als er wolt / und der Ort 


leidet / ſich hinab laſſen Eönte / ſo würde ſchwerlich einer gefangen werden konnen / 
dann entweder wuͤrde der Fiſch den Grund erreichen und loß würcken / oder man 


wurde fo viel Lynen nicht nachfuͤhren können / als man bonnoͤthen haͤtte. Nun 
aber hats G Ott alſo berſehen / daß er nach empfangener Wunde / wie es ſcheinet / 
nicht lang in Waſſer bleiben kan / ſondern wann er etivan 2. in 300. Klaffter hin⸗ 
unter gefahren / ſo kombt er wieder herauf / und gibt durch die Lufftroͤhre / eine 


ſolche Stimm bon ſich / daß mans auf eine halbe oder gantze Meilivegs hoͤren 
kan / doch der eine gibt ein groͤſſer Gelaͤut als der ander. Wann er nun wieder her⸗ 


oben ift/ fo fahren alle 3. Chaloupen wieder auf ihn zu / und die Lyne daran der 
Walfiſch ſeſt iſt / weiſſt ihnen nun den Weg / wo fie ihn ſuchen müſſen / der nun 
am erſten zu ihm kommen kan / der ſchieſſet ihm noch eine Harpoen in den Leib / 


und diß gehet allerdings wieder zu / wie bor / wann er nun fvieder herauf / und ſie 
das drittemal an ihn kommen / ſo geben ſie ihm kein Harpoen mehr / ſondern ha⸗ 


ben alsdann andere Inftrumenta die man Lenfen nennet / und ſeynd in Form wie 

Schweinſpieß / deren haben fie ziveyerley Wurfflenſen / und Stoßlenſen / die 

Wurfflenſen ſeynd etwas laͤnger / als die Harpoenen, werden aber auf einerley 

weiß / wie die Harpoenen gebraucht / ohne allein daß dieſe nicht in nr 4 
g | | eiben 


\ 
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bleiben / ſondern jedesmahl wieder herauß kommen / weil fie keinen Widerhacken 
haben / und werden nur gebraucht den Fiſch durch viel Wunden und Arbeit muͤde 
zu machen / biß man mit der Stoßlenſen an ihn kommen kan / dann ſo lang Er 
noch ſtarck iſt / darff mans fo wohl nicht wagen / dielveil er jedesmahl / wann er ge⸗ 
troffen / und verletzt wird / mit ſeinem Schwantz und Finnen gewaltig umb ſich 
ſchlaͤgt / wie ich bald melden werde / und was er in ſolcher furia antrifft / das muß 
alles zu Truͤmmern und zu Stücken gehen / wann er aber ſo muͤde und etwas ftill 
worden iſt / daß fie mit der Stoßlenſen an ihn kommen doͤrſſen / ſo fahren ſie da⸗ 
mit in den Leib hinein / nicht allein in feinen Speck / wie mit den vorigen Inftru- 
menten, ſondern gar durchs Fleiſch und die Rippen / in den Leib hinein / biß ſie no 
bilium partium unam verletzen / und diß iſt das Zeichen daran fie es er mercken / 
wann nemlich auß ſeiner Lufftroͤhren das Blut herauß kompt / wie ein Strom / in 


groſſen Stücken geronnen Blut / wie ein Sitzkuͤſſe / alsdann laſſen fie von ihm ab / 


und dann faͤngt der Fiſch erſt an zu wuͤten und zu toben / daß die See wie ein Seiff⸗ 


waſſer und lauter Schaum dabon wird / biß er ſich verwuͤtet / vertobet / und zu 


tod geblutet hat. e g 

Ich hab zuvor erwehnet / wann der Fiſch feinen Fang hat / daß er dann mit 
ſeinem Schwantz und Finnen gewaltig von ſich ſchlage / diß von ſich ſchlagen aber / 
iſt ein viel gröffer Werck als jemand aus ſo bloſſer Erzehlung ihm ſelbſt einbilden 
kan / dann wann er mit den Finnen / wieder ſein Leib ſchlaͤgt / das gibt einen 
ſolchen Schall daß mans auf ein 4 Meilwegs hören kan / wann er aber mit dem 
Schwantz ins Waſſer ſchlaͤgt / das iſt anderſt nicht / als wann man ein grob groß 
Stuck Geſchůtz loß brennete / das Wuͤten und Toben deß Walfiſchs / wie auch das 
Fechten der Menſchen / gibt ſo ein anmuhtig Spectaculum, daß mans nicht ſatt 
wird anzuſchauen. Ich habe von einem alten Mann welcher 25. Jahr nachein⸗ 
der / als ein Commendeur und General uber eine gantze Flotta / dieſe Raͤiß ger 
than / und ſelber / auß ſeinem Munde gehoͤrt / ob ers gleich in dieſer geraumen Zeit / 
offt und mannigmahl geſehen / fo habe er doch feinen Luft nicht genugſam buͤſſen 
noch Erſaͤttigung dißfals erlangen koͤnnen; Er habe auch niemals fo wohl und 
ruhig geſchlaffen / und fo warm und weich gelegen / daß er nicht darumb aufge⸗ 


ſtanden / auf das Schiff geſtiegen und dieſer Jagt / vom Anfang biß zum End zu | 


geſehen habe / wann er fich nun von ihm felbften außgewuͤtet hat / und tod iſt / ſo 
machen ſie alle 3. Chaloupen an ihm faͤſt / und rudern damit nach dem groſſen 
Schiff zu / und machen ihn da feſt an / mit groſſen Cabel / eines Arms dick 1100. 
Klaffter lang / biß fie ihn mit Gelegenheit und ſtaͤten Wetter entweiden konnen / 
auch laſſen fie ihn darumb deſto lieber etliche Tag ligen / auf daß fie fo viel ge⸗ 
maͤchlicher mit ihme umbgehen koͤnnen / dann der todte Fiſch kombt alle Tag hoͤ⸗ 


her ans Licht / und am dritten Tag iſt er ſo hoch als das Schiff / daß man gleiches 


Tritts auß dem Schiff / auf ihn ſteigen kan; nehmen darnach ein groß lang 
Schneidmeſſer / damit ſchneiden fie einen Riemen auß feinem Leib / fo lang der 
Fiſch iſt / und ziehen denſelben in das Schiff / und ſo einen nach dem andern: 
wann er auf der einen Seiten ſeinen Speck hergeben hat / ſo kehren ſie ihn umb 
und laſſen die andere auch empor kommen. Wann wir ihm nun alles ſeines Specks / 
Zungen / Balanien und Schwantzes beraubet / fo haben wir das unſerige dabon / 
das Fleiſch und übrige / das laſſen wir treiben zu einer Speiß / entweder den Voͤ⸗ 
geln / oder den Beeren / welche an denen Orthen ſchneeiveiß ſeynd / und vermit 

tels der Eyßſchrollen biß in so und 60. Meil von dem Land ſich in die See bege⸗ 
ben doͤrffen / ein jeder Rieme Speck wigt ungefehr in 2000. B. da er am dickſten / 
iſt er 1 in 2. Schuhe dick / denſelben hackt man in viereckichte Stuck / das Hack⸗ 
brett bringt der Fiſch auch mit ſich / und ift fein Schwantz / wie vorgedacht / voller 


Spann Adern / die halten wol wider / und verderben die Hackmeſſer nicht. Wann 


nun 
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nun der Speck alſo gehackt iſt / fo ochet man ihn in Spitz⸗Bergen oder in Mayer⸗ 
Cyland / weil er noch friſch iſt zu Tran / die Fiſcher aber die am Land nicht kochen 

doͤrffen / thun dieſen gehackten Speck in Faͤſſer / und kochen denſelben hie zu Land / 


gibt aber nicht fd lieblichen Tran / als der bon friſchen Speck kommt / dann der 


fe ſriſche Speck iſt fo lieblich und füß / wie von einem Schwein / und konnen aus ei⸗ 
nem Fiſch wohl / wann er groß iſt 150. Quartelen Speck / und aus ſo biel Speck 


100, Quartel Tran gemacht werden. Als dieſe Fiſcherey anfänglichen geſucht 


und erfunden ward / hat man ſich alſobald umb Land bemuͤhet / und Spitz⸗ Bergen 


entdecket / welches nunmehr biß auf 80. gradus latitudinis befahren / aber noch 


nicht bekannt worden / obs ein Infula oder Terra continens iſt / damals hat man 


allein denen Fiſchen nachgetrachtet / die man vom Land ab entdecken und ſehen 


koͤnnen / aber nicht gemeinet daß man den Walfiſch auch in der weiten See maͤch⸗ 


tig werden und genieſſen konne / und weil der Walfiſch⸗Fang damals in einer Hand 


dvar / und auch zimliche Nothdurfft fingen / und was ſie fingen / ihren Gefallen nach 
beneficiren konnten / hat man nicht Urſach gehabt / dem Werck weiter und bäffer 


nachzudencken. Demnach aber die gute Na hrung Maͤnniglich in die Augen ge⸗ 
ſtochen und der Oompagnia Potroy in ſo viel verſehen worden / daß zwiſchen 
Nova Zembla und Freto Davids niemand am Land kochen / noch auf 10. Meilen 


beym Land ſiſchen doͤrffte / nicht aber das jemand in der See nicht fiſchen möge / ſo 
habens etliche gewagt und den Fſſchfang in der weiten wilden See rentiret, und 
nunmehr ſo wohl angegangen / als der Fiſchfang bey dem Land / welches gleichwol 
zu verwundern iſt / weil man da kein Ancker iwerffen kan / ſondern die gantze Zeit in 

4. Monat lang für und fuͤr den Wind und Wellen folgen muß / weil auch das 


Meer und Gewitter daſelbſt extraordinari ungeſtüm iſt / aber am meinſten / weil 


man fuͤr dem erſchroͤcklichen Eyß ſich ohne unterlaß zu befahren hat / welches in 
Norden und Weſten auch mitten im Sommer (der dann nicht viel waͤrmer iſt/ als 
ie zu Land unſer Winter) nimmermehr hinweg kommt / ohne das bißweiln ein 
Eyßſchrollen etliche Meil wegs groß bon den gefrornen Meer ledig wird / und 
in die See treibet / wuͤrde auch kaum fehlen können / daß nicht mit Wind u el⸗ 
len entweder ein ſolcher Eyßſchrolle wider das Schiff oder das Schiff wider das 
Eyß getrieben werden ſolte / mit ungezweiffelten Untergang des gantzen Schiffes / 
und was darinnen iſt: Wann es alda / vie bey uns alhie Tag und Nacht gebe / aber 
dit iſts / daß die See⸗Fiſcherey nechſt GOtt erhaͤlt / daß es daſelbſt in 4. oder 95 
Monat keine Nacht gibt / noch die Sonne bey hellen Wetter aus den Augen ſich 
verlieret / alſo daß man durch continuirliche Schildiwach / den Stiermann fuͤr den 
ankommenden oder bevorſtehenden Eyß allezeit warnen / und alſo dieſer Gefahr 
mit G Ott entgehen kan. Umb den halben September beginnet die Sonne ſich 


zu berlieren / und alsdann iſt unſer Bleibens da nicht länger/fondern da muͤſſen die 


Schiff ex Occcano glaciali ſich hinweg machen. Spitz⸗Bergen iſt gantz unbe⸗ 
wohnet / wegen des langwuͤrigen Eyſes und Schnees / dann wann wir im Junio 
dahin kommen / ſeynd die hinterlaſſene Huͤtten noch gantz mit Schnee bedeckt / daß 
man keine ſehen kan / ſondern daruͤber hergehet / alſo daß man durch den Schnee 
darzu graͤbt und raumen muß / biß man hinein kommen kan / ſobald nun der Schnee 
gang hintveg ſchmeltzet / da offenbahren ſich eine groſſe Mänge Rehen / welche 


nichts anderſt als nur Haut und Bein ſind / ehe aber 2. oder 3. Wochen verfloſſen / 


baben ſie mehr als drey Finger dick Speck unangeſehen in dem gantzen Land / ſo 
viel man weiß / weder Laub oder Gras waͤchſet / ohne daß an den Seelanden / auf 


den Klippen und auf den Eyßbergen hie und da Loͤffelkraut waͤchſet / welches bey 


uns die Cochlearia ift / alſo / daß diß ſonderlich delicate Rehfleiſch den unfern 
gleich eine angenehme Erfriſchung und Huͤlff wider den Scorbot oder Scharbock 
iſt / und ſeynd dieſe Rehe gar zahm und 1 dem Menſchen nicht / wann ſie nicht 


gejaget 
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gejaget werden /fondern kommen zu den Menſchen / und wann man unterfie ge⸗ 


ſchoſſen / lauffen fie zwar ein wenig weg / kehren aber bald wieder umb / und wollen 
ſehen / wo ihre Geſellen blieben ſeynd / dahero man derſelben wohl 40 biß 50 in ei⸗ 
ner Stund faͤllen kan. In den Rievieren und Bayen gibts unterſchiedene Sor⸗ 
ten Fiſch / wie auch eine groſſe Quantitat von Enden und Gaͤnſen / alles den Men⸗ 
ſchen zur Erquickung. Eins mals hat man es gewaget und ſieben Männer auf 
Spitz⸗Bergen bleiben und über wintern laſſen / eins theils zu erforfihen ob man 
daſelbſt außtauren / anders theils ob man durch den Fiſchfang / oder ſonſten erhal⸗ 


tene Poſſeſſion der Compagni beſondern Dienſt leiſten koͤnnte: Dieſe nun find 


gar fleiffig auf die Jagt außgangen / haben Beeren Fiſch und was fie gekunnt 


gefangen / und ſeynd alſo alleſampt leben blieben. Daß darauf folgende Jahr 


hat man wieder Sieben daſelbſt über wintern laſſen / aber dieſe find alle an den 
Scorbot geſtotben / vermuthlich allein darumb / daß ſie ſich nicht / wie jene tapffer 
genug geübt und bewegt / ſondern das Gebluͤth haben erſtarren laſſen / welches 
ihnen dann wie gemeldt allen insgeſampt den Tod gebracht hat. 

Wie Albertus Magnus in ſeinem Thier⸗Buch und Münfterus in ſeiner 
Cofmographia die Walfiſche befchreiben ; werden ſolche von ihnen viel groͤſſer 


und ungeheurer dargeſtellt / auch wohl unglaubliche jedoch warhafftige Dinge 
bezeugen / ich laſſe es aber bey dieſem betenden / was zuvor inHolländifcher/anjego 


aber von mir in Teutſcher Sprach zu finden iſt⸗ i | 
Aus Ißland kommen Stockfiſch / Plakeiß / und Hering / ingleichen auch 


aus Norwegen kommen die Stockfiſch / dieſe nun muß man fangen im Jenner / 


wann es noch kalt iſt / dann man döͤrret ſie mit Kaͤlt an der Lufft / und nicht mit Hitz / 
dann wann ſie nicht mit groſſer Kält gedörret werden / bleiben fie weich und zer⸗ 
fallen / daß man ſie nicht heraus bringen kan. Wiewohl die Stockfiſch nicht zu 
den Materialen gehören / ſo geſchiehet doch darmit groſſe Handlung / ingleichen 
auch mit mehr andern Wahren und ſonderlich mit Peltziwerck / dann weit hinter 


Schweden in dem Land daß man Biarmiam nennet / iſt ein Wald 80. Meiln lang / 
den man Landsruͤck nennet / in demſelben finden ſich allerhand wilde Thier / als 


Zobeln / Marder / Hermlein / Grauveh / Bieber / Laſet / uren / Ottern und Beern / 
dahero kommen die koͤſtlichen Pelzwerck oder Pelgfell : Armelini ſeynd Eich⸗ 
horn⸗Daͤlg / Baflerte ſeynd Kröpff. e | “ 


Sebeſten / Dieſe ſollen ſchwartz und nicht angelaufſen ſeyn / ſofern aber ſolche 
angelauffen / muͤſſen fie mit einem friſchen Waſſer oder Bier in einem reinen Sack 
geſcheuret und zurecht gebracht werden / des Winters ſollen ſie an einem reinen 
truckenen Ort / des Sommers aber an einem feuchten Ort und ſonderlich im Kel⸗ 


ler gehalten werden / ſolche kommen aus Egypten / Syria und Alexandria. 


Mixa ſeynd ſchwartze Bruſt Beerlein. 


Staniol / gruͤn / gelb weiß und roth. Alle Sorten ſeynd in Amſterbam und 


Hamburg am baͤſten zu haben. 


S wammen / Meerſchwammen / Badſchwammen / Spongiæ Marinæ 
wachſen am Meer⸗Geſtad in Italia / und kommen von Venedig. Die Schwam⸗ 
men werden lortirt gar Groß / Mittel⸗Groß / Mittel / Mittel⸗Klein / Klein / gar 
Klein / die Groſſen werden zum Baden / und die Kleinen zu andern Sachen 
gebrauchet. N Ä 1 
Schmack /deſſen iſt zweyerley / Portoportiſcher iſt der bäfte / das Malgifth 
iſtgeringer. Der Portoportiſche hat einen lieblichen Geruch / und roͤthlich jedoch 
i wenig 


GG 
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ſddenig Stengel aber viel Kern / ſo er ſchön gruͤnlicht / nicht du 


Italia verfuͤhret wird. Die ene meiſt lauter e 
. 1 N 8 5 F . Das 


| 


a | umpfige oder ſchart 
ſoiſß er gut. Malgiſch Guth hat vielmehr Stengel und iſt weiß / darumb iſter 


auch nicht ſo gut. 


- SERICUM GRUDIUM. 


| GEricum Grudium, Seiden⸗ Wolligt Seiden⸗Häußlein oder ungefaͤrbte 
N Seiden. Bombyx ird ein Seidenwurm genannt / welcher die koͤſtliche Ser 
den ſpinnet / davon man in Orientaliſchen Landen viel halt. In Aſia bauen ſie 


ihre Neſter von Koth und Laimen gar beſt / in welcher dieſer Wurm die Seiden 


ſpinnet. Der Seiden⸗Wurm wird auch Lanificus genannt / und ernehret ſich 
bon Maulbeer⸗Blaͤttern. Weiß und gelbe Farb iſt natürlich geſponnen / die 
andern Farben werden gefaͤrbet. Der Seiden⸗Wurm ſpinnet ſich ſelbſt ein 


aͤußlein / darinnen er ſitzet / verwandelt ſich von einem Wurm in eine andere Ge⸗ 


Pfeiffholter geſtalt / wann ſich ſolche feiffholter in z. Tag lang miteinander ver⸗ 


miſchen oder paaren / ſo ſterben alle Maͤnnlein / ſo man aber die Weiblein auf ein 
weiß leinen Tuch oder Schreib⸗Pappier ſetzt / ſo legen ſie Eyer / oder laſſen ihren 


Saamen darauf fallen / in faſt groffer Maͤnge / darnach fo ſterben ſte au ſolches 
Tuch muß an kein froſtig Ort gelegt werden / daß dieſe Eyer nicht erfrieren / oder 


bon Kaͤlt ſchaden nehmen. Wann es nun gegen dem Sommer gehet ſo wird die 
ſer Saamen an die warme Sonne gelegt / aus welchen Saamen oder Eyern wie⸗ | 
der Seiden⸗Wuͤrmlein wachſen / dieſelbe werden gleichfals mit Maulbeeren ge⸗ 


ſpeiſet / und fpinnen auch Seiden wie ihre Vor⸗Eltern. Dabon ſie nun die Sei⸗ 
den ſpinnen / daß haben ſie innerhalb im Leib / und zeucht es forne zum Maul her⸗ 
auß.  Papiliones ſeynd Sommer⸗Voͤgel / Pfeiffholter oder Molcken. Wann 
50 die Baͤlchlein voll Seiden nicht Schaben⸗oder Wurmftaͤſſig ſeynd / ſo ſeynd 
Dieſe Materia gibt Anlaß zu der Seiden / wielvohl folche nicht zu den Ma⸗ 


. terialen gehöret / weiln aber damit groſſe Handlung geſchiehet / nehme ich Anlaß 


davon auch zu gedencken. Sericus, Serica, Sericum Seiden / davon es den 
Nahmen hat. Seres ſeynd Voͤlcker in Scythiæ A ſiatica hey welchen erſtmals die 


Seiden gemacht worden / und dieſe ſeynd auch die Erfinder geweſen. In Chi- 
na oder Sina in der Provinz Nantung iſt unter andern Fruchtbarkeiten / auch die⸗ 


ſe / daß die Seiden alda nicht von den gemeinen zahmen Seiden⸗Wuͤrmen / ſon⸗ 


dern von den andern Wilden / ſo den Raupen nicht ungleich / an den Baͤu⸗ 


men / in offnen Felde geſponnen ivird / indem ſie eine dünne Feuchtigkeit aus den 
Maͤulern laſſen / daraus lange Faͤden gezogen und an die Zweige gehaͤfftet wer⸗ 


2 


den; Dieſe Seiden ift ſveiß und glaͤnzend wie Silber / dann ſie haͤnget wie Spin⸗ 


nenivebe an den Bäumen und Buͤſchen / wovon fie die Einwohner abſamblen und 


Seiden⸗Zeug daraus machen. In Sumatra wird auch viel Seiden gemacht. 


In Virginia in Weſt⸗ Indien oder America waͤchſt viel Seiden Gras / gleichwie 


in Teutſchland der Flachs / haben aber doch darbey viel Seiden⸗Wuͤrme und 
Maulbeer⸗Baͤume bon kvelchen Blättern fie erhalten werden. Die Spanni⸗ 
ſche Handlung iſt in Granata die Seiden das principaleſt, und iwird in zimlicher 
Quantitet berkaufft / dann dieſelbe ſo allda gemacht wird / iſt die bäfte dabon man 
zu ſagen weiß. Die Zeit zum Einkauffen iſt im Julio biß Ult. Auguſti / dahin 
kommen die Portugieſen / Caſtilianer / Floridaner und viel Genueſer / bon denen 
Orten ſeynd ſtaͤts Factoren allda / die Sammet / Damaſt / Atlaß / Taffet / Neh⸗ 


und Flith⸗Seiden machen laſſen / alſo daß auch Neh⸗ und Rohe⸗Seiden / wie 


auch Seiden ⸗Gewand / meiſtentheils in Spannien und andere Ort wie auch in 
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allt fle ge ein uͤberlegt Ey / und aus dem Ey ein iegend Thierlein wie ein 


* 
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Das Sebwicht in Granäta und Antholoſia darbey man Fleiſch / Jiſch / oltz und 
Kohlen pflegt zu verkauffen / iſt 32. Unt pt. 1. 15. das kleine Gewicht aber darbey 
man Spererey / Zucker / Mehl / Oehl und anders zu wagen pflegt iſt 16. Untz pr. 
1. B. ſeynd alte Moiſch⸗Kiſch Untz thut! 82. pr. 1.16. Das Gewicht in Grana- 
nata, Sivilia, Anthaluſia und ganß Caſtilia dergleichen Maaß und Eln ſeynd 
faſt gleich / auffer das Gewicht von der Seiden thut 182. Uns 1. I. Bey allen 
Wahren ſo Tara haben / wird 4. peto. abgeſchlagen / aber an Zucker nur 22. peto. 
Zu Calis Malis 12. Meil von Sivilia iſt von allen Wahren mehrers Verſchluß 
als in Sivilia / dann ſolches eine offene Meer⸗Pfort iſt / es kommt auch vielmehr 
Volck dahin / als inSivilia/allda zu Calis Malis gehet die Muͤntz gleich wie in 
Siviliaund gang Ancholofia, haben auch einerley Clen / darbey Seiden / Wollen 
und Leinen⸗Gewand verkaufft wird. In Sicilianiſchen gibt es auch viel Seiden. 
Zu Bollonien in Italia wird auch viel Seiden verkaufft von allerhand Farben / 
und iſt 1. W. allda / in Ulm 25. Loth. r aus Italia gehen ſolche heraus 
auf Augſpurg / Nürnberg / Frfurt und Antorff / W. alda zu Antorff wird viel 
Bruckiſcher Atlaß aus Bologniſcher Seiden gemacht. Genua verkauſſt auch 
diel Seiden⸗Gewand / alles bey den Palmen / allem den Taffet nach dem Gewicht. 
Zu Genf in Sovoyen ſpird gemacht viel Seiden⸗Zeug / Damaſt / Carmiſin/ 
Sammet / Taffet und dergleichen. In der Tartarey bey dem groſſen Cham iſt 
ein Uberſtuß an Seiden. Cambalu liegt mitten in der groſſen Landſchafft Catay 
in der Tartarey wird auch viel Seiden⸗Zeug getragen. Aus Italia kommt die 
meiſte Seiden in Teutſchland / und ſonderlich don nachfolgenden Farben. Als: 
a | Colori, Farben. 5 


Colori ordinari, gemeine Farben. f 
ö Colori Sguardi o forti, hohe Farben. 
Ar gentin oder Frateſcha, Silberfatrbd. 
Aura, Laſſurblau. 
Color Angelico, Cabendelblau. 


Argentino, Aſchgrau. 
Baftel oder Orange, Goldfarb. 
Biancha > Weiß. f 
Bleumoran, Blemoran. 
Carmeſin, Carmeſin. 
Cavellino, Haarfarb. 
Celadon, Seladon. 
Cattato, Himmelblau. 
Cartato Chiarro, Liechtblau. 
Color d Cedro Eitronen⸗Farb. 
Colombino, Columbin. — 
Color di Caroſſe, Kirſchbraun. 
Cremeſino, gut Cremeſin. 
Color di Diamant, Diamant⸗Jarb. 
Frateſco, Silber⸗Farb. „ N 
Granato, Granat. 5 | 
Giallo, Gelb. * 3 
Giallo cargo, Hochgelb. 

Giallo 2 Colleur, Liechtgelb. 
Giallo paglia, Strobgelb. 
Wabella, Iſabella⸗Far bz. a er 
Incarndino ſpagna rofato , Spannifch Leib⸗Farb. 
Incarnadino ſpagna ranzo , Fruh- oder Nackra⸗Jatb. a 


car- 


— 


Color di Miſcio vel Muſchio, Muſcus oder Muſcat⸗Farb. 
Morello, Veilbraun. | ' 
Marino, Meergruͤn. 47 | 
Negro vel Nero, Schiwarke Farb. 
Naccara, Naccra⸗Farb. 1 
8 d’ en | 98556 
Perſeghino, Pfirſingbluh. Ban 
? Colord Perla, Perla⸗Farb. Ri 
Poſtello, Poſtell⸗Farb. \ 


e In carnat oder Sguardo, Leibfarb. 


CC 

. Reflo atto Cremeſino, Roth auf Cremeſin. 
Rofato, Rößlein roth. =“ 
Color die Re, Königsfarb. N 
Color di Roſe, Roſenfarb. e 
Solferina, Schivefelgelb oder Gialdo fol ferina. 


Scarlato. Scharlag oder Granaten⸗Farb. e 


Tanni, Tannet. e 
Triftamin , Triſtamin⸗Farb. 
Turchin, Blau 
Turchino, Hochblau. | | 
Turchino 3 Color, gemein Blau. 
Verde, Gruͤn. 

Verde Marino, Meergruͤn. 
Verde Gaio, Sittiggruͤn. 


* 


Verdone vel verde Scuro , dunckel Stahlgruͤn oder Sammet 


5 | Ä Seiden. | N: 
a Verde ordinario, Graßgruͤn oder gemein Gruͤn. 
Verde mezo oder 2 Color, gruͤn 2 Farb. 
Verdeſino, Sittig oder Pappagai⸗gruͤn. 

Verde Chiaro, Liechtgruͤn. 


. Sonſten haben die Alten Teutſchen auch ihre Opiniones und Meinung 


gehabt / und den Farben gewiſſe Eigenſchafften zugeeignet / als nehmlichen: 

Außlegung etlicher der Fuͤrnehmſten Farben / neben bey⸗ 

| | gefügten Urſachen. „ 
Weiß / dieſe Farb ift vor Alters jederzeit für Keuſch / Rein und Aufrecht 
gehalten worden / ohne zweiffel ihrer habenden Eigenſchafft halber / und daß man 


an derſelben mehr und eher / als an keiner andern Farb einen Mackel oder Flecken 


ſpuͤren und ſehen kan / dero wegen man ſolche Farb auch deutet auf die jenigen wel⸗ 
che ſich ſchon und weiß machen wollen / auch niemaln einigen Mackel oder Flecken 
bey ſich befunden / da doch wann ſie in weiß ſolten gekleidet gehen / man gewiß 
mehr Mackel und Flecken an ihnen ſehen und ſpuͤren wird / als ſie bey ſich ſelbſt ab⸗ 
nehmen koͤnnten / dann offt wohl in einem weiſſen Gemuͤth ein ſchwartzund fal⸗ 


ſches Hertz ſtecken kan / derohalben man dieſe Farb auch auf die Liebe deuten kan / 


weilnes bißweiln wanckelmuͤthig darinnen zugehet / darumb die weiſſe Farb fuͤr | 


aufrecht / keuſch / rein und ohne Mackel gehalten werden und ſeyn ſoll. 
Schwartz / dieſe iſt unter allen Farben die dunckelſte / derotwegen auch 
ſolche faſt in der gantzen Welt von den traurigen 94 gebraucht wird / 1 

HERE | i; a 
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die trüben und tunckeln Gedancken ihres Gemüths an den Tag zu geben / wird 
derohalben billich fuͤr offentliche Kiag gehalten. „ f 


Grasgruͤn / dieſe Farb iſt alt / jedoch wird ſolche meiſtens Jährlich in den 
Frühling neu: dann wann was in die Erden geſahet wird / und man noch zwiſchen 
Forcht und Hoffnung ſchwebet ob ſolches feinen Wachsthumb erlangen werde / 
und ſihet man immerfort ob es nicht bald zu gruͤnen anfangen will / beginnet es zů 
grünen / ſo hoffet man ſchon daß es auch blühen und fortkommen werde; derowe⸗ 
gen dieſer Farb nicht unbillich die Hoffnung zugeeignet wird. 1 

Dunckelgruͤn / iſt etwas dunckler dann Grasgruͤn / und foird gleichſam 
für eine todte Farb geachtet / dann die jenigen Blätter oder Aeſt / deren Baum zum 
Dorn verglichen werden / an welchen keine Frucht zu Hoffen iſt die haben eine ſolche 
Farb / derowegen fie nicht unrecht für todte Hoffnung gehalten wird. 1581 


Waldgruͤn / hat den Nahmen von dem Meer bekommen / welches / wann 
der Himmel truͤb / von weiten anzuſehen / wird faſt der Farb / wie es etliche Meer⸗ 
gruͤn nennen; Dieſes ſcheinet nun / daß man ſich bey trüben Himmel Veränderung 
des Geivitters zu befahren hat / fuͤr das ander weiß ich nichts unbefländigers auf 
der gantzen Erden als das Gluͤck und dann hernach das Meer / ſintemal es keinen 
einigen Menſchen der darauf fiſchet eine bleibende Statt gibt. Fuͤrs dritte iſt dies 
fe Farb fo gar nicht beſtaͤndig / dann ſie ſich von der Lufft / will geſchweigen von der 
Sonnen verliehret / wird alfo der Einfaͤltigen Meinung nach geſprochen / man ſol⸗ 
te fie für Unbeſtaͤndigkeit / oder für Vermeſſenheit außlegen und halten. 0 


Ohne fernere Weitlaͤufftigkeit etwas kuͤrtzer zu begreiffen. 
Haarfarb / Gedult / heimlich Leiden. | 
Meerfarb / Scheiden / ungruͤndliche Lieb / 
Negel⸗ oder Bohnen⸗Farb / Nal eondent, ich bin übel zu frieden. 
Veilbraun / Verſchwiegene Pein. | 
Leberfarb / Betruͤbt. 3 
Aſchenfarb / beieimliche Klag. . Na 
Silberfarb / Widerwaͤrtigkeit oder berlaſſen bon 

Ba Freunden. 
Ciecht oder bleich Aſchenfarb / verborgene Lieb. . 
Grau / 5 5 Ungluͤck. 
ae Farb / Unwuͤrdigkeit. 


1 


immetgeſtoſſene Jarb / Ungedultig. 

uͤffelfarb / 5 Unleydlich. 
Koͤnigsfarb / Empfindlich. 
Leibfarb / ‚Scymergen. 
Moth / | | brennende Lieb. 
Schweffelfarb / Verdruß / Untren. 
Gold farb / Schababz. 
Pfirſingblaufarb / Einſamkeit. DE 
Bleichgoldfarb / unmuͤgliches Begehren. 
Fiartoli- Farb / 1 Betrogen / 
Ziegelſarb / Unbeſtändigkeit. 
Gelb / OC0ontent. 
Blau / „ fert 
Himmelfarb / | hohe Gedancken. 
Sittiggruͤn / in. , 
Feuerfarb / Zweifflung oder Leichtſinnig. 
ER ae 
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gar A See, Mond⸗ Pr 1 a 5 AIR welche wird ie die baſte 
halten / weil die Aſchen darzu aus Tuͤrckey gebracht wird: Sonſten kvird al⸗ 


ler er Seifen gemacht. Sonderlich iſt auch Aſchen in Oft:£and unterſchie⸗ 


ener Art: ! ni u bartund . i der 8 Beernklau 4 der baͤſte une 
i 


olland zu führen / ſe 1 Sn es e der la Nen 
ird zu Dantzig auch gekaufft / und in Tonnen uberbracht / dann zu Amſterdam 
biel 5 0 — e Rn Bein es viel zum eder alda gibt / welche alle 


Ju ceus 4 erEA N iſt ein it bon Aren eines 
Egyptiſchen Baums. 


S Ipecerey / deſſen kommt eine ie Ränge aus . in Oſt⸗ Indien / | 


3 in der Lieb. 115 We 0 be 


Batavia fpird Holland genannt:) Von der Specerey iſt zur Gnuͤge in dieſem 


Werck gehandelt 25 wann m man ſolches nur nach dem Alphabeth recht 


durchgehen @ 
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lichſten Eryſtalline Gl geblaſen werden. Allhier muß ich auch ein Arcana 


offenbahren / dieweiln es Liebhaber gibt / die mehr von einem ſchoͤn⸗geſchnittenen 
Glas als von einen Silber⸗verguldenen Becher halten: Nun geſchiehet es oſſt⸗ 
mals / daß ſolche Glaͤſer Mackelhafftig werden / Flecken bekommen und verderben / 
welches daher den Urſprung hat / dieweiln kein a ohne Zuſatz des Saltzes 


kan gemachet werden. Nun ſolche rare und ſchöͤngeſchnittene Glaͤſer werden 


feltengebrauchet / derentwegen beiſſet ſich das Salt endlichen durch das Glas / 
davon einige Flecken entſpringen / derohalben foll ein ſolcher Liebhaber der Glaͤſen 
bedacht ſeyn / auf das wenigſte alle halbe Jahr / ſie werden gebrauchet oder nicht / 
mit friſchen Saltzwaſſer dieſelben außwaſchen laſſen / fol werden ſie keinen 
Schaden noch Flecken bekommen: Dann ſich deßwegen nicht zu verwundern / 
weiln das Saltz dergeftallt eine lebendige Materi durch das Glas dringen thut / 
daß alſo das Lebendige hierinnen in den Todten unſichtbar berborgen iſt. Aldier 
aber muß ich noch ein Geheimniß an Tag geben / daß auch der Tod in einem todten 
Metall ſtecken kan. Es hat ſich zugetragen daß Anno 16 18. da die Mannsfel⸗ 
diſche Armee allhie vor der Stadt vorbey marchirt, da hat eine Ehrliche Buͤr⸗ 
gers⸗Frau unter ihrer Garten⸗Thuͤr ſolchen March der Armee zugeſehen / unter 
andern auch eine Soldaten Frau geritten kam / welche nicht allein hoch changer 
geweſen / ſondern auch noch ein kleines Kind bey ſich auf dem Pferd ſitzen gehabt / 
da die Burgers Frau mit dieſen Worten anfing: Ach lieber GOtt! ihr Leuth 
habt weder Tag und Nacht Ruhe / und bringet doch eure Kinder lebendig fort / 
da ich mich doch aufs baͤſte fürfeBe und kan kein Kind zu rechter Zeit auf die Welt 
bringen / welches die Soldaten Frau wohlangehoͤrt / und ihr zur Antfvort geben / 
Frau / ihr traget was an euren Leib / darinnen eines geſtorben / damit iſt die Sol⸗ 
daten Frau ihren Weg fort geritten / die Bürgers Frau aber dencket dieſen Wor⸗ 
ten nach / und laͤſſet ihr gans neue Kleider 1 15 der Meinung / es ſolte etvan 
ins künftige baͤſſer mit ihr gehen: aber da fie wieder ſchwanger / und das Kind faſt 
wieder auf die Haͤlfft gebracht / geſchahe ihr eben / wie zuvorn etliche mahl / daß ihr 
das Kind abgen ielte alſo der Soldaten Frauen Worte nicht warhafftig; 
Endlich aber beſinnet ſie ſich daß fie einen Ring an ihrem Finger getragen / welcher 
ihrer Frau Mutter Seel. nach ihrem Todt von dem Finger abgezogen worden / 
und ihr in der Erbſchafft zugefallen / dieſen Ring nun laſſet ſie auch umbſchmaͤl⸗ 
tzen / da ſolches geſchehen / hat ſie nechſt OOttes Huͤlff Söhne und Töchter zur 
Welt gebracht / welche biß Dato noch im Leben und wieder Kinder gezeugt haben: 


Alſo iſt (wie ich zuvor gedacht / das Lebendige in den Toden) hier aber der Todt 


in den Todten ſtecken und wircken kan. Nun könnte ich wohl ein mehrers bon 


ſolcher Materi gedencken und anfuͤhren daß in der Natur verborgen iſt / aber ich 


gienge in dieſer Mate ri zu weit dann folches ein anders Buch erfordert / welches 
ſich hierzu nicht vergleichet. Br Kan f 


FFF 
CT 


N HL ſichtig / wann aber ſolche ein wenig abgeriſſen zu ſehen / und daß fol 
che ein wenig fett darbey anzugreiffen ſeyn / ſo ſeyn ſie gut. Dieſe 

E wachſen in der Inſel Madagaſcar fo auch St. Lorentz genannt 

wird. Auf ſolchen Tamarinden⸗Bäumen halten ſich e 


88 5 f und kleinen langen Faſen vermiſchet ſeyn es muß auchſſeyn durch⸗ 


eel⸗ 


229 Amarindi , ſaure Datteln / die muͤſſen gantz ſchwartz / mit Kern 1 


e eee 10% 
Meer⸗Katzen auf Bey der Stadt Suratta, welche Stadt liegt in der Provintz 


Gufaraca an einem Indianiſchen Fluß / allda es viel Tamarinden Bäume gibt: 
Ingleichen gibt es auch viel in Sumatra und Java, in Ceylon, in Pegu und in 
der Inſel Annabon fo ungefaͤhr o. Meil bon dem beſten Land Affrica liegt / da 
gibt es auch viel Tamirinden und Indianiſche Nuß⸗Baͤum. | 


1 55 NA SOLIS, braun Tuch alſo gebt wann ſolches eine fchöne ho⸗ 
| ero i 


aus Spannien / und wird aus den Kermes⸗Koͤrnern / allivo der Confectio 


1 MIANA, rother Storax. Vide Storar/ivo ſolcher herkommt / iſt allda 


ſchon erklaͤrt: So der Timiana ſtarck und wohl reucht / iſt es ein Anzeigen 


daß er nicht alt / und noch viel Safft hat / es wird auch ſonſt genannt / ſchwartzer 
Weyrauch. | 1 


TERPEN TIN RESINA, Terpentin oder Glarieth. 
| e 


i F Sigilata, verſiegelte Erden oder Schleſiſche Erden. Man hat auch 
Terra Stigis von Striga / Terra Fregis, Terra Saracenica Terra Lem- 


ö nia, Terra Signata und Terra Sacra. Ii Virginia iſt auch eine Erden ſo die 


wilden Einwohner Wapeyh nennen / ſo der verſigelten Erden gleich und gar aͤhn⸗ 
lich / dann wann ſolche von dem Zuſatz geläutert wird / iſt ſie eben der Krafft und 
Wuͤrckung / oder ehe kraͤfftiger / von unſerndeib⸗ und Wund⸗Aertzten erfunden wor⸗ 
den / die Einwohner brauchen ſolche Erden gar ſtarck / Geſchwaͤhr und Wunden 
damit zu heylen. Dieſe Erden findet man an etlichen Orten in groſſen Uberfluß / 
bißweiln auch von der Farb blau. In Teutſchland aber iſt ſolche zu haben / von 
Farben / Weiß / Roth / Blau und Geib. 1 


eb; RTARI ALBI, fbeiffer Weinſtein / oder Fraͤnckiſcher Weinſtein / 
1 wann ſolcher fein grob und weiß / nicht viel kleines Puder oder Pulber hat / 
ſo iſt er gut / ſein Urſprung iſt von Weinhaͤffen / ſo ſich inwendig in das Faß an⸗ 


haͤnget / er wird auch genannt Lapis Vinum genannt. Oberlaͤndiſcher Weinſtein 


Rothe aber / wann derſelbe auch grob und nicht biel Kleines oder Staub at / 
ſo iſt er gut. . . 0 | | 
3 RBIT fini, Meſſana, Fragmenta, Mineralis, dieſes kommt aus dem 

Bergwerck. Turbit Raſura kommt her bon gantzen Stuͤcken / wann daſſel⸗ 
be pollirt und außgeſchnitten ſwird / ſo iſt das Raſura der Kern / der inwendig iſt / 
als das Raſura Turbit. Turbit kommt auch aus China. 


8 TROCHISCI de VYPERA. 

2 de Vypera oder Vypera Marinajiſt eine Otter oder Meer Natter / 
ſeynd eigentlich kleine Fiſchlein nicht über Elen lang / dieſe haben ein klein 

ſcharffes Hoͤrnlein / oben in der Mitte der Stirnen / wen ſie darmit beſchaͤdigen 


von Schaafhauſen / Lindau und Schiller der iſt weiß und roͤthlicht. Der gar 


oder beruͤhren / der muß ſterben / darumb ſo die Fiſcher dieſen Fiſch fangen / pflegen 


ſie ihn alſobald den Kopff abzuhauen / und in den Sand zu vergraben / das uͤbrige 
dienet dem Menſchen zur Speiß und Nahrung. Eine andere Art Vypera aber 
welche faſt bon allen Gelaͤhrten eine Natter 0 ef eine e - boß⸗ 

8 ö | N, afftige / 
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hafftige / vergiffte Art der Schlangen: Dieſe Schlangen iſt in der Mitte des Lei⸗ 5 
bes rahn und geſchmeidig / aber forne und binden etwas dicker / ſie haben auch eis 
nen rahnen und 19 5 Kopff / vieler ſcharffen Zaͤhnen / derer 4. ſolche Zaͤhn das 
Münnlein ſorne im Maul als oben zwey und unten zwey / welche gerad gegen ein⸗ 
ander ſtehen / aber das Weiblein hat viel mehr Zaͤhn / darumb mag man aus dem 
Biß oder Beſchaͤdigung dieſer Schlangen bald und leichtlich mercken / ob es ein 
Weiblein oder Maͤnnlein geweſen / welches ſolchen Biß gethan hat. Alle Ge⸗ 
ſchlecht der Schlangen / empfahen am erſten Eyer / aus welchen hernach die Jun⸗ 
en außſchlieffen / außgenommen die Vyper- Schlangen ſollen ein lebendiges 
| Theerlein gebaͤhren / welches feines gleichen / darum er auch Vypera genannt 
wird / quod vivum pariat animal. Wann die Vyper- Schlangen einen gebiſ⸗ 
fen oder befchädigt hat / ſollen gemeiniglich böfe Zufälle folgen / nehmlich in der ers 
ſte fleuſſet aus ſolchen Saͤchden / er ſey von vielen oder wenig Zähnen geſchehen / 
hitziger und waͤſſeriger Eyter / auch biß auf das Blut / inder Erſte iſt er waͤſſerig / dan 
ſehr ſchleumig / dann verwandelt er ſich zu grüner Farb / zu letzt aber aber wird er 
gar gifftig / ſchaͤdlich und tödtlicher Farb / es iſt auch groſſer Schmertzen und un? 
leidlicher Wehthum darbey / welcher hin und wieder durch alle 0 i 
Die Schaͤdigung da der Biß geſchehen iſt / lauſſen auch hefftig auf / und geſchwel⸗ 
len ſehr / mit hefftiger Hitz und Rothe; ſpringen auch darbey viel hitzige Blaͤt⸗ 
terlein darauf auf / als wann ſich einer mit Feuer oder heiſſen Waſſer verbrannt 
hatte / es flechtet auch ſolcher Schaden breit umb ſich / und wird ſcheußlicher gruͤ⸗ 
ner und gelber Farb. Der Beſchaͤdigte wird auch ſehr und Kefftig angefochten 
mit innerlicher Hitz und Entzündung der Nieren / Glieder und Eingeweyds / det 
gantze Leib wird auch anſſerhalb roth und erhitzt / und bricht ihm darbey der kalte 
ing Schweiß aus: die Leibliche Farb verlieret er und wird gantz bleich und 
Todt⸗Farb / das Haupt zittert und ſchlottert mit hefftigen Schwindel und Um⸗ 
lauffen für den Augen / erkeuchet ſehr und Athemet mit Angſt und Beſchwernuß / 
er untvillet und bricht ſich / oben hinaus mit heſſtigen Hetſchen und Kluchtzen / und 
fallen einem ſolchen Menſchen groſſe Ohnmachten und Schwachheiten zu auch fo 
gar daß ein ſolcher Beſchaͤdigter / der von einer Vyper. Schlangen gebiſſen wor⸗ 
den / gemeiniglich vor dem dritten Tag ſtirbt / wiewohl es ſich auch zu Zeiten ber⸗ 
ziehet biß auf den ſiebenden Tag: jedoch muß ein folcher Menfch fein Leben dar⸗ 
über einbuͤſſen. Der Palg ſo bon einer Vyper⸗ Schlangen geſtreifft / iſt in der 
Artznen ſehr gut / und ſonderlich in den Thiriac, der innerlichen und überflüffigen 
Feuchte halber / iſt es ein ſchädlicher Gifft / und der Biß auch fo ſchaͤdlich / daß 
kein Mittel zur Rettung des Lebens) es ſey dann daß man ſolch beſchaͤdigt Glied 
von ſtundan abnehme) zufinden. Der Vyper Schlangen gibt es e ER 
Art / und faſt viel und unterfchiede Geſchlecht / fo fie unter ihnen haben / dann des 
Weibleins Biß iſt viel ſchaͤdlicher / weiln ſie mehr Zähne haben / und begreifft alſo 
mehr Platz / wohl in der Hand als im Fuß / da ſie beſchaͤdigen / wie oben gemeldet 
worden / und dieſe kommen aus Italia von Venedig. ae 
Tırus,ifteine giftige Schlang / man nennet ſolche auch Thiriac: Ds 
Fleiſch dieſer Art Vyper Schlangen ſoll allen Gifft kraͤfftiglichen Widerſtand 
thun / derohalben fie in die koſtbare Vermiſchung des Edlen Thiriacs gebruucht 
wird / welcher von dem Fleiſch dieſer Schlangen den Nahmen Thiriac haben 
ſoll font kommt zum Thiriac der Vyper-Schlangen Balg oder Trochiſci de 
Vypro, ſo Natter Schlangen verteuſchet wird / davon die Trochiſcide Vipro | 
oder Vyper Küchlein zu Venedig præparirt werden / nehmlich der ih b 
Palg der Vyper. Schlangen / ſo auch ſonſten zu vielen Dingen gut / aber ihr Biß 
bleibet ſchadlich / doch iſt ein Unterſcheid der Schärfe oder Mildigkeit des Giffts 
halber / dann weiln die Maͤnnlein weniger Zaͤhn haben / haben fie e 
' mehr 


en 5 En en 


mehr und ſtaͤrckern Gifft / dann des Weibleins: Daß man aber ſpricht die Weib: 

lein Biß ſeynd ſchaͤdlicher dann der Maͤnnlein / ſoll nach dem Biß / und nicht nach 
dem Gifft berſtanden werden. M un, 8 IM 
T Hiriac, iſt ein Compoſitum: der zu Venedig aufgelegt / wird allezeit auf 
I die Prob geſetzet / damit folcher gerecht und gut / wie er dann auch wegen ſei⸗ 

ner Güte halben weit und breit verfuͤhret wird. 35 Frfurt am Maya wird ſol⸗ 

cher auch gerecht und gut aufgelegt / zu welchem allezeit die bäften und ſchoͤnſten 
Materialien und Specereyen genommen und außgeleſen werden / wie dann auch 
ſelbiger allda von den Herzen Doct. Medicine auf die Prob geſetzet / derſelbe 

wird auch weit und breit verfuͤhret. Es wird auch der Thiriac in vielen andern 
vornehmen Städten von denen Mäterialiften und Apotheckern gerecht und gut 
aufgelegt. Dieſer nun iſt nicht allein ein gut und bewehrt Mittel / ſofvohl bey 
Menſchen und Vieh den Gift abzutreiben; ſondern er iſt auch zu bielen andern 0 
Zufallen ſehr nußlichen und dienlichen / dann es ein ſolch Edles Werck davor 
Gott nicht genug zu dance. N 1085 
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E R % wart auf mehrerley Bäumen als Eichbaͤumen / nehmlich Sim 


EM =, 


STE Bäumen. Die alten Teutſchen ſeynd vo r dieſem der Meinung 


| Um Pafla Meer > Zraubel / oder Paffulæ majoris groſſe Roſtnen. Paffula 


Trauben. In Sina haben fie die Weintrauben fü anmuthig und ſuͤß / daß man 
dergleichen durch ganz Alien nicht findet / daraus aber machen die Einwohner 
keinen Wein Aal auch folche gar nicht aus / ſondern trucknen ſie gantz / und 


klein Gewicht iſt 154. W. zu Nürnberg: In Oſt⸗Indien macht man Wein aus 


Palmen / ſo man Palm⸗Wein nennet / iſt aber nicht ſo gut als der Akay ſo die 
Mohren machen. In Candia fächft der Malvafier , Malvagia und der Muſca⸗ 
teller Wein / er wird auch genannt Eredicum We: Malvaſier aus Candia 


\ 
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10 8788 eu 
oder Credifher Wein. Dieſer 
verfuͤhret. In Portugal liegt die mächtige Stadt und Veſtung Alcante nehm⸗ 
licham Mittel⸗ Meer der Weit / nicht weit von Gibellterra oder Hercules. Seuln / 
daraus kommt der Alcante· Wein / ſo man zu uns bringet / und liegt gerad gegen 
der Barbarey uͤber in Affrica da iſt das Meer alſo ſchmahl / daß man leicht mit ei⸗ 
nem groffen Stück Geſchuͤtz hinuͤber ſpielen kan. In Engelland waͤchſt kein 


Wein / hingegen brauen fie alda gut Bier / dann der Wein wird von andern Orten 


dahin gebracht / gleichwie in Holland kein Korn waͤchſt / haben aber doch deſſen 
ein Überfluß. Spannien ift fruchtbar an Wein: Umb Neapoli gibt es viel 
Weingarten. In Italia auch viel Wein; ſonderlich umb Peruſa: Umb Rom 


wie auch zu Narni gibt es ebenmaͤſſig viel Wein. Syracufa iſt eine Stadt in 


Sicilia bey dem Berg Pachin, allda in Sicilia wäͤchſt guter Muſcateller⸗Wein 
und viel Flachs. Tergeſtunzu teutſch Trieſt in Hiſtria bey Venedig waͤchſt 


der gute Reinfall⸗Wein / imgleichen hinter Meyland bey Tervis waͤchſt auch 
Reinfall. Unweit der Chuner⸗See / waͤchſt der Veltliner / welcher mehrentheils 
rothfaͤrbig. In Oſt⸗Indien in der Provinz Peking fallen ſchoͤne Weintrau⸗ 
ben / daraus machen aber die Einwohner keinen Wein / weiln ihnen der Tranck 


vomeiß viel baͤſſer ſchmaͤcket. Im Neopolitaniſchen iſt viel Weinwwachs / wie 


auch in der Provintz Nan xi gibts auch einen herzlichen Weinſtock / mit ſehr groß 
ſen und ſuͤſſen Trauben / worauß der ſchoͤnſte Wein in groſſer Maͤnge konnte ge⸗ 
Fältert iverden / die Einwohner aber dörren alle Trauben und machen lauter Ro⸗ 
ſin davon. Die Japoner und Chineſer verſtehen einander in der Schrifft / aber 
nicht in der Sprach / daß kommt daher weiln die Chinefer ſonderliche Charadte- 
res oder Figuren gebrauchen als die Sonne / das Feuer / Menſchen Meer und der⸗ 
gleichen / derowegen fie etliche 1000. Figuren haben: Wann unter ihnen die 
Manns⸗Perſonen Ehe⸗Maͤnner worden ſeyn / ſo doͤrffen fie Wein trincken / den 


Unverheyratheten aber iſt ſolcher verbotten: (In Teutſchland halten die ledigen 


Perſonen gar nichts von ſolchem Gebrauch / deroivegen er auch nicht gehalten 
wird.) In Guinea iſt ein Ort nahmens Nanta, allda iſt ein groſſer Weinhandel 


von Palm⸗Wein / weiln ſolcher überflüffig allda zu bekommen: Dieſen Wein hal⸗ 


ten fie baͤſſer für die Männer zu trincken / als den Suͤſſen / welcher weiter im Rand 
waͤchſet / und den Weibern viel angenehmer und lieblicher zu trincken / weil ſolcher 
nicht bermiſcht iſt. Ormus liegt in Arabia allda macht man Wein von Zibeben / 
wie auch von Babel und Balſara wird viel dahin gebracht. Gemmine iſt auch eine 


gewaltige Handels⸗Stadt im Reich Arabien oder Gemming da iſt das rothe 


Meer nicht roth; ſondern nur der Sand iſt roth / dann das Waſſer iſt an ihm ſelbſt 


ſvie ander Meer⸗Waſſer / alſo iſt es auch mit dem ſchwartzen Meer beſchaffen / da⸗ 


von nur der Sand ſchwwartz iſt. Zibeben wachſen in Italia / auch kommen von dar 


die Roſin Genueſer, Spanniſch / und Blau lange. Die Weinbeer Venet: wann 


ſie fein trucken und nicht roth oder feucht ſeyn / fo ſeyn ſie gut. 
ef CTRIOL ALBI, weiß Victril / der kommt aus den Bergwercken / 1 


ſo er fehön weiß / iſt er gut / man muß ſolchen nicht an der Lufft halten / dann 
die Lufft verzehret ihn und wird davon gelb. Der Ungariſche / ſo er ſchoͤn blau 
als blaue Glasgallen / ſo beſtehet ſolcher. Goßlariſch / Walt⸗Saxſen / iſt gemein 
Kupffer⸗Waſſer. N f 
UR GULA ALCIS Elends: Klauen / Equicervus iſt ein Elend / welches 
ſich meiſt aufhält gegen Orient und iſt in Geſtalt eines Hirſchen / nur daß es 
keine Hoͤrner hat. | | 


UNI- 


herꝛliche Wein Malvaſier, wird in gantz Cüropa 


u ein am 


UN 100 RN I Einhorn / bon dieſem fallen unterſchiedliche Meinung / dann 
etliche wollen / daß nicht mehr als eines ſey auf der Welt zu finden geweſen / 


nicht mehr als eines in die Arch Noa gangen / wie man auch in unterſchiedlichen 
a bildungen der Welt nicht mehr als eines fuͤrſtellet. Es ſchreibet ein Hiſtori⸗ 


cus daß einsmals Pompeus zu einem Schauſpiel nach Rom / ein lebendiges Ein 
horn gebracht hat: Nach derſelben Zeit / hat man noch in keiner Chronica gefun⸗ 
den / daß dergleichen ein lebendiges Einhorn welches einem Hirſchen aͤhn lich iſt / 
geſehen worden / da doch nicht allein bey den Materialiſten das Einhorn / welches 
in der Prob gerecht und gut befunden wird / zu bekommen iſt. Das Einhorn 
iſt allezeit bey hohen Potentaten / in groſſem Werth geachtet worden / jetziger Zeit 
aber werden ſolche gar gemein und umb geringen Preiß gekauffet / dann was bor 


INES Olten/deffen ift viel in Engelland / weiln bel Schaaf alda ſeynd / 


wird: Urſach / weiln ſolche zu naß überkommt / es iſt aber zu wiſſen 


daß hierin wieder ein groſſer Vortheil / weiln die Unkoſten zu Waſſer / wegen 


Fracht und Zollviel geringer als zu Land / darumb kan auch folche wohlfeiler ge> 


X 1lobalfamum wird Balſam⸗Holtz genannt. 
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LT) Ingiber, Ingber / waͤchſt in Java oder Javano in Oſt⸗ Indien / darinnen i 


SET, Batavia oder Bantam liegt / dieſe Wurtzel waͤchſt auch in einem ſchoͤnen 
vothen Erdreich um Calekut. Von Cananor, pie auch im Land 
IE Aue ; O ij Magni 


D 


n 


— 4 
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Magni wachft viel Ingber Bengaliſcher Ingber wird eingemacht / zu Amdabad, 
Sumatra, Sina Bengale und Ceilon Candi, an dieſen Orten iſt ein Uberfluß von 
Ingber. Es kommt auch Ingber von S. Dominico in Weſt⸗Indien und von 
Anthes in Peru in der Inſel Poerto Rico, &c. Wann der Ingber friſch iſt / ſo 

brennet ſolcher nicht ſoſhart auf der Zungen als der gedoͤrꝛte: Wann nun dieſe 


8 . 


Wurtzel ein wenig an der Sonnen gedoͤrret worden / ſo wird ſolche in den Leimen f 


verſcharret / damit ſie ihre natuͤrliche Feuchtigkeit nicht verliehret / auch nicht 
wurmſtichigt wird / welchen Unfall der Ingber ſonſt ſehr unterworfen iſt / die 
Sorten der Ingber werden genennet Puli. Belledin, Portoriſch Portori 
Dominigo ſveiß und roth / und dann Gerbelirt: | 
Als ich zu der Handlungen kommen / hat man noch biel vom rothen Ingber 
gehalten / welchen man dergeſtallt gefärbet: Nimb 15. 5 Ockergelb / 8. W. Bolus 
und 4. 15 Braunroth / ſolches muß klein geſtoſſen / und durch ein kleines Sieb ges 
räutelt werden / darnach nimb 4. oder 6. . Gummi und thue es in einen Keſſel 
voll Waſſer / laß es wohl warm werden / hiß ſo lang der Gummi zerſchmoltzen iſt / 
jedoch daß es nicht ſiedet / dann nim ein Faß und thue die Farb hinein / und geuß das 
Gummi- Waſſer nebenſt ein wenig kalten Waſſer darauf doch daß es nicht zu 
duͤnn wird / alsdann nimb 1. Stuck Ingber / ſteck es in die Farb / nimbt ſolcher die 
Farb an / iſt es gut / iſt es aber zu dick / ſo kan man mehr Waſſer daran gieſſen / als⸗ 
dann ſchuͤtte den Ingber hinein und farbe ihn wohl: Wann er wieder heraus ge⸗ 
nommen / muß man ihn in ein Sieb legen damit die arb ablauffet / alsdann ſchuͤtte 
man ihn auf den Boden / wann ſolcher ein Tag zwey oder drey gelegen⸗ ſo muß 
man ihn umbkehren / iſt er dann gar trucken / wird er in einen Sack gethan und ge⸗ 
ſcheuret / biß ſo lang daß er genug hat und trucken iſt. Anjetzo aber iſt dieſer auß⸗ 
wendig rothgemachte / hingegen inwendig ſchoͤn weiſſe Ingber gantz in Abneh⸗ 
men kommen / dann jetziger Zeit der ſchwartze Ingber in Flor gehet / von dem man 
vor dieſem nichts gewuſt / welcher auſſerhalb den andern Ingber ganß ahnlich aber 
inwendig iſt er gantz ſchwartz / jedoch gibt er gleich dem andern das ſchoͤnſte gelbſte 
M hl / und kommt der Wurm nicht leichtlich in den ſchlwartzen Ingber. Fuͤr den 
bäften Ingber wird gehalten / der da inwendig weiß / nicht löchericht oder wurm⸗ 
ichigt iſt / darbey muß er auch eines lieblichen Geruchs und ſcharff auf der Zun⸗ 
gen ſeyn / der weiſſe Ingber wann er trucken gehalten wird / ſo kan er 3. in 4. Jahr 
tauren / der ſchwartze aber verdirbet gar nicht leichtlich / wann ſolcher an einen 
feuchten Ort gehalten wird ſo iſt es bald mit ihm geſchehen. Der Ingber⸗Staub 
iſt nicht viel nutz / dann derſelbe gemeiniglich viel Sand hält / darumb iſt wohl 
darauf acht zu haben / gleichwie auf andere Materialien und Specereyen mehr / ſo 
hierinn angefuͤhret worden. l 2 
Biß daher endet ſich nun in dem Nahmen GoOttes / dieſe alſo 
genannte Material⸗Kammer. Verhoffe der Großgüͤnſtige Leſer 
werde mit dieſem Wenigen vor gut nehmen / und beliebliche Vergnuͤ. 
gung daraus ſchoͤpffen. Dancke alſo meinem GOtt / daß Er mir 
die Gnade verliehen / daß ich es ſo wohl und voͤllig heraus gebracht. 
Waͤre aber (wider Verhoffen) ein und anderer Druckfehler mitm 
geſchlichen / wolle der geneigte Leſer ſolche verbeſſern. Will auch nicht 
hoffen / daß hierinnen jemanden folle zu nah geſchehen ſeyn / dann ich 
ſweiter nicht gegangen als was ich ſelbſt ſeithero An. 1629. in Hands 
lungen obſerviret habe. GOtt verleihe / das Vielen damit 
moͤge gedienet / und zu ihrer Handlung / nutz⸗ 
| und befor derlich ſeyn. 
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